
öle satt der
Erscheint jeden Freitag 3 Ahr nachmittags.

B e z u g sp r e is  mH lp ostverfendung:
G a n z j ä h r ig ...............................................................K  18 —
H a l b j ä h r i g   „ 9  —
V i e r t e l j ä h r i g  „ 4  50

B ezu g sg eb ü h ren  u nd  E inschaltungsgebühren  find im 
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gebühr 2  K . D ie A nnahm e erfo lg t in  der V e rw a ltu n g  und bei allen A nnonzen-Expeditionen. 
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P reise  b e i A b h o lu n g ;
G a n z j ä h r ig ............................................................K 16-80
H a l b j ä h r i g ............................................................„ 8 40
V i e r t e l j ä h r i g ............................................................   4  20

F ü r  Zustellung in s  H au s  w erden viertelst 30 b berechnet. 
E inzelnum m er 36 h.

Nr. 33. Waidhofen a. b. 3/bbS, Gamstag den 16. August 1919. 34. Jahrg.

Die Kommunisten als Schritt­
macher der Habsburger.

W ir  sehen jetzt k la r, bnfe unsere M onarchisten  sehr 
k lu g  rechneten, a ls  einer von ihnen  schrieb: „N ock ist 
d a s  M a ß  der F ehler und  T orheiten  der gem äßigten 
S ozia lis ten  nicht vo llgerü ttelt: es bedarf noch einer Z u ­
buße von S e ile  der radikalsten  D raufgänger. D a n n  w ird 
die R e ak tio n  einsetzen und  der P e n d e l w ird  so w eit 
nach rechts ausschw ingcn, a ls  er jetzt nach lin k s  getrieben 
w u rd e" . S ie  halten  eben die K om m unisten bei u n s  m it 
gutem  G runde  für die Schrittm acher der H ab sb u rg e r. 
D a ß  sie sich hierin nicht irren, beweist u n s  d a s  B eispiel 
U n g arn s .

M a n  m uß n u r bedenken, in  welcher L age  Frankreich 
sich befindet. E s  w ürde im  V ereine m it unseren K lerikalen  
n u r  allzu gerne unv  lieber heute a ls  m orgen die alte 
D onaum onarch ie  w ieder aufrichten. D ie G rü n d e  Hiesür 
find sehr k lar. E in e  un ter H a b sb u rg s  F ü h ru n g  stehende 
D onaukonsö rdera tion  k a n n  n u r ein dem Deutschen Reiche 
feindliches G ebilde se in ; denn Deutschösterreich hätte in  
dem neuen S ta a te n b u n d c  selbstverständlick überhaup t 
n ich ts zu sagen und  die H ab sb u rg e r, die von F rankreichs 
G n a d en  w ieder auf den T h ro n  gekom m en w ären , hätten  
natü rlich  allen A n laß , sich hiesür d ankbar zu erweisen. 
D a  F rankreich  jede P o l i t ik  begünstigen w ird , die auf 
eine Schw ächung und  G efährdung  D eutschlands abzielt, 
so ist cs auch vhnew eiters verständlich und vom S ta n d ­
punk te  F ran k re ich s gew iß auch d a s  einzig richtige, w enn 
es die W iederaufrich tung  des alten  H ab sb u rgerstaa tes  
anstrebt. E s  tr i^ t dam it gewissermaßen zwei F liegen  m it 
einem S ch lag , w eil auch seine S te llu n g  gegenüber I ta l ie n  
dadurch nu r gestärkt w erden kann . E in  zum größten T e il 
slawischer D o n au b u n d  m uß  näm lich selbstverständlich 
italienfeinblich  se in ; denn der D o n au b u n d  braucht die 
O stküste der A d ria  von Triest b is  über D a lm a tien  h in ­
a u s  und  er hätte  d an n  a ls  g roßes Reich auch die M ach t, 
diese L ebensno tw end igkeit durchzusetzen. Durch diesen 
Gegensatz I t a l i e n s  zu dem slawisch orientierten D o n au - 
s taa t w ürden die K räfte  I t a l i e n s  dauernd  so sehr gebunden 
u n d  durch den V erlust der O stküste der A d ria  w ürde 
auch I t a l i e n s  M ittelm eerstellung so sehr geschwächt, daß 
es  kein gefährlicher R iv a le  F rank re ichs im  M itte lm eer 
m ehr sein könnte.

M a n  kann  n u n  w oh l kaum  behaupten, daß  der fran ­
zösischen R e p u b lik  gerade an  der W iedereinsetzung der 
H ab sb u rg e r a ls  solcher gelegen sein müsse; aber eine 
D onausörderation  ohne monarchische Spitze läß t sich eben 
nicht denken. U nd w enn m an  schon ein H errscherhaus 
in  B etracht ziehen m uß, dann  kann  m an a u s  naheliegen­
den G rü n d en  für den angestrebten Zweck kein anderes 
für geeignet halten , a ls  d as  habsburgische. D ie H a b s ­
burger werden also auch von jenen D onaubundsreunden , 
die sonst vielleicht prinzipiell gegen eine monarchische 
R eg ierungsfo rm  w ären , a ls  ein no tw endiges Uebel h in ­
genom m en. D e n n : eine D onaufördera tion  w ollen, heißt 
unbevingt eine M onarch ie  wollen. U nd einen monarchischen 
D o n au b u n d  w ollen, heißt — nach den gegebenen V e r­
hältnissen — ebenso zw in g en d : die H ab sb u rg er wollen. 
D a s  ist ja  eben die S tä rk e  unserer habsburgischen P o l i ­
tiker, daß  sie nichts anderes zu tun  brauchen, a ls  auf 
die E rrichtung einer D onausördera tion  h inzuarbeiten , w eil 
ihnen dann  der H absbu rgerth ron  von selbst a ls  Geschenk 
zufällt.

D ie ganze R echnung scheint also sehr einfach. D ie 
Sache h a t aber doch noch einen großen H ak en , näm lich 
den, daß  w ir kurz nach einer R ev o lu tio n  stehen, daß 
d a s  V o lk  also alles eher denn monarchisch gesinnt ist 
und  daß  nam entlich die H ab sb u rg e r im  ganzen G ebiete 
ih res ehem aligen R eiches sehr verhasst sind. E s  w äre 
begreiflicherweise sehr schwer, in  diese S tim m u n g  hinein 
plötzlich m it der Absicht der E rrichtung ines H absb u rg e r- 
th rones zu kom m en. Auch könnte sich die E nten te , die 
u n s  w ährend  des K rieges doch fortw ährend die m onarchen­
lose D em okratie  a ls  d a s  höchste S ta a ts id c a l  vorstellte, 
schwerlich d am it belasten, daß  sie u n s  so vhnew eiters jetzt 
selber m it einem M onarchen  zu beglücken versucht.

D a  kom m t ihr nun  d a s  T reiben unserer L inkssozialisten  
und  K om m unisten w ie gerufen aus halbem  W ege ent­
gegen. D er e in gangs zitierte Satz  beweist u n s , w ie sehr 
unsere monarchischen P läneschm iede dam it rechnen, daß 
der U eberdruß des V o lk es  vor dem sozialistischen C h ao s  
und  der kommunistischen T y ra n n e i endlich so groß w er­
den w ird , daß  es darüber selbst seinen H ab sb u rg e rh aß  
und  seine republikanische G esinnung vergessen und  daß 
es endlich an  einen P u n k t  gelangen werde, an  dem es 
verzweifelt w ird  sagen m üssen: „L ieber alles ertragen, 
selbst eine monarchische H absburgerherrschast, a ls  noch

einen T a g  länger diesen Z ustand  vollständiger O rd n u n g s-  
unb  R echtlosigkeit."

F ü r  U ngarn  scheint dieser A ugenblick n u n  schon bei­
nahe gekom m en zu sein. E s  bedarf dort vielleicht nu r 
noch einiger geschickter S tim m u n g sm ach e , um  die Z ustände 
so w eit zu haben , a ls  m an  sie wünscht. G eling t d a s , 
dann  ist für Frankreich  ejne neue, w eit günstigere L age 
geschaffen. D enn d ann  k an n  es m it dem bereitgehaltenen 
habsburgifchen M onarchen  angerückt kom m en, ohne a ls  
ein V errä te r an  den von ihm  selbst gepredigten dem okra­
tischen Id e a le n  zu erscheinen. E s  kann  sich erstens au f 
die W ünsche der ungarischen B evö lkerung  und  zw eitens 
d a rau f berufen, daß in  dem durch den K o m m u n ism u s  
vollständig zerrüttetem  L ande eben au f keine andere 
W eise m ehr O rd n u n g  und  Friedensbürgschaft zu schaffen 
w a r a ls  durch E in füh rung  einer monarchischen R eg icrungs- 
form. A ndererseits befänden sich auch die M onarchisten  
U n g a rn s  in einer günstigen Loge, denn sie könnten sich 
d arau f berufen, daß d a s  vollständig ohnm ächtige L an d  
keine M öglichkeit habe, sich der F o rderung  der E ntente 
nach E rrichtung einer monarchischen R eg ierungsfo rm  zu 
widersetzen.

E s  ist nun  freilich nicht wahrscheinlich, daß m an  ver­
suchen w ird , in  der gegenw ärtig  aufgeregten S tim m u n g  
gleich eine richtiggehende M onarchie au fzubauen . D ie 
heimlichen D rahtzieher w erden w ohl so klug  sein, zunächst 
irgendeine verschleierte U ebergangsform  zu finden. E s  ist 
ja  für sie schon viel gew onnen, w enn nun  vor allem  
überhaup t e inm al ein edler S p ro ß  vom H absburgerstam m e 
die höchste G e w a lt im  L ande inne hat, daß sich also d a s  
V o lk  schön langsam  d a ra n  gew öhnt, w ieder von diesen 
H änden  geleitet zu werden. G ünstigeren Zeiten, so rechnet 
m an  offenbar, m ag d ann  die weitere U m gestaltung vor­
behalten bleiben.

R u n  denke m an  sich folgende E n tw ic k lu n g : U ngarn  
käm e un ter dem habsburgifchen Erzherzog w irklich h a lb ­
w egs zur R u h e . I n  Deütschösterreich aber, d a s  ja  jetzt 
noch dazu die unheim lichen G äste  a u s  der ungarischen 
H au p ts tad t beherbergt, w ürden  die K om m unisten  unsere 
B evö lkerung  m ehr und  mehr drangsalieren. E s  m uß ja  
nicht gerade eine ausgesprochene R ä te d ik ta tu r  sein. G e ­
häufte  S ch ikanen , w ie d as  V erbo t des Rucksackverkehrs 
und  die aufreizende W egnahm e der m ühselig geham sterten 
L ebensrn ittel, die zunehm ende Z errü ttung  unserer w irt-

Uisgarn als Lehrer.
' M a n  tu t so, a ls  w äre m an  völlig überrascht von dem 

neuen Um sturz in  U ngarn . D ie Gegensätze w irken  aller­
d in g s  verblüffend im  höchsten G rade . M a n  denke sich n u r :  
am  31. J u l i  herrschten noch B  e l a K  u n und S  z a m u  e l y, 
der m it größter M achtvollkom m enheit ausgestattete  B lu t ­
h u n d  der R ätereg ie rung , w altete , durch n iem anden gehin­
dert, seines gräßlichen A m tes. A m  31. J u l i  noch konnte 
der W ien er „A b e n d "  d a s  in  Deutschösterreich für Deutsch­
österreich hergestellte H a lb a m tsb la tt  der B udapester R ä te ­
regierung versichern, die M eldungen  von einer Erschütterung 
der M achtstellung B e la  K u n s  feien eitle M ärchen  und  
ta g s  daraus w a r  die fünfm onatige B lutherrschaft in  U n­
g a rn  zu Ende. W a s  unm itte lbar nach B e la  K u n  kam , 
blieb ziemlich gleichgültig, m an  w ußte  ja , daß  dies nicht 
von  D au er sein könne. S o  nah m  m an  die rein sozial­
demokratische R eg ierung  a ls  e tw a s  V orübergehendes hin. 
Je tz t aber der große S ch ritt zurück in  d a s  V erg an g en e! 
E in  Erzherzog, der sich selbst noch so nenn t und  auch 
w ieder in  U ngarn  so angesprochen w ird , a ls  ob es gar 
n ie  eine R ev o lu tio n  gegeben hätte, die die H ab sb u rg e r 
K ö n ig e  abgesetzt und  alle M itg lied e r des H auses der 
Sonderrechte u n d  T ite l entkleidet ha t, tr itt m it der M ach t­
vollkom m enheit eines R egenten  an  die Spitze des S ta a te s .  
„A u f dem W eg e  zur M o n a rc h ie !" rufen die B lä tte r , bei 
denen der eigene W unsch im m er der V a te r  ihrer G e d a n ­
ken ist. W ie  w a r d a s  m öglich? W ie  konnte d a s  so 
schnell kom m en ?

R u n , gar so überraschend, a ls  es nach dem Gegensatze 
zu verm uten w äre , daß  eine und  dieselbe W oche B e l a  
K u n  und  Erzherzog J o s e s  im  Besitze der M ach t zeigt, 
haben  sich die D inge in  U n g a rn  doch nicht abgespielt! 
B e l a  K u n  u n d  S z a m u c l y  w a r e n  j a  d i e  r i c h ­
t i g e n  S c h r i t t m a c h e r  f ü r  d i e  H a b s b u r g e r .  D ie 
A nh än g er der kommunistischen R eg ierungsfo rm , die m an  
dem B au e rn s taa te  der U ngarn  aufpfropfen wollte, dürfen 
n u r sich selbst ank lagen . W a s  in den fünf M o n a te n ,

seitdem B e la  K u n  in  der O fener H ofburg  eingezogen ist, 
von ihm  und  seinesgleichen an  R eg ierungskün ften  
geübt w urde, m u ß t e  zum Zusam m enbruch führen und  
m u ß t e  bei einem politisch so w enig geschulten V olke, 
w ie dem ungarischen, d a s  ein W ahlrech t kaum  noch dem 
N am en  nach kennt und  d a s  im m er gew ohnt w a r, einige 
w enige F a m ilie n  für sich politisch sorgen zu lassen, die 
Sehnsucht nach der K ön igszsit aufleben lassen und  von 
T a g  zu T a g  steigern. B e la  K u n  hat nicht bloß den K om m u­
n ism u s  zugrunde regiert, er ha t auch den gesunde» D em o­
k ra tism u s  fast tödlich getroffen. D a s  l e t z t e r e  i s t  s e i n  
g r ö ß t e s  V e r b r e c h e n  a u s  der fünfm onatigen  R e- 
g ierungszeit. Auch U ngarn  hätte sich nach dem Z usam m en­
bruche der H absb u rg e r-M ach t zu einem F re istaa te  aus 
echt demokratischer G ru n d lag e  entwickeln können. A u s  
einem freigemachten B auernstande, dem m an  d a s  Alte, 
in  dem er gelebt, beließ, für dessen wirtschaftliche E n t­
w icklung m an  S o rg e  trug , den m an  zum gleichberechtigten 
M itg lie d s  der ganzen V olksgem einschaft erzog, hätte m an  
einen dauernden  G rundstock für den gesündesten dem okra­
tischen V o lk ss ta a t bilden können. M a n  ha t d a s  G egen­
teil getan I S o  w urde der B oden  vorbereitet, a u s  dem 
schließlich n u r eine monarchistische G egenrevolu tion  her­
vorbrechen konnte.

D a m it ist a lle rd ings nicht gesagt, daß  es jenseits der 
L eitha w ieder zur Ausrichtung der M onarch ie  kom m en 
m uß. Auch d a s , w a s  jetzt geschieht, w ird  verm utlich nur 
ein Zwischenspiel sein. D a s  w a s  aber o 'o r diesem Z w i­
schenspiel w a r, w ird  trotz aller Schrecknisse, trotz all des 
vielen U nheils , d a s  es gebracht hat, doch von dauerndem  
W erte  se in : E s  hat den breiten M assen des V o lk e s  und 
unter diesen auch den Aermsten, den wirtschaftlich Schlechtest- 
gestellten gezeigt, w ie es um  die Versicherungen der kom m u­
nistischen V olksbeglücker bestellt ist, daß  die kommunistische 
H eilsleh re  n u r U nheil bringen kann .

I n  diesem S in n e  können w ir die V o rg än g e  in  U ngarn  
begrüßen, w enn w ir ihnen auch sonst m it großen M iß ­
trauen  gegenüberstehen müssen. S ie  können nicht ohne

R ü ck w irk u n g  auch au f unser S taa tsw e sen  bleiben. D en 
I n h a l t  kommunistischer S ta a ts w e is h e it  und  R eg ie ru n g s- 
Kunst können w ir in den T rüm m ern , die sie zurückgelassen 
haben, deutlich sehen. D arnach  w ird  sich jetzt keiner, der 
es ehrlich m it dem V o lke  m eint, sehnen. J e n e  aber b :i 
u n s , die selbst noch nach dem Zusam m enbruche der H err­
schaft B e la  K u n s  m it der kommunistischen R eg ierungs- 
fnrm  insgeheim  liebäugelten , w erden sich jagen müssen, 
daß auch eine rein sozialistische R e g ie ru n g sa rt der w ahren  
D em okratie  den B o d en  u n te rg räb t und  die P la ttfo rm  für 
monarchistische B estrebungen vorbereitet. W e n n  also unsere 
sozialdemokratischen R eg ie ru n g sm än n er den demokratischen 
F re is ta a t Deutschösterreich retten w ollen, dann  müssen sie 
sofort und  m it Entschiedenheit F ro n t gegen jede einseitige 
Parte iherrschaft machen, K rieg  der K lassendik tatur erklären 
und  müssen auch m it allen jenen E inrichtungen au fräum en , 
die d a s  V ertrauen  in  die jetzige R eg ierung  u n te rg raben , 
w eil sie —  w ie V o lk sw e h r und  A rbeiterräte —  p arte i­
m äßige D ik ta tu r  üben.

E in  F re is taa t k an n  n u r bestehen, w enn alle seine S t a a t s ­
bürger frei und  gleich sind, w enn jede Parte iherrschaft 
ausgeschaltet ist, w enn nicht bloß die Gesetze, die die 
D urchführung  der W a h le n  in die V o lk sv e rtre tu n g  vor­
schreiben, e ingehalten  werden, sondern w enn auch der a u s  
dem Ergebnisse der W a h le n  sprechende W ille  des V o lk es  
beachtet und  geachtet w ird . D er ungekrönte H ab sb u rg e r 
in  B udapest soll für unsere sozialistischen R e g ie ru n g s­
m änner eine eindringliche W a rn u n g  sein, bet u n s  sofort 
die F o lgerungen  a u s  den ungarischen Lehren zu ziehen. 
D ie überw iegende M eh rh e it des V o lk e s  in  Deutschöster­
reich w ill die demokratische R eg ierungsfo rm . D a ru m  
fordern w ir von unseren sozialdemokratischen M ach thabern  
eine entschlossene H a ltu n g  gegenüber kommunistischen 
W ü h la rb e iten , um  zu verhüten, daß  nicht am  Ende auch 
über u n s  d a s  Unglück in  G esta lt eines w iederkehrenden 
H a b sb u rg e rs  hereinbreche. D e n n :  K o m m u n ism u s  und  
H ab sbu rgere i, ein Uebel ist so groß w ie d a s  andere 1
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schaftlichen V erhältnisse unter der Sozialistenhcrrschaft 
genügen vollkom m en, um  d as  V o lk  au fs  höchste zu er­
bittern . W e n n  also unsere B evölkerung  hier sähe, daß 
die ungarischen N achbarn  un tsr der H a n d  des H a b s ­
burgers auszuatm en begännen, daß  dort m ehr und  mehr 
erträgliche Z ustände einträten, daß dagegen bei u n s  [unter 
dem Sozialistenregim e d a s  Leben täglich unleidlicher 
w ürde, dann  könnte es natürlich nicht ausb le iben , daß  
auch bei unserer B evölkerung der W unsch nach einem 
ähnlichen Regierungsw echsel rege w ürde. „ J e  w eiter der 
P e n d e l nach lin k s  ausschw ingt, desto w eiter w ird  er 
später nach rechts ausschw ingen", heißt ja  die H offnung 
der H absburgerfreunde. G lückt dann  au f G ru n d  dieser 
S tim m u n g  auch in  W ie n  ein ähnlicher Szenenwechsel 
w ie in  B udapest, d ann  sind für den H ab sb u rg e rs taa t die 
beiden kräftigsten S tützen gesichert.

V o n  der Einsicht unserer S ozia lis ten  w ird  es abhängen , 
ob sie für den Thronsessel der H ab sb u rg e r in  W ie n  d a s  
zweite S tu h lb e in  zim m ern w ollen. I n  B udapest haben 
die K om m unisten jedenfalls die ungeheure S chu ld  auf 
sich geladen, die Schrittm acher für den habsburgischen 
Erzherzog geworden zu sein. Döst.

Sozialdemokratische 
Regierungs-Logik.

E tw a s  reckt M erk w ü rd ig es  h a t sich zugetragen. D a  
erschien am  31. J u l i  in  der W ien er „A rbeiter-Z eitung" 
ein L eitartikel, in  welchem des langem  und breiten, aber 
m it recht vielen, guten G ründen  die N otw endigkeit einer 
E ntfernung  der in  Deutsckösterreich sich befindenden A n ­
gehörigen fremder S ta a te n  nachgewiesen w urde. W a s  
m an  vordem  in nichtsozialdemokratischen B lä tte rn  ver­
schiedenster P arte irich tu n g  oft zu lesen bekom m en hatte, 
w a s  aber die „A rbe ite r-Z eitung" früher nie gelten liefe, 
w a r  schön zusam m engetragen, um  zwei Erlässe, die der 
sozialdemokratische L an d esh a u p tm an n  fü r Niederösterreich, 
H err S e v e r ,  eben fertiggestellt hatte , zu begründen. 
D ie „A rbeiter-Z eitung" w a r  auch a ls  richtig gehendes 
R eg ie ru n g sb la tt der deutschösterreichischen R ep u b lik  früher 
a ls  alle anderen B lä tte r  in  der Lage, diese zwei Erlässe 
m itzuteilen. D er eine richtete sich gegen die m it K rieg s­
beginn nach Niederösterreich und  W ie n  geflüchteten 
S ta a tsb ü rg e r , die m ittlerw eile A ngehörige fremder S ta a te n  
gew orden sind. Diese w urden  aufgefordert, b is  längstens 
15. A ugust Deutschösterreich zu verlassen. Diese K u n d ­
m achung kehrte sich also vor allem  gegen die G a liz ian e r. 
D ie zweite befasste sich m it den ungarischen S ta a ts a n g e ­
hörigen , welche seit dem 1. M ä rz  1919, um  den S e g ­
nungen  der bolschewistischen R eg ierung  zu entgehen, nach 
W ie n  und  Niederösterreich gekom m en sind. Diese sollten 
längstens am  5. A ugust Deutschösterreich verlassen.

D ie  N otw end igkeit der A usw eisung  der G aliz ian e r 
begründete die „A rbe ite r-Z eitung"  m it folgenden sehr ver­
nünftigen  S ä tz e n : „D ie  galizischen F lüch tlinge  sind n u n  
fünf J a h r e  in  W ie n , und  da  der K rieg m it R ufeland  
schon anderthalb  J a h r e  zu E nde  ist, ihre galizische H eim at 
schon vorher befreit und  also w ieder erreichbar w a r, so 
hatten  sie die M öglichkeit zur R ückkehr längst und  schon 
lange gehabt. W ir  w erden dem P ro b le m  ohnedies nicht 
entgehen, diese riesige A nh äu fu n g  von M enschen zu ver­
ringern , denn so k an n  W ie n , d a s  von einem  M itte l­
p u n k t von 25  M illio n en  M enschen zu einem Z en trum  
von 6  M illio n e n  hinabgesunken ist —  und  w ie steht es 
um  dieses Z en trum  Deutschösterreichs, dem n u n  fast ein 
ganz e in stim m iges: L o s  von W ie n !  entgegenschallt — 
einfach nicht leben. W ie  kann  m an  d an n  eine M aß reg e l 
a ls  unzw eckm äßig oder ungerecht schelten, die diese E n t­
lastung  dort beginnt, w o die Gesetze des S ta a te s  sie zu­
lassend W ir  w erden auch Einheim ischen ra ten , die über­
füllte S ta d t  m it O rten  zu vertauschen, w o die p roduktive 
A rbeit leichter m öglich i s t ; und  von den galizischen F lü ch t­
lingen dürften w ir  es nicht fo rd e rn ?  W o b e i nicht u m ­
w ogen bleiben darf, vielm ehr vor ollem zu berücksichtigen 
ist, daß  ein sehr beträchtlicher T e il dieser F lüch tlinge  nu r 
die Lasten eines ob seiner Ueberflllssigkeit schädlichen, 
parasitären  H an d e ls  verm ehrt, d a s  U ngesunde und  M iß ­
gestaltete unsererer wirtschaftlichen V erhältn isse dadurch 
noch steigert und  verschärft."

D ie gegen den zweiten E rla ß  sprechenden, von der 
„A rbeiter-Z eitung" selbst vorgebrachten B edenken , daß 
es  sich näm lich bei der A usw eisung  der U n garn  nicht 
n u r um  kommunistische A gita to ren , sondern auch um  
„politische V erfo lg te"  hand le , sucht d a s  B la t t  folgender­
m aßen  zu en tk rä ften : „ I n  der H auptsache kom m en die 
U n g arn  nach Niederösterreich, w eil d a s  Leben in B u dapest 
u n g e m ü t l i c h  gew orden ist, w eil sie dem starken 
Z w a n g , der dort regiert, entrinnen  w ollen, w eil sie sich 
den V erfügungen  ihrer R eg ie rung  entziehen m öchten ; d a s  
a lles  ergibt aber noch lange keine politische V erfo lgung , 
vor der ein Asyl nicht verw eigert w erden dürste." S o  die 
„A rb e ite r-Z e itu n g "  am  31. J u l i .  A m  1. A ugust w urden 
n u n  die von S e v e r  geplanten K undm achungen  gegen 
die lästigen F rem den  allgem ein bekanntgegeben, und  siehe 
da , cs fehlte die erste.

V o n  den G a liz ian e rn , die weggehen sollten, w a r  keine 
R ed e  m ehr. Diese hatten  sich, a ls  sie von  dem gegen sie 
gep lan ten  Anschlage in  der „Z lrbeiter-Z eitung" lasen, rasch 
zusam m engetan  und  hatten  alle ihnen  zur V erfügung  
stehenden M itte l  spielen lassen, um  aus die niederöster­
reichische L andesreg ie rung  einen D ruck auszuüben . D ie 
offiziellen V ertre ter des J u d e n tu m s  erschienen bei der
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L andesreg ierung  und  erw irkten auch rasch, daß  der bereits 
in  der „A rbeiter-Z eitung" verlau tbarte  E rla ß , der die 
G aliz ian e r genötigt hätte, am  15. A ugust W ie n  zu ver­
lassen, im  P a p ie rk o rb e  des H errn  S e v e r  verschwand. 
S o  blieb also lediglich der F rem denerlaß , der sich gegen 
die U n garn  richtete.

D a  kam  nun  plötzlich der Umsturz jenseits der L eitha. 
Ueber N acht verschwand, w ie sie gekom m en w ar, die 
bolschewistische R eg ierung  und  dam it die auch a llerd ings 
sehr schwache S o rg e  der „A rbeiter-Z eitung" um  die po li­
tischen F lüchtlinge, die der bolschewistischen R eg ierung  
entronnen w aren . Diese werden w ohl jetzt selbst w ieder 
gerne nach U ngarn  zurückkehren. A n ihre S te lle  treten 
aber andere, und  d a s  sind T räger von N am en , die sich 
in  ihrer A rt in  recht kurzer Z eit geschichtliche B edeu tung  
verschafft haben. E s  sind vor w enigen M o n a te n  recht 
U nbekannte, aber um  so öfter und  lau te r in  der letzten 
Z eit G en ann te . D a s  sind eben die A llgew altigen  der 
bolschewistischen Tercorregierung a u s  der Z eit vom  1. M ä rz  
b is  1. A ugust. M a n  sollte n u n  m einen, daß  eine nieder­
österreichische L andesreg ierung , die, w enn auch spät, so 
doch die N otw endigkeit einer E n tlastung  W ie n s  und 
Niederöstcrreichs von fremden K ostgängern erkann t und  
darum  verfügt ha t, daß  solche ausgew iesen w erden, sich 
um  so leichter entschließen werde, die G renze gegen neuen 
Z uzug derartiger K ostgänger abzusperren. D a s  G egenteil 
ist aber geschehen. Jetzt w a r H err B e la  K u n  und  S zam uelq  
und  alle anderen ihrer A rt der B oden  in  U ngarn  zu heiß 
gew orden und  sie strebten gegen die österreichische Grenze. 
D a  hoben sich die S ch lagbäum e, die jedem arm en 
F a m ilie n v a te r, der sich a u s  U ngarn  einige Bissen N a h ­
run g sm itte l holen w ill, den U ebertritt aus deutschöster­
reichisches G ebiet verwehren. U nd die in  prächtig a u s ­
gestatteten Sonderzügen  gekom m enen V o lk sb eau ftrag ten  
w urden  ohne jede E inreisebew illigung und  obw ohl sie 
m it gefälschten Pässen  versehen w aren , sofort in  d a s  arm e 
Deutschösterreich hereingelassen. Vergessen w a r  die S o rg e  
S e o e r s  um  die N ahrungssorgen  der W ien er und  der 
Niederösterreicher, vergessen auch die W o rte  der „A rbeiter- 
Z e itu n g " , m it welchen die B edenken gegen den A u s ­
w eisungserlaß  des H errn  S e v e r  zerstreut w erden sollten.

H err K u n  und  H err S z a m u e l y  und  alle die a n ­
deren w aren  doch au f die bloße Tatsache, daß  jetzt in  
U n garn  eine reinsozialistische R eg ie rung  eingesetzt ist, a u s ­
gerissen. S ie  haben also nicht e inm al abgew arte t, ob sich 
für sie d a s  Leben in  B udapest „ungem ütlich" gestalten 
w ird . S ie  liefen davon, a ls  ihre M ach t zu E nde w ar. 
Drückt sich vielleicht in  diesem D avo n lau fen  die große 
B elieb theit der bolschewistischen R e g ie ru n g sa rt, von der 
m an  u n s  früher im m er soviel erzählen w ollte, a u s ?  D arf 
m an  in diesem A usreißen  vielleicht einen B ew eis  dafü r 
erblicken, daß  sich die R ätereg ierung  in  U n garn  bereits 
gu t eingelebt h a t und  allgem eine Z ufriedenheit erwecke, 
w a s  m an  u n s  auch im m er h a t w eism achen w o llen ?  D er 
vollständige Zusam m enbruch des S y stem s w ird  dam it von 
dessen T rägern  bekundet.

U m  so w eniger hätte  aber eine deutschösterreichische 
R egierungsstelle  Ursache gehabt, gerade diesen K u n -  
Leuten alle G renzübergänge zu öffnen und  alle sonstigen 
B edenken  gegen die Einreise von F rem den nach N ieder­
österreich und  W ie n  beiseite zu stellen.

A ls  die politisch V erfolgten vor den K om m unisten- 
d ik ta to ren  flohen, da schien unseren S oz ia ldem okra ten  
d a s  Asylrecht nicht so heilig, daß  sie sich nicht trotzdem 
zur A usw eisung  der Schutzsuchenden entschlossen. D a  aber 
jetzt um gekehrt die abgekrachten K om m uniftend ik ta to ren  
zu u n s  flüchten, da finden sie plötzlich, daß  m an  dieser 
S o r te  „politisch V erfo lg ter"  jenen Schutz angedeihen lassen 
müsse, den zu verw eigern m an  bei den früheren politisch 
V erfo lg ten  kein B edenken hatte.

D a s  Sch lußergebn is des großen G etues über die A u s ­
w eisung der „U eberflüffigen" a u s  W ie n  ist jetzt kurz zu­
sam m engefaßt fo lgendes: D ie galizischen W ucherjuden , 
deren A usw eisung  die „A rbe ite r-Z eitung" m it so viel 
schönen G ründen  a ls  no tw endig  hinstellte, bleiben u n s  
w eiter erhalten . D ie politisch V erfolgten a u s  U ngarn , die 
einzigen, deren Anw esenheit w ir entschuldigen könnten , 
sind glücklich, W ie n  w ieder freiw illig verlassen zu können. 
D ie  kommunistischen A gita to ren  dagegen, um  derentw illen 
w ir vor allem  die A usw eisung  der U ngarn  begrüßten, 
bleiben jetzt nicht n u r  w eiter in  W ie n , sondern sie sind 
auch noch um  eine ganze S ch ar von U m sturzjuden ver­
m ehrt w orden. W ir  haben also keinen einzigen der vielen 
tausend parasitischen und  Hetzjuden verloren, im  G egen­
teile, w ir haben noch ein hübsches H äusle in  dazu  erhalten. 
S o  ist es stets, w enn e inm al dem Ju d e n tu m  an  den 
L eib gerückt w erden soll. Nach einem solchen R u m m el 
geht es den J u d e n  n u r im m er besser a ls  vorher.

döst.

Arbeiter und „Arbeiter".
Dem deutsche« Arbeiter zur Beherzig«»«.

Deutsche A rbeiter I V o lk sg en o ssen ! I n  einer der 
schwersten Schicksalsstunden unseres V o lk es  rufen w ir 
Euch z u :  W a s  steht I h r  trotzig abseits, w o w ir u n s  
zusammenschließen, B ü rg e r , B a u e r, E de lm ann , M a n n  und  
W e ib  und  K in d , J u n g  und  A lt, A rm  und R eich, zur 
A bw ehr des gem einsam en F e in d e s  und  w eilet im  L ager, 
a u s  dem der F e in d  des deutschen V o lk e s  gekom m en und  
im m er w ieder kom m en w ird , im  L ager des in te rna tiona len
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J u d e n tu m s ? W a s  trennt Euch noch von u n s , nachdem 
w ir alle hemmenden und  störenden Standesunterschiede 
fallen gelassen?

W o h l, es gab V erfehlungen auf unserer S e ite , gew iß, 
a llein auch bei Euch liegt ein T e il der Schu ld . Doch be­
graben w ir, w a s  vergangen und  denken w ir nu r der 
harten  G egenw art, um  u n s  eine bessere Z u k u n ft zu er­
käm pfen I W ir  alle sind ja  A rbeiter, w ollen ausbauen 
und  schaffen zum  Besten unseres V o lk es , dessen W o h l 
u n s  allen am  Herzen liegt. D enn  in der A rbeit allein 
liegt unsere K raft, durch A rbeit allein werden w ir diesen 
bösen F rieden  überw inden , durch A rbeit allein sind w ir 
ein einiges V o lk .

I h r  p lag t Euch so gu t w ie w ir im  Schw eiße E u re s  
A ngesichts; I h r  zah lt E ure  Kreuzer für die Gewerkschaft, 
I h r  wollet d a s  Beste des V o lk es  und  des S ta a te s .

W e r aber streicht schmunzelnd E ure  mühselig erw orbenen 
O rgan isa tionskreuzer e in ? W e r heimst die F rüchte ein E u re s  
Schw eißes?  S in d  denn d a s  w irklich A rbeiter, die H erren  D r. 
M a x  A d l e r ,  Dr .  D e u t s c h ,  Dr .  B a u e r ,  D r. F ried r. 
A d l e r ,  Dr .  F r e y ,  F r i e d l ä n d e r ,  K o r i t s c h o n e r ,  
Dr .  H a r t m a n n  und  w ie sie alle heißen m ö gen?  W o  
und  w an n  haben sie, w o und  w an n  h a t überhaup t je 
ein J u d e  tatsächliche, aufbauende, lebensbejahende A rbeit 
geleistet? H änd ler sind sie, V erm ittler, Schacherer, die 
Euch ausbeu ten  und  w enn die S tu n d e  kom m t, da sie 
Euch nicht m ehr brauchen, w enn  sie d a s  I h r ig e  in s  
Trockene gebracht haben, w erden sie Euch m it der größten 
G em ütsruhe  verlassen, verraten, im  S tiche  lassen oder 
w a s  sonst der A ugenblick zu ihrem  Bestem  erheischt. W ie  
h a t es denn der „A rbe ite r"  D r. B en n o  K a r p e l e s  ge­
macht, w ie der „A rbeiter" E gon  E rw in  K is c h  und  die 
vielen anderen, die sich alle „A rbeiter"  nennen, sobald es 
ihnen  da rau f ankom m t, einen V o rte il hierdurch zu er­
zielen, die aber nichts m ehr vom  A rbeiter (ohne A n ­
führungszeichen 1) wissen w ollen, sobald sie ihren Zweck 
erreicht haben.

I n  einzelnen K öpfen däm m ert es ja  b e re its : der B e r­
liner „ V o rw ä r ts "  unterscheidet schon A rbeiter und  „ A r­
beiter" (m it A nführungszeichen); in  der B erlin e r sozial­
demokratischen W ochenschrift „D ie  G locke" findet sich ein 
Aufsatz, der an  D eutlichkeit in  seiner Spitze gegen d a s  
„sozialistisch" oder „kom m unistische" Ju d e n tu m  nichts zu 
wünschen übrig  läß t. D a  heißt e s :

„ E s  erscheint nö tig , e inm al ein offenes W o r t  über 
d a s  G ebühren  der nichtdeutschen M itg lied e r unserer 
P a r te i  zu sagen . . . S ic  haben u n s  a ls  A g ita to ren  
und  L itera ten  m anchen guten D ienst geleistet und  sie 
m ögen es w eiter tu n . A ber sie sollen sich in  allen 
F ragen , die n a tio n a le  G efühle berühren, zurückhalten 
und  verzichten, dem deutschen V o lke  da ihren R a t  
zu erteilen, w o ihnen durch ihre volksfrem de A bstam ­
m ung der W eg  zum  V ers tän d n is  für d a s  F ü h le n  des 
V o lk e s  versperrt ist. S ie  können . . .  sich nie diesem 
V o lk e  so assim ilieren, daß  sie ein berufener In te rp re t  
jener R egungen  des V o lk e s  w ären , die letzten E ndes 
doch in  dunklen  Geheim nissen des B lu te s  ihren U rsprung 
haben.

W ir  haben volles V e rs tän d n is  d a fü r, w enn unsere 
Genossen jüdischer A bstam m ung ih r I d e a l  in  einer 
na tionslosen  Völkergem einschaft erblicken. A ber sie 
sollen nicht d a s  Unm ögliche versuchen, eine a u s  dieser 
G rundanschauung  fließende P o l i t ik  einem V o lke  au s­
zureden, d a s  sich heute zu ih r n u r bekennen könnte, 
w enn es sich des letzten R estes n a tio n a le r W ü rd e  en t­
äußerte. D er S e lb s te rh a ltu n g strieb  unseres zertretenen 
V o lk s tu m s  m uß und  w ird  ein unvergleichlich gesteigertes 
N ationalbew ußtsein  herausb ilden . N icht die V ö lk e r­
verbrüderung k ann  heute, so lange dieser Schandsriede 
gilt, unsere Losung sein, sondern n u r umfassendste A rbeit 
fü r die E rtüch tigung  des V o lk e s ."
D ie  W ien e r „A rbeiterzeitung" läß t sich ebenfalls über 

die jüdischen Schm arotzer an  der P a r te i  vernehm en: 
„ E in e s te ils  w ird  m an  doch darangehen  müssen, den 

Bodenersatz der F lüchtlinge , die w ährend  des K rieges 
nach W ie n  gekom m en sind, endlich zur A bw anderung  
zu bestim m en: d a s  ist schon deshalb  nötig , w eil die 
S ta d t ,  die ohnedies m it einer ganz un h a ltb a ren  A u s ­
dehnung des H an d e ls  aller A rten belastet ist, diese 
neuen W affen von M enschen, die sich von jener allein 
schöpferischen A rbeit, die der H ervorb ringung  von 
G ü te rn  gew idm et ist, fernhalten  und  n u r vom  „ H a n d e l" , 
also von unproduk tiver A rbeit leben w ollen, nicht ver­
träg t."
U nd in  T iro l spricht der sozialdemokratische F ü h re r 

D r. G r ü n e r  ganz offen von einer galizianischen P e s t ­
seuche.

D a ß  diese heim atlosen, aller anständ igen  D enkungsw eise 
baren und  n u r ihre eigennützigen Zwecke verfolgenden 
O estlinge n u r der sozialdemokratischen P a r te i  sich a n ­
schließen, ist ja  bei dem G eist, der un ter den F ü h re rn  hier 
in  Dcutschöstereich herrscht, n u r  zu begreiflich. D a ru m  
nähert sich Deutschösterreich m it R iesenschritten einem 
ähnlichen Zusam m enbruche, w ie ih n  R u ß la n d  und  U n g arn  
unter dem zersetzenden E in fluß  des Ju d e n tu m s  erfahren 
m ußten. D a fü r aber w ird  dereinst d a s  jüdische S re ig e ftirn ' 
T ro tzki-K un-Fritz A dler sein eigenes B la t t  (w oh l keines 
des R u h m s)  in  der Weltgeschichte einnehm en.

Deutschland, d a s  unter dem E in fluß  der jüdischen Seuche 
schier re ttu n g s lo s  zusammenzubrechen schien, beginnt bereits 
zu erstarken, nachdem dort den jüdischen H aup tsührern
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Eisner, Liebknecht, Luxenburg, L ev in s  usw. rasch der 
G a r a u s  gemacht w orden w a r ; es ist d ies aber auch d a s  
L an d  der A rbeit und  der A rbeiterführer © b e t t ,  des 
S a tt le rs , 2  c h e i d e m a n n ,  des B uchdruckers, R o s f e e ,  
des Tischlers, und  „A rbeiter"  (m it A nführungszeichen) 
haben dort w enig  m ehr dreinzureden. D aru m  auch ist 
dort der bew ußt deutsche G eist u n a u s ro ttb a r , w ährend  bei 
u n s .  selbst Deutsche m it übervölkischen G esinnungen lieb­
äuge ln  (stehe W e ltju g e n d lig a l)  und  sich gerne a ls  in ter­
n a tio n a l geben. W e n n  aber der J u d e  sagt, er sei in ter­
n a tio n a l, so ist d ies  die frechste n u r denkbare Lüge. D enn 
die Ju d e n , die allen thalben  in  allen S ta a te n  und  unter 
allen V ö lk e rn  leben, erkennen sich sofort a ls  Rassegenossen 
und  fördern und  unterstützen einander m it allen K räften. S ie  
kennen nicht P a r te iu n g e n , sie kennen keine G la u b e n s ­
unterschiede, da alle (m ögen sie auch getauft sein) stets 
dem mosaischen Bekenntnisse angehören und  diesem nie 
abschwören t d arum  sind sie ein einiger B lock, der allen 
G efahren  und  A nfeindungen  widersteht. I n te rn a t io n a l  
sind sie nu r insoferne, a ls  sie unter allen V ölkern  leben.

D a s  aber ist die größte Furcht, die diese Ju d e n  bei 
u n s  in  Deutsehösterreich h a b e n : es könnten e inm al die 
von  ihnen künstlich geförderten Schranken  zwischen den 
deutschen K atho liken , den Deutschoölkischen und  den 
deutschen S ozia ldem okra ten  fallen, es könnten sich die 
M ä n n e r , Deutsche zu Deutsche, zurückfinden und alle eins 
w erden im  B ew ußtsein  ih res V o lk s tu m s .

D aru m  die ewig trennende W a n d  des J u d e n tu m s , die 
sich zwischen den Arbeiter und den anderen deutschen 
V olksgenossen schiebt. W ir  aber rufen Euch zu, deutsche 
A rb e ite r: H inw eg  m it allen S chranken  I K om m et zu u n s  ! 
V e rtra u e t u n s ! W ir  teilen E u re  F reuden , w ir fühlen 
E u re  Leiden. W ir  w ollen Euch ehrlich und  getreulich 
helfen, so viel in  unserer M ach t steht.

I h r  m öget S o z ia ldem okra ten  sein, K om m unisten oder 
w a s  I h r  w ollt, bleib! es ru h ig , doch lasset Euch nicht 
von Ju d e n  führen und  irre le iten ! S e ie n  w ir ein einig 
V o lk  von A rbeitern und  B rü d ern , die „A rbeiter"  aber und 
die V olkssrem den m ögen abseits b le ib e n !

„D er eiserne B esen."

Deutschösterreich.
D a s Habsburgische Gespenst

taucht in  greifbarer N äh e  aus. D ie F o lg en  der terroristischen 
G ew a ltp o litik  der A rbeiterräte, K om m unisten  und  sonstigen 
unreifen W eltverbesserer soll n u n  w ieder dos V o lk  tragen. 
W a s  nützt die am  M ittw och  v o rm ittag s in W ien  statt- 
gefundene K undgebung  der V o lk sw e h r gegen die neuer­
liche E rrichtung der M onarch ie, solange V orkom m nisse, 
die die F re ihe it der übrigen S ta a tsb ü rg e r  in  gemeinster 
W eise bedrohen, von den A rbeitern selbst nicht un te r­
drückt werde» ? D ie  logische F o lge  der U nterdrückung 
des größeren T e ile s  des V o lk e s  ist die Sehnsucht nach 
E rlö sung  -  au f jedem W ege, d a s  wissen die W ied er­
herstellet der monarchischen R eg ierungsfo rm  au fs  beste, 
u n d  w enn in  Deutschösterreich w irklich F re iheit und 
A chtung vor den Gesetzen herrschen, ist eine W iederkehr 
der H ab sb u rg e r ausgeschlossen. Leider aber ist diese p o li­
tische Einsicht in  sozialdemokratischen Kreisen nicht leicht 
zu erw arten .

Zur Lohnbewegung im Buchdruckgewerbe.
D ie „P arlam en tsp resse"  m eld e t: Gestern S o n n ta g  be­

gannen  die V erh and lungen  der Gehilfenschaft und  der 
P r in z ip a le  Deutschösterreichs, um  die von ersteren gestellten 
L ohnforderungen zu beraten. W ä h re n d  die G ehilfenver­
treter ursprünglich n u r einer Konferenz der P r in z ip a le  
a u s  W ie n  und Niederöfterreich zustim m ten, nahm en die 
P r in z ip a le  den S ta n d p u n k t ein, es müssen V erh and lungen  
m it der G esam theit der P r in z ip a le  Deutschöfterreichs ge­
führt w erden. D ie beiderseitigen V ertreter einigten sich 
n u n  daraus, daß  —  w enn die zentralen V erh an d lu n g en  
für die W ien e r und  niederöfterreichischen G ehilfen mcht 
genügend günstig au sfa llen  sollten, bei S ch luß  der B e ra ­
tungen  sofort lokale  V erh an d lu n g en  für W ie n  bezw. 
Niederösterreich w eiterzuführen w ären . W ie  den A u sfü h ­
rungen  einzelner R eferenten in  den V ersam m lungen  der 
P r in z ip a le  zu entnehm en w ar, w erden sie sich d iesm al 
w oh l oder übel dazu verstehen müssen, den B uchdruckerei­
arbeitern  erhebliche Lohnzugeständnisse zu machen, da die 
Gehilfenschaft unm öglich in  der L age sei, m it dem jetzt 
(inklusive a l l e r  Z u lagen ) auf einen Buchdrucker im  
Durchschnitt entfallenden B e tra g  von K r. 140 —  pro 
W oche d a s  A u slangen  zu finden. S e ite n s  der P r in z ip a le  
w urde zugestanden, daß die neuen V ereinbarungen , zu- 
m indeftens w a s  W ien  und Niederösterreich betrifft —  
rückw irkend ab 4. A ugust G eltung  haben. I m  Laufe 
der V ora rb e iten  hat sich ein Z w iespalt zwischen dem 
G ehilfenausfchuß  der Buchdrucker und  der „A rbeiterzeitung" 
einerseits und  dem „A bend" anderseits ergeben, wozu 
d a s  O rg a n  bet Buchdrucker „ V o rw ä r ts "  N r. 32  bemerkt, 
daß  die Buchdrucker w oh l andere S o rg en  haben, a ls  
die, sich um  die R atschläge eines „ G ö n n e rb la tte s"  zu 
k ü m m e rn ; die a ls  M indestforderungen aufgestellten 
Lohnsätze der Buchdrucker s in d : K r. 150 —  für Klasse A 
(A usge le rn te  b is  zu einem J a h r ) ,  K r. 175 —  für K laffe B 
(für G ehilfen b is  zum 23. L ebensjah r), K r. 200  — für 
K laffe C (für G ehilfen über d a s  23. L ebensjah r). W ie  
w ir  erfahren, w ill m an  zw ar diese L öhne au f P r in z ip a ls ­
feite nicht bezahlen, w äre  aber zu einer 30 prozentigen 
L ohnerhöhung  bereit.

Kommunistendemonstration vor der „Reichspost".
W i e n ,  11. A ugust. V o r  dem R a th au se  fand gestern 

vo rm ittag s  eine K om m unistenversam m lung statt, die trotz 
der außergew öhnlich betriebenen A g ita tion  schwach besucht 
w a r und  nach einstündiger D au er endete. U ngefähr 300 
P ersonen  zogen sodann vor d a s  G ebäude  der S chriftle itung  
der „R eichspost" , um  dort wegen der H a ltu n g  des B la tte s  
zu dem onstrieren. E ine  A bordnung  wollte m it dem (Ehest 
redakreur sprechen, da er jedoch nicht anwesend w a r, kam  
die A bordnung  unverrichteter D inge aus die S tra ß e  zurück. 
D ies  w urde den V ersam m elten m itgeteilt, w oraus sie sich 
zerstreuten. E in  W iener M o n ta g sb la tt  berichtet dagegen, 
der F ü h re r des Z uges habe an  die M enge  eine Ansprache 
gehalten, in  der er erklärte, die R ed ak tio n  der „R e ic h s­
post" müsse zur V e ran tw o rtu n g  gezogen w erden dafür, 
daß  sie für den Umsturz in U ngarn  gearbeitet habe und  
jetzt die A uslieferung  B e la  K u n s  verlange. I m  N am en  
der F reu n d e  B e la  K u n s  erklärte dieser F ü h rer, daß, w enn 
d a s  Z iel der „R eichspost" erreicht werden sollte, auch 
niem and die R edak teu re  der „R eichspo ft"  vor den L aternen- 
pfählen reiten könnte. I n  einem weiteren Berichte heißt 
es, der C hefredakteur der „R eichspost"  D r. F u n d e r sei 
in  bet S ch riftle itung  persönlich anwesend gewesen. Der 
Sprecher der A bordnung , ein reichsdeutscher S p a rta k is t, 
habe in  schreiendem T o n e  erklärt, es fei die letzte A n ­
drohung, die m an der „R eichspost"  zukom m en lasse und  
m an  fei entschlossen, diese D ro h u n g  w ah r zu machen. 
Chefredakteur D r. F u n d er werde den nächsten T a g  nicht 
überleben, fa lls  B e la  K un  e tw as  geschehen sollte. D a n n  
w erde auch die „R eichspost" vernichtet werden. W e n n  
D r. F u n d e r  sich weigere, könne ihm  d a s  Schicksal des 
sächsischen M in is te rs  N euring  blühen. A u s  den Berichten 
scheint hervorzugehen, daß m an  ihn gew altsam  auf die 
S tra ß e  führen w ollte. E s  gelang D r. F u nder, sich frei 
zu machen. D a s  Dazwischentreten mehrerer W achorgane 
machte dieser Szene ein Ende.

Ungarn.
D ie neue R eg ierung  in U n g arn  scheint der Entente 

im m er noch nicht zu paffen, da b is  jetzt noch kein M in i ­
sterium zustande gebracht w erden konnte, d a s  der Entente- 
mission in  B udapest genehm w äre. Dieselbe verlangt 
näm lich unbedingt proportionelle A nteilnahm e an  der 
R eg ierung  seitens aller arbeitgebenden und  arbeitnehm nden 
Schichten der B evölkerung , w a s  b is  jetzt dem zur A us­
stellung des M in is te riu m s beauftragten M inisterpräsidenten  
F r i e d r i c h  nicht gelungen ist. Erzherzog Jo sef h a t sich 
in  einem A ufruf an  die B evölkerung  gew endet, in  dem 
er betont, daß nu r die N o t des V o lk e s  ihn  bewegen 
konnte, die R e ttu n g  U n g a rn s  in die H a n d  zu nehm en. 
E s  ist leicht begreiflich, daß sich U ngarn , durch die 
K om m unisten  an  den R a n d  des A bgrundes gebracht, 
selbst einen H ab sb u rg e r in die A rm e wirst, um  endlich 
R e ttu n g  zu finden.

Deutschland.
D ie finanzielle Reichseinheit.

D ie A nnahm e der R eichsabgabenordnung  im  S ta a te n -  
ausschuß ist ein bedeutsamer Fortschritt aus dem W ege 
zur R eichseinheit aus dem G ebiete der Steuergesetzgebung. 
Nachdem  es dem R eichsfinanzm inister gelungen ist, die 
W iderstände der P a r tik u la r is te n  im  S taa ten au ssch u ß  zu 
überw inden , ist w oh l nicht m ehr da ran  zu zweifeln, daß 
auch die N ationa lversam m lung  sich zum G edanken  der 
einheitlichen R eichsfinanzverw altung  bekennen w ird . I n  
der S taatenausschußsitzung stimmten gegen die R e ich s­
abgabenordnung  nu r B ay e rn , B ad en  und  Sachsen, die 
übrigen B u n d ess taa ten , vor allen D ingen  auch P re u ß e n , 
stim m ten der V o rlag e  zu, nachdem die vom  F inanzm in iste r 
S ü d ek u m  geforderte G a ra n tie  für ein M indestauskom m en 
für die E inzelstaaten in  d a s  Gesetz ausgenom m en w orden 
ist. D er Gesetzentwurf über die Reichseinkom m ensteuer 
und  die R e ichsabgabenordnung  w ird  der N a tio n a lv e r­
sam m lung in  den nächsten T agen  zugehen und  soll von 
ih r noch im  Herbst verabschiedet werden.

I m  deutschen R eichsfinanzm inisterium  sind s c h a r f e  
M aß n ah m e n  g e g e n  die V erschleppung der V erm ögen 
in s  A u s la n d  im  Z uge. O hne  jede weitere E n tschäd igungs­
pflicht des R eiches sollen alle in s  A u s la n d  verschleppten 
deutschen V erm ögen kurzerhand beschlagnahm t w erden. 
Um  diese V erm ögen zu ersassen, sollen alle deutschen 
B a n k e n  aus gesetzlichem W ege zur A u skun ftse rte ilung  
an  die R eg ierung  verhalten werden.

Der Kampf gegen Erzberger.
Abgeordnete bet rechtsstehenden P a r te ie n  haben an den 

R eichspräsidenten E berl eine A nfrage wegen Erzberger 
gerichtet und  da rau f verwiesen, welchen ungeheuren 
moralischen E indruck es aus die deutsche Beam tenschaft 
machen müsse, w enn Erzberger auf die heftigen w a h r­
heitsgem äßen  Angriffe Helfferichs ohne U nterlaß  schweige.

Politische Rundschau.
Späte sozialdemokratische Erkenntnis.

B a u e r , der M inisterpräsident des Deutschen R eiches, 
sagte in  der S itzung  der N ationa lversam m lung  vom  23 . J u l i  
1 9 1 9 : „ S e h e n  S ie  doch nach R u ß la n d , d a s  genau , wie 
es einst in  der zaristischen S ü n d e n  M a ie n b lü te  d a s  V o rb ild  
unserer R ev o lu tio n  gewesen ist, heute a ls  d a s  gelobte L and

unserer A llerradikalsten  g ilt. D o rt ha t eine D ik ta tu r  von 
heute aus m orgen „sozialisiert", d a s  heißt den A rbeitern 
den B etrieb  unternehm et- und direktorenrein in  die H an d  
gegeben. U nd w a s  w ar die F o lg e ?  S chon  seit M o n a ten  
sind U nternehm er und  D irek toren  w ieder zurückgeholt 
worden m it den alten V ollm achten , genau so, w ie die 
Offiziere des Z aren  in  die „ R o te  A rm ee" zurückgeholt 
w orden sind, zusam t der K om m an d o g ew alt und  der blinden 
D isz ip lin  I" M it  G ew altsam keiten  ist Keine E ntw icklung  
zu fördern. J e d e s  H an d w erk  setzt seine Lehrzeit v o rau s , 
und  d a s  R egieren  erst recht, obw ohl D em agogen dem 
V o lk e  heute vorreden w ollen, d ies  veran tw ortungsvo lle  
H andw erk  lerne sich in  ein p a a r  V o lksversam m lungen  
und  m it ein p a a r  R esolu tionen . W ir  müssen w ieder 
R espekt vor S ach k en n tn is  und  E rfah ru n g  bekom m en.

Leider kom m t diese M a h n u n g  reichlich spät. W e n n  
die sozialdemokratischen F ü h re r sich bem üht hätten , diese 
E rk e n n tn is , von der m an  bei u n s  im m er noch nichts 
wissen w ill, schon vor 3U  J a h re n  un ter ihren A nhängern  
zu verbreiten, w äre  dem deutschen V o lke  viel Unglück 
erspart geblieben.

D er K o m m u n ism u s  soll im  Zeichen der M ehrp roduk tion  
stehen. Alle die bolschewistischen R evo lu tionstheoretiker, 
von L en in  angefangen, b is  zu seinen jüngsten deutschen 
Jü n g e rn , verkünden, daß der H auptzw eck des bolsche­
wistischen W irtschaftssystem s sein soll, einen Uebersluß 
an  G ü te rn  zu erzeugen, dam it ein jedes M itg lie d  der 
arbeitenden Gesellschaft d a s  M ax im um  an  G eb rauchs­
gegenständen erhalten  k an n , und  dam it d a s  Tausch­
m ate ria l für den Im p o r t  gesichert w ird . D a s  B eispiel 
R u ß la n d  hat u n s  jedoch gezeigt, daß der B o lschew ism us 
nicht im  stände ist, dieses P ro g ra m m  durchzuführen; 
an sta tt einer M eh rp roduk tion  ist eine V erm inderung  der 
P ro d u k tio n , ja  eine vollkom m ene L ahm legung  derselben 
überall eingetreten.

D aß  diese Erscheinungen in  R u ß la n d  nicht die F o lgen  
irgendwelcher B egle itum stände, sondern tatsächlich die 
F o lgen  des bolschewistischen W irtschaftssystem s gewesen 
sind, zeigt sich auch in U n g arn . I n  der ungarischen 
R ä te repub lik , die die Bolsckewisierung der P ro d u k tio n  
vollkom m en nach dem russischen B eispiel durchzuführen 
versuchte, zeigten sich dieselben Erscheinungen w ie in  
R u ß la n d :  Zusam m enbruch der In d u s tr ie , L ahm legung  
der P ro d u k tio n , W aren m an g e l, E n tw ertu n g  des G eldes, 
E lend  und N o t. A m  21. M ä rz  übernahm en  die Bolsche­
wisten die M ach t. U nd drei M o n a te  später w ar die 
ungarische In d u s tr ie  vollkom m en zusammengebrochen.

Ein M illionen-Defizit im Arsenal.
Durch die Presse gehen M eldungen  übet die G eld- 

wirtschaft im  A rsenal, die alles eher a ls  erbaulich ist. 
D a s  A rsenal verbraucht m onatlich vier M illio n en  K ronen 
an  L öhnen und  n im m t höchstens 200 .000  K ronen  an 
verkauften A rtikeln  ein, so daß  sich ein G eb aru n g sab g an g  
von m onatlich zirka 3 3/< M illio n en  K ronen ergibt. D abei 
m uß noch bedacht w erden, daß  die erzeugten G egenstände 
so teuer kom m en, daß  sie um  m ehr a ls  50  P ro zen t unter 
dem G estehungspreis verkauft, also verschleudert w erden 
müssen. N atürlich  zah lt dieser sozialisierte B etrieb  auch 
keine S teu e rn  und  schreibt nicht richtig ab. S e it  dem 
Umsturz dürfte d a s  A rsenal schon mehr a ls  40  M illio n en  
verschlungen haben und  für höchstens sechs M illionen  
A ufträge besessen haben, bezw. noch besitzen. —  W ir  
müssen die V e ra n tw o rtu n g  fü r die R ich tigkeit der D aten  
den W ien er Z eitungen , die über die geschäftliche Lage des 
A rsenals berichtet haben, überlassen.

Neue LUoffcttverHaftungen in Südböhmen.
Flüch tlinge a u s  S ü d b ö h m en  bringen die Nachricht, daß 

in  den letzten T ag en  w ieder M affenverhaftungen  Deutscher 
vorgenom m en werden m it der B eg rü n d u n g , daß sie sich 
an  einer V erschw örung gegen die tschechischen B esatzungs­
truppen im  B ö h m erw a ld g au  beteilig! hätten . D ie U nsinnig- 
kett einer solchen B eschuldigung liegt bei der gegenw ärtigen 
Lage vollkom m en au f der H an d . Abgesehen von den 
rein politischen G ründen  sind für d a s  V orgehen der 
Tschechen auch noch die B estrebungen der tschechischen 
B esatzungstruppen  m aßgebend, die es durch erfundene 
Berichte der M ilitä rp o liz e i zuwege bringen, der P rä g e t  
R eg ierung  die L age in  den deutschen G ebieten a ls  be­
drohlich hinzustellen, um  so den W eiterbezug der K rieg s­
gebühren zu erreichen. E s  w ird jeder A n laß  benützt, um  
einen Zusam m enstoß m it den Deutschen zu provozieren. 
D aß  bei den V erhaftungen  gegen die Deutschen m it 
b ru ta ler W illk ü r  vorgegangen w ird , daß sogar körperliche 
M iß h an d lu n g en  von F ra u e n  u nd  K indern  an  der T a g e s ­
ordnung stehen, m uß neuerlich festgestellt w erden. D ie 
deutsche B evö lkerung  S ü d b ö h m en s  h a t sich neuerlich an  
die deutschösterreichische S ta a ts re g ie ru n g  gew endet, um  
aus diesem W ege  eine K undgebung  an  die F rie d e n s ­
konferenz in  P a r i s  zur Abstellung dieser niederdrückenden 
M ißbräuche gelangen zu lassen.
D as Weltmouopol des amerikanischen Stähl­

ernstes.
„D a ily  Expreß" erfährt a u s  P a r i s ,  d aß  die am erik a ­

nischen S tah lu n te rn eh m u n g en , die die B öhlerw erke in  
W ie n  und  Düsseldorf angekauft haben, jetzt über den 
K au f der S ko d aw erk e  in  U nterhand lungen  getreten sind. 
D ie V erh an d lu n g en  finden in  B e rn  statt, wo H err S k o d a  
bereits eingetroffen ist. W en n  bet P l a n  gelingt, schreibt 
d a s  B la t t ,  haben die A m erikaner d a s  praktische M o n o p o l 
der S tah le rzeugung  aus dem F estlande erw orben. A ls  
einziger K onkurren t w ürde die F irm a  Creuzot üb rigb leiben .
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schaftlichen V erhältnisse un ter der Sozialistenherrschaft 
genügen vollkom m en, um  d a s  V o lk  au fs  höchste zu er­
b ittern . W e n n  also unsere B evölkerung  hier sähe, daß 
die ungarischen N achbarn  un tsr der H a n d  des H a b s ­
burgers aufzuatm en begännen, daß  dort m ehr und  m ehr 
erträgliche Z ustände einträten, daß  dagegen bei u n s  [unter 
dem Sozialistenregim e d a s  Leben täglich unleidlicher 
w ürde, dann  könnte es natürlich  nicht ausb le iben , daß  
auch bei unserer B evölkerung  der W unsch nach einem 
ähnlichen Regierungsw echsel rege w ürde. „ J e  w eiter der 
P e n d e l nach lin k s  ausschw ingt, desto weiter w ird  er 
später nach rechts ausschw ingen", heißt ja  die H offnung 
der H absburgerfreunde. G lückt d ann  au f G ru n d  dieser 
S tim m u n g  avch in  W ie n  ein ähnlicher Szenenwechsel 
w ie in  B udapest, d ann  sind für den H ab sb u rg e rftaa t die 
beiden kräftigsten S tützen gesichert.

V o n  der Einsicht unserer S ozia lis ten  w ird  es abhängen , 
ob sie für den Thronsessel der H ab sb u rg e r  in  W ie n  d a s  
zweite S tu h lb e in  zim m ern w ollen. I n  B udapest haben 
die K om m unisten  jedenfalls die ungeheure S chu ld  auf 
sich geladen, die Schrittm acher für den habsburgischen 
Erzherzog geworden zu sein. Döst.

Sozialdemokratische 
Regierungs-Logik.

E tw a s  reckt M erk w ü rd ig es  ha t sich zugetragen. D a  
erschien am  31 . J u l i  in  der W ien e r „A rbe ite r-Z eitung" 
ein L e itartikel, in  welchem des langem  und  breiten, aber 
m it recht vielen, guten G rü n d en  die N otw endigkeit einer 
E ntfernung  der in Deutschösterreich sich befindenden A n ­
gehörigen fremder S ta a te n  nachgewiesen w urde. W a s  
m an  vordem  in  nichtsozialdemokratischen B lä tte rn  ver­
schiedenster P arte irich tu n g  oft zu lesen bekom m en hatte, 
w a s  aber d ie  „A rbe ite r-Z eitung"  früher nie gelten ließ, 
w a r  schön zusam m engetragen, um  zwei Erlässe, die der 
sozialdemokratische L an d e sh a u p tm a n n  für Niederösterreich, 
H err S  e v e r , eben fertiggestellt ha tte , zu begründen. 
D ie  „A rbe ite r-Z eitung"  w a r auch a ls  richtig gehendes 
R eg ie ru n g sb la tt der deutschösterreichischen R e p u b lik  früher 
a ls  alle anderen B lä tte r  in  der L age, diese zwei Erlässe 
m itzuteilen. D er eine richtete sich gegen die m it K rieg s­
beginn nach Niederösterreich und  W ie n  geflüchteten 
S ta a tsb ü rg e r , die m ittlerw eile A ngehörige fremder S ta a te n  
gew orden sind. Diese w urden  aufgefordert, b is  längstens 
15. A ugust Deutschösterreich zu verlassen. Diese K u n d ­
m achung kehrte sich also vor allem  gegen die G a liz ian e r. 
D ie zw eite befaßte sich m it den ungarischen S ta a ts a n g e ­
hörigen , welche seit dem 1. M ä rz  1919, um  den S e g ­
nungen  der bolschewistischen R eg ierung  zu entgehen, nach 
W ie n  und  Niederösterreich gekom m en sind. Diese sollten 
längstens am  5. A ugust Deutschösterreich verlassen.

D ie N otw end igkeit der A usw eisung  der G aliz ian e r 
begründete die „A rbe ite r-Z eitung"  m it folgenden sehr ver­
nünftigen  S ä tz e n : „D ie  galizischen F lüch tlinge sind n u n  
fünf J a h r e  in  W ie n , und  da  der K rieg m it R u ß la n d  
schon anderthalb  J a h r e  zu E nde  ist, ihre galizische H eim at 
schon vorher befreit und  also w ieder erreichbar w ar, so 
hatten  sie die M öglichkeit zur R ückkehr längst und  schon 
lange gehabt. W ir  w erden dem P ro b le m  ohnedies nicht 
entgehen, diese riesige A nh äu fu n g  von M enschen zu ver­
ringern , denn so k an n  W ie n , d a s  von einem  M itte l­
p u n k t von 25  M illio n en  M enschen zu einem Z en trum  
von 6 M illio n e n  hinabgesunken ist —  u n d  w ie steht es 
um  dieses Z en trum  Deutschösterreichs, dem n u n  fast ein 
ganz e in stim m iges: L o s  von W ie n  I entgegenschallt — 
einfach nicht leben. W ie  k an n  m an  d an n  eine M aß reg e l 
a l s  unzw eckm äßig oder ungerecht schelten, die diese E n t­
lastung  dort beg innt, w o die Gesetze des S ta a te s  sie zu­
lassen? W ir  w erden auch Einheim ischen ra ten , die über­
füllte S ta d t  m it O rten  zu vertauschen, w o die produktive 
A rbeit leichter möglich i s t ; und  von  den galizischen F lü ch t­
lingen  dürsten w ir es nicht fo rd e rn ?  W o b e i nicht u m ­
w ogen bleiben darf, vielm ehr vor allem  zu berücksichtigen 
ist, daß  ein sehr beträchtlicher T e il dieser F lüch tlinge nu r 
die Lasten eines ob seiner Ueberflüssigkeit schädlichen, 
parasitären  H a n d e ls  verm ehrt, d a s  Ungesunde und  M iß ­
gestaltete unsererer wirtschaftlichen V erhältn isse dadurch 
noch steigert und  verschärft."

D ie gegen den zw eiten E rla ß  sprechenden, von der 
„A rbeiter-Z eitung" selbst vorgebrachten B edenken , daß 
es  sich näm lich bei der A usw eisung  der U n g arn  nicht 
n u r um  kommunistische A gita to ren , sondern auch um  
„politische V erfo lg te" handle, sucht d a s  B la t t  folgender­
m aßen  zu en tk räften : „ I n  der H auptsache kom m en die 
U n g arn  nach Niederösterreich, w eil d a s  Leben in  B udapest 
u n g e m ü t l i c h  gew orden ist, w eil sie dem starken 
Z w a n g , der dort regiert, en trinnen  w ollen, w eil sie sich 
den V erfügungen  ihrer R eg ie rung  entziehen m öch ten ; d a s  
a lles  ergibt aber noch lange keine politische V erfo lgung , 
vor der ein Asyl nicht verw eigert w erden dürste." S o  die 
„A rb e ite r-Z e itu n g "  am  31. J u l i .  A m  1. A ugust w urden 
n u n  die von S e v e r  geplanten K undm achungen  gegen 
die lästigen F rem de» allgem ein bekanntgegeben, und  siehe 
d a , es fehlte die erste.

V o n  den G a liz ian e r» , die weggehen sollten, w a r  keine 
R ed e  m ehr. Diese hatten  sich, a ls  sie von  dem gegen sie 
gep lan ten  Anschlage in  der „A rbe ite r-Z eitung"  lasen, rasch 
zusam m engetan u n d  hatten  alle ihnen  zur V erfügung  
stehenden M it te l  spielen lassen, um  au f die niederöster­
reichische L andesreg ie rung  einen D ruck auszuüben . D ie 
offiziellen V ertre ter des J u d e n tu m s  erschienen bei der

L andesreg ierung  und  erw irkten auch rasch, daß  der bereits 
in  der „A rbeiter-Z eitung" verlau tbarte  E rlaß , der die 
G a liz ian e r genötig t hätte, am  15. A ugust W ie n  zu ver­
lassen, im  P ap ie rk o rb e  des H errn  S e v e r  verschwand. 
S o  blieb also lediglich der F rem denerlaß , der sich gegen 
die U n garn  richtete.

D a  kam  n u n  plötzlich der Umsturz jenseits der L eitha . 
Ueber N acht verschwand, w ie sie gekom m en w a r, die 
bolschewistische R eg ierung  und  dam it die auch a llerd ings 
sehr schwache S o rg e  der „A rbe ite r-Z eitung" um  die po li­
tischen F lüchtlinge, die der bolschewistischen R eg ierung  
entronnen w aren . Diese w erden w ohl jetzt selbst w ieder 
gerne nach U n garn  zurückkehren. A n ihre S te lle  treten 
aber andere, und  d a s  sind T räger von N am en , die sich 
in  ihrer A rt in  recht kurzer Z eit geschichtliche B edeu tung  
verschafft haben. E s  sind vor w enigen M o n a te n  recht 
U nbekannte, aber um  so öfter und  lau te r in  der letzten 
Z eit G en an n te . D a s  sind eben die A llgew altigen der 
bolschewistischen Terrorregierung a u s  der Z eit vom  1. M ä rz  
b is  1. A ugust. M a n  sollte nun  m einen, daß  eine nieder- 
österreichische L andesreg ierung , die, w enn auch spät, so 
doch die N otw end igkeit einer E n tlastung  W ie n s  und  
N iederösterreichs von fremden K ostgängern erkann t und  
d arum  verfügt hat, daß  solche ausgew iesen w erden, sich 
um  so leichter entschließen werde, die G renze gegen neuen 
Z uzug  derartiger K ostgänger abzusperren. D a s  G egenteil 
ist aber geschehen. Jetzt w a r  H err B e la  K u n  und  S zam u e ly  
und  alle anderen ihrer A rt der B oden  in  U n g arn  zu heiß 
gew orden und  sie strebten gegen die österreichische Grenze. 
D a  hoben sich die S ch lagbäum e, die jedem arm en 
F am ilie n v a te r, der sich a u s  U n garn  einige Bissen N a h ­
run g sm itte l holen w ill, den U ebertritt au f deutschöster- 
reichisches G ebiet verw ehren. U nd die in  prächtig a u s ­
gestatteten S onderzügen  gekom m enen V o lk sb eau ftrag ten  
w urden  ohne jede E inreisebew illigung und  obw ohl sie 
m it gefälschten P ässen  versehen w aren , sofort in  d a s  arm e 
Deutschösterreich hereingelassen. Vergessen w a r  die S o rg e  
S  e v e r s  um  die N ahrungssorgen  der W ien e r und  der 
Niederösterreicher, vergessen auch die W o rte  der „A rbeiter- 
Z e itu n g " , m it welchen die B edenken  gegen den A u s ­
w eisungserlaß  des H errn  S e v e r  zerstreut w erden sollten.

H err K u n  und  H err S z a m u e l y  u n d  alle die a n ­
deren w aren  doch aus die bloße Tatsache, daß jetzt in  
U n garn  eine reinsozialistische R eg ierung  eingesetzt ist, a u s ­
gerissen. S ie  haben also nicht e inm al abgew arte t, ob sich 
für sie d a s  Leben in  B udapest „ungem ütlich" gestalten 
w ird . S ie  liefen davon, a ls  ihre M ach t zu E nde w ar. 
D rückt sich vielleicht in  diesem D avo n lau fen  die große 
B elieb theit der bolschewistischen R e g ie ru n g sa rt, von der 
m a n  u n s  früher im m er soviel erzählen w ollte, a u s ?  D arf 
m an  in  diesem A usreißen  vielleicht einen B ew eis  dafür 
erblicken, daß  sich die R ätereg ierung  in  U n g arn  bereits 
gu t eingelebt ha t und  allgem eine Z ufriedenheit erwecke, 
w a s  m an  u n s  auch im m er h a t w eism achen w o lle n ?  Der 
vollständige Z usam m enbruch des S y stem s w ird  dam it von 
dessen T räg e rn  bekundet.

U m  so w eniger hätte  aber eine deutschösierreichische 
R egierungsstelle  Ursache gehabt, gerade diesen K u n -  
L euten alle G renzübergänge zu öffnen und  alle sonstigen 
B edenken  gegen die Einreise von  F rem den nach N ieder- 
Österreich und  W ie n  beiseite zu stellen.

A ls  die politisch V erfo lg ten  vor den K om m unisten- 
d ik ta lo ren  flohen, da schien unseren S oz ia ldem okra ten  
d a s  Asylrecht nicht so heilig, daß  sie sich nicht trotzdem 
zur A usw eisung  der Schutzsuchenden entschlossen. D a  aber 
jetzt um gekehrt die abgekrachten K om m unistendik ta toren  
zu u n s  flüchten, da finden sie plötzlich, daß  m an  dieser 
S o r te  „politisch V erfo lg ter"  jenen Schutz angedeihen lassen 
müsse, den zu verw eigern m an  bei den früheren politisch 
V erfo lg ten  kein B edenken  hatte.

D a s  Sch lußergebn is des großen G e tu es  über die A u s ­
weisung der „U eberflüffigen" a u s  W ie n  ist jetzt kurz zu­
sam m engefaßt fo lg endes: D ie galizischen W ucherjuden , 
deren A usw eisung  die „A rbe ite r-Z eitung" m it so viel 
schönen G rü n d en  a ls  no tw endig  hinstellte, bleiben u n s  
w eiter erhalten . D ie politisch V erfolgten a u s  U ngarn , die 
einzigen, deren Anw esenheit w ir entschuldigen könn ten , 
sind glücklich, W ie n  w ieder freiw illig  verlassen zu können. 
D ie  kommunistischen A gita to ren  dagegen, um  derentw illen 
w ir vor allem  die A usw eisung  der U n garn  begrüßten, 
bleiben jetzt nicht n u r  w eiter in  W ie n , sondern sie sind 
auch noch um  eine ganze S ch ar von U m sturzjuden ver­
m ehrt w orden. W ir  haben also keinen einzigen der vielen 
tausend parasitischen u n d  Hetzjuden verloren, im  G egen­
teile, w ir haben »och ein hübsches H äu fle in  dazu  erhalten . 
S o  ist es stets, w enn e inm al dem Ju d e n tu m  an  den 
Leib gerückt w erden soll. N ach einem solchen R u m m el 
geht es den J u d e n  n u r im m er besser a ls  vorher.

döst.

Arbeiter und „Arbeiter".
Dem deutsche« Arbeiter zur Beherzigung.

Deutsche A rbeiter I V o lk sg en o ssen ! I n  einer der 
schwersten Schicksalsstunden unseres V o lk e s  rufen w ir 
Euch z u :  W a s  steht I h r  trotzig abseits, w o w ir u n s  
zusammenschließen, B ü rg e r , B a u e r, E d e lm ann , M a n n  und  
W e ib  und  K in d , J u n g  und  A lt, A rm  und  R eich, zur 
A bw ehr des gem einsam en F e in d e s  und  w eilet im  L ager, 
a u s  dem der F e in d  des deutschen V o lk es  gekom m en und  
im m er w ieder kom m en w ird , im  L ager des in te rna tiona len

J u d e n tu m s  ? W a s  trennt Euch noch von u n s , nachdem 
w ir alle hem m enden und  störenden S tandesunterschiede 
fallen gelassen?

W o h l, es gab V erfehlungen au f unserer S e ite , gew iß, 
alle in  auch bei Euch liegt ein T e il der S chu ld . Doch be­
graben w ir, w a s  vergangen und  denken w ir n u r der 
harten  G egenw art, um  u n s  eine bessere Z u k u n ft zu er­
käm pfen I W ir  alle sind ja  A rbeiter, w ollen ausbauen  
und  schaffen zum  Besten unseres V o lk es , dessen W o h l 
u n s  allen am  Herzen liegt. D enn  in  der A rbeit allein 
liegt unsere K raft, durch A rbeit alle in  w erden w ir diesen 
bösen F rieden  überw inden , durch A rbeit allein sind w ir 
ein einiges V o lk .

I h r  p lag t Euch so gut w ie w ir im  Schw eiße E u res  
A ngesich ts; I h r  zahlt E ure  Kreuzer fü r die Gewerkschaft, 
I h r  w ollet d a s  Beste des V o lk es  und  des S ta a te s .

W e r aber streicht schmunzelnd E ure mühselig erw orbenen 
O rgan isa lionskreuzer e in?  W e r heimst die F rüchte ein E u re s  
S chw eißes?  S in d  denn d a r  w irklich Arbeiter, die H erren  D r. 
M a x  A d l e r ,  D r. D  e u  t s ch, D r. B  a u e r, D r. F ried r. 
A d l e r ,  Dr .  F r e y ,  F r t e d l ä n d e r ,  K o r i t s c h o n e r ,  
Dr .  H a r t m a n n  und  w ie sie alle heißen m ögen?  W o  
und  w a n n  haben sie, w o und  w an n  h a t überhaup t je 
ein J u d e  tatsächliche, ausbauende, lebensbejahende A rbeit 
geleistet? H änd ler sind sie, V erm ittler, Schacherer, die 
Euch ausbeu ten  und  w enn die S tu n d e  kom m t, da sie 
Euch nicht m ehr brauchen, w enn  sie d a s  I h r ig e  in s  
Trockene gebracht haben, werden sie Euch m it der größten 
G em ütsruhe  verlassen, verraten, im  Stiche lassen oder 
w a s  sonst der A ugenblick zu ihrem  Bestem  erheischt. W ie  
h a t es den» der „A rbe ite r"  D r. B en n o  K a r p e l e s  ge­
m acht, w ie der „A rbeiter" E gon  E rw in  K is c h  und  die 
vielen anderen, die sich alle „A rbeiter"  nennen, sobald es 
ihnen  da rau f ankom m t, einen V o rte il hierdurch zu er­
zielen, die aber nichts m ehr vom A rbeiter (ohne A n ­
führungszeichen!) wissen w ollen, sobald sie ihren Zweck 
erreicht haben.

I n  einzelnen K öpfen däm m ert es ja  b e re its : der B e r­
liner „ V o rw ä r ts "  unterscheidet schon A rbeiter und  „ A r­
beiter" (m it A nführungsze ichen ); in  der B erlin e r sozial­
demokratischen W ochenschrift „D ie  G locke" findet sich ein 
Aufsatz, der an  D eutlichkeit in  seiner Spitze gegen d a s  
„sozialistisch" oder „kom m unistische" Ju d e n tu m  nichts zu 
wünschen üb rig  läß t. D a  heißt e s :

„ E s  erscheint nö tig , e inm al ein offenes W o r t  über 
d a s  G ebühren  der nichtdeutschen M itg lied e r unserer 
P a r te i  zu sagen . . . S ie  haben u n s  a ls  A gitatoren  
und  L itera ten  m anchen guten D ienst geleistet und  sie 
m ögen es w eiter tun . A ber sie sollen sich in  allen 
F rag en , die n a tio n a le  G efühle berühren, zurückhalten 
und  verzichten, dem deutschen V o lke  da ihren R a t  
zu erteilen, w o ihnen durch ihre volksfrem dc A bstam ­
m ung der W eg  zum  V ers tän d n is  fü r d a s  F ü h le n  des 
V o lk es  versperrt ist. S ie  können . . .  sich nie diesem 
V o lk e  so assim ilieren, daß  sie ein berufener In te rp re t  
jener R egungen  des V o lk e s  w ären , die letzten E n d es  
doch in  dunklen  Geheim nissen des B lu te s  ihren U rsprung 
haben.

W ir  haben volles V e rs tän d n is  d a fü r, w enn unsere 
Genossen jüdischer A bstam m ung ihr I d e a l  in  einer 
na tionslosen  V ölkergem einschaft erblicken. A ber sie 
sollen nicht d a s  Unm ögliche versuchen, eine a u s  dieser 
G rundanschauung  fließende P o l i t ik  einem  V olke  aus­
zureden, d a s  sich heute zu ih r n u r  bekennen könnte, 
w enn  es sich des letzten R estes n a tio n a le r  W ü rd e  ent­
äußerte. D er S e lb s te rh a ltu n g strieb  unseres zertretenen 
V o lk s tu m s  m uß und  w ird  ein unvergleichlich gesteigertes 
N ationa lbew uß tse in  herausb ilden . N icht die V ö lk e r­
verbrüderung k an n  heute, so lange dieser Schandsriede 
gilt, unsere Losung sein, sondern n u r umfassendste A rbeit 
fü r die E rtüch tigung  des V o lk e s ."
D ie  W ien e r „A rbeiterzeitung" läß t sich ebenfalls über 

die jüdischen Schm arotzer an  der P a r te i  vernehm en: 
„ E in e s te ils  w ird  m an  doch darangehen müssen, den 

Bodenersatz der F lüchtlinge, die w ährend  des K rieges 
nach W ie n  gekom m en sind, endlich zur A bw anderung  
zu bestim m en; d a s  ist schon deshalb  nö tig , w e il die 
S ta d t ,  die ohnedies m it einer ganz unh a ltb a ren  A u s ­
dehnung des H a n d e ls  aller A rten belastet ist, diese 
neuen M assen von M enschen, die sich von jener allein 
schöpferischen A rbeit, die der H ervorb ringung  von 
G ü te rn  gew idm et ist, fernhalten  und  n u r vom  „ H a n d e l" , 
also von unproduk tiver A rbeit leben w ollen, nicht ver­
träg t."
U nd in  T iro l spricht der sozialdemokratische F ü h re r  

D r. G r ü n e r  ganz offen von einer galizianischen P e s t­
seuche.

D aß  diese heim atlosen, aller anständigen  D enkungsw eise 
baren und  nu r ih re eigennützigen Zwecke verfolgenden 
O estlinge n u r der sozialdemokratischen P a r te i  sich a n ­
schließen, ist ja  bei dem G eist, der un ter den F ü h re rn  hier 
in  Dcutschöstereich herrscht, n u r zu begreiflich. D a ru m  
n ähert sich Deutschösterreich m it R iesenschritten einem 
ähnlichen Zusam m enbruche, w ie ih n  R u ß la n d  und  U n g arn  
unter dem zersetzenden E in fluß  des Ju d e n tu m s  erfahren 
m ußten. D a fü r aber w ird  dereinst d a s  jüdische D reigestirn 
T ro tzki-K un-Fritz A dler sein eigenes B la t t  (w oh l keines 
des R u h m s)  in  der Weltgeschichte einnehm en.

Deutschland, d a s  unter dem E in fluß  der jüdischen Seuche 
schier re ttu n g s lo s  zusammenzubrechen schien, beginnt bereits 
zu erstarken, nachdem dort den jüdischen H aup tfüh rern
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Eisner, Liebknecht, Luxenburg, LevinS usw. rasck der 
G a r a u s  gemacht w orden w a r ; es ist d ies aber auch d a s  
L an d  der A rbeit und  der A rbeiterführer E b e r l ,  des 
S a t t le r s , 2  c h e i d e i n a n n ,  des B uchdruckers, N o s K e ,  
des Tischlers, und  „A rbeiter" (m it A nführungszeichen) 
haben dort w enig  m ehr dreinzureden. D a ru m  auch ist 
dort der bem üht deutsche G eist u n a u s ro ttb a r , w ährend  bei 
u n s .  selbst Deutsche m it übervölkischen G esinnungen lieb­
äu g e ln  (siehe W eltju g en d lig a  I) und  sich gerne a ls  in ter­
n a tio n a l geben. W en n  aber der J u d e  sagt, er sei in ter­
n a tio n a l, so ist d ies die frechste nu r denkbare Lüge. D enn 
die Ju d e n , die allen thalben  in  allen S ta a te n  und  unter 
allen V ö lkern  leben, erkennen sich sofort a ls  Rassegenossen 
und  fördern und  unterstützen einander m it allen K räften. S ie  
kennen nicht P a r te iu n g e n , sie kennen keine G la u b e n s ­
unterschiede, da alle (m ögen sie auch getauft sein) stets 
dem mosaischen Bekenntnisse angehören und  diesem nie 
abschw ören; d arum  sind sie ein einiger B lock, der allen 
G efahren  und  A nfeindungen  widersteht. In te rn a t io n a l  
sind sie nu r insoserne, a ls  sie un ter allen V ölkern  leben.

D a s  aber ist die größte Furcht, die diese Ju d e n  bei 
u n s  in  Deutschösterreich h a b e n : es könnten e inm al die 
von ihnen  künstlich geförderten Schranken  zwischen den 
deutschen K atho liken , den Deutschvölkischen und  den 
deutschen S ozia ldem okra ten  sollen, es könnten sich die 
M ä n n e r , Deutsche zu Deutsche, zurückfinden und  alle eins 
w erden im  B ew ußtse in  ih res V o lk s tu m s .

D aru m  die ewig trennende W a n d  des J u d e n tu m s , die 
sich zwischen den Arbeiter und den anderen deutschen 
V olksgenossen schiebt. W ir  _abct rufen Euch zu, deutsche 
A rb e ite r: H inw eg  m it allen S chranken  1 K om m et zu u n s ! 
V ertrau e t u n s ! W ir  teilen E ure  F reuden , w ir fühlen 
E u re  Leiden. W i r  w ollen Euck ehrlich und  getreulich 
helfen, so viel in  unserer M a ch t steht.

I h r  m öget S oz ia ldem okra ten  sein, K om m unisten oder 
w a s  I h r  w ollt, b leibt es ru h ig , doch lasset Euch nicht 
von  Ju d e n  führen und  irre le iten ! S e ien  w ir ein einig 
V o lk  von A rbeitern und  B rü d ern , die „A rbeiter"  aber und 
die V olksfrem den  m ögen abseits b le iben!

„D er eiserne B esen."

Deutschösterreich.
D as Habsburgische Gespenst

taucht in  greifbarer N ähe  auf. D ie F o lgen  der terroristischen 
G ew altp o litik  der A rbeiterräte, K om m unisten  und  sonstigen 
unreifen W eltverbesserer soll nun  w ieder d a s  V o lk  tragen. 
W a s  nützt die am  M ittw och  v o rm ittag s in W ie n  statt- 
gefundene K undgebung  der D o lk sw eh r gegen die neuer­
liche E rrichtung der M onarchie , solange V orkom m nisse, 
die die F re iheit der übrigen S ta a tsb ü rg e r  in  gemeinster 
W eife  bedrohen, von den A rbeitern selbst nicht un te r­
drückt w e rd e n ? D ie logische F o lg e  der U nterdrückung 
des größeren T e ile s  des V o lk e s  ist die Sehnsucht nach 
E rlösung  -  au f jedem W ege, d a s  wissen die W ied e r­
herstellet bei monarchischen N eg ierungsfo rm  a u fs  beste, 
u n d  w enn in  Deutschösterreich w irklich F re iheit und 
Achtung vor den Gesetzen herrschen, ist eine W iederkehr 
der H ab sb u rg e r ausgeschlossen. Leider aber ist diese po li­
tische Einsicht in  sozialdemokratischen Kreisen nicht leicht 
zu  erw arten .

Zur Lohnbewegung im Buchvruckgewerbe.
D ie „P arlam en tsp resse"  m elde t: Gestern S o n n ta g  be­

gannen  die V erh an d lu n g en  der Gehilfenschaft und  der 
P r in z ip a le  Deutschösterreichs, um  die von ersteren gestellten 
Lohnforderungen  zu beraten. W äh ren d  die G ehilfenver­
treter ursprünglich n u r einer Konferenz der P r in z ip a le  
a u s  W ie n  und Niederösterreich zustim m ten, nahm en  die 
P r in z ip a le  den S ta n d p u n k t ein, es müssen V erh and lungen  
m it der G esam theit der P r in z ip a le  Deutschösterreichs ge­
führt w erden. D ie beiderseitigen V ertreter einigten sich 
n u n  d a rau f, daß  —  w enn die zentralen V erh an d lu n g en  
für die W ien e r und  niederösterreichischen G ehilfen nicht 
genügend günstig au sfa llen  sollten, bei S ch lu ß  der B e ra ­
tungen  sofort lokale  V erh an d lu n g en  für W ie n  bezw. 
Niederösterreieh w eiterzuführen w ären. W ie  den A u sfü h ­
rungen  einzelner R eferenten in  den V ersam m lungen  der 
P r in z ip a le  zu entnehm en w ar, w erden sie sich d iesm al 
w oh l oder Übel dazu verstehen müssen, den Buchdruckerei­
arbeitern  erhebliche Lohnzugeständnisse zu machen, da die 
Gehilfenschaft unm öglich in  der L age sei, m it dem jetzt 
(inklusive a l l e r  Z u lagen ) au f einen Buchdrucker im  
Durchschnitt entfallenden B e trag  von  K r. 1 4 0 '—  pro 
W oche d a s  A u slangen  zu finden. S e ite n s  der P r in z ip a le  
w urde  zugestanden, daß die neuen V ereinbarungen , zu- 
m indestens w a s  W ien  und Niederösterreich betrifft —  
rückw irkend ab 4. A ugust G eltung  haben. I m  L aufe 
der V ora rb e iten  hat sich ein Iw ie sv a lt  zwischen dem 
G ehilsenausschuß derBuchdrucker und der„A rbeiterzeitung" 
einerseits und  dem „A bend" anderseits ergeben, wozu 
d a s  O rg a n  der Buchdrucker „ V o rw ä r ts "  N t. 32 bemerkt, 
daß  die Buchdrucker w ohl andere S o rg en  haben, a ls  
die, sich um  die R atschläge eines „ G ö n n e rb la tte s"  zu 
k ü m m e rn ; die a ls  M indestforderungen aufgestellten 
Lohnsätze der Buchdrucker s in d : K r. 150 —  für Klasse A  
(A usge le rn te  b is  zu einem J a h r ) ,  K r. 1 7 5 '—  für Klasse B 
(fü r G ehilfen  b is  zum 23. L ebensjah r), K r. 200  — für 
K laffe C (fü r G ehilfen über d a s  23. L ebensjah r). W ie  
w ir  erfahren, w ill m an  zw ar diese L öhne au f P r in z ip a ls ­
seite nicht bezahlen, w äre  aber zu einer 30prozen tigen  
L ohnerhöhung  bereit.

Kommuvistemdemonftratiou vor der „Reichspost".
W i e n ,  11. A ugust. V o r  dem R a th au se  fand gestern 

v o rm ittag s  eine K om m unistenversam m lung statt, die trotz 
der außergew öhnlich betriebenen A g ita tion  schwach besucht 
w a r  und  nach einstündiger D auer endete. U ngefähr 300 
P ersonen  zogen sodann vor d a s  G ebäude der Schriftle itung  
der „R eichspost" , um  dort wegen der H a ltu n g  des B la tte s  
zu dem onstrieren. E ine  A bordnung  w ollte m it dem Chef­
redakteur sprechen, da er jedoch nicht anwesend w a r, kam  
die A bordnung unverrichteter D inge aus die S tra ß e  zurück. 
D ies  w urde den V ersam m elten m itgeteilt, w o rau f sie sich 
zerstreuten. E in  W ien er M o n ta g s b la tt  berichtet dagegen, 
der F ü h re r  des Z uges habe an  die M enge  eine Ansprache 
gehalten , in  der er erklärte, die R ed ak tio n  der „R e ic h s­
post" müsse zur V eran tw o rtu n g  gezogen w erden dafü r, 
daß  sie für den Umsturz in  U ngarn  gearbeitet habe und 
jetzt die A uslieferung  B e la  K u n s  verlange. I m  N am en  
der F reu n d e  B e la  K u n s  erklärte dieser F ü h rer, daß, w enn 
d o s  Z iel der „R eichspost" erreicht werden sollte, auch 
n iem and  die R edak teure  der „R eichspost"  vor den L ate rnen ­
pfählen reiten könnte. I n  einem weiteren Berichte heißt 
es, der C hefredakteur der „R eichspost"  D r. F u n d er sei 
in  der Schriftle itung  persönlich anw esend gewesen. D er 
Sprecher der A bordnung , ein reichsdeutscher S p a rta k is t, 
habe in  schreiendem T one  erklärt, es sei die letzte A n ­
drohung, die m an der „R eichspost"  zukom m en lasse und 
m an  sei entschlossen, diese D rohung  w ah r zu machen. 
C hefredakteur D r. F u n d er werde den nächsten T a g  nicht 
überleben, fa lls  B e la  K u n  e tw as  geschehen sollte. D a n n  
w erde auch die „R eichspost" vernichtet werden. W en n  
D r. F u n d e r  sich weigere, könne ihm  d a s  Schicksal des 
sächsischen M in is te rs  N euring  brühen. A u s  den Berichten 
scheint hervorzugehen, daß m an  ihn  gew altsam  aus die 
S tra ß e  führen w ollte. E s  gelang D r. F u nder, sich frei 
zu machen. D a s  Dazwischentreten m ehrerer W achorgane 
machte dieser Szene ein Ende.

Ungarn.
D ie neue R eg ierung  in U n garn  scheint der Entente 

im m er noch nicht zu passen, da  b is  jetzt noch kein M in i ­
sterium  zustande gebracht w erden konnte, d as  der E n ten te ­
mission in  B udapest genehm w äre. Dieselbe verlang t 
näm lich unbedingt proportionelle A nte ilnahm e an  der 
R eg ierung  seitens oller arbeitgebenden und  arbeitnehm nden  
Schichten der B evölkerung , w a s  b is  jetzt dem zur A uf­
stellung des M in is te riu m s beauftragten M inisterpräsidenten  
F r i e d r i c h  nicht gelungen ist. Erzherzog Jo sef h a t sich 
in  einem A ufruf an  die B evö lkeruna gewendet, in  dem 
et betont, daß nu r die R o t des V o lk es  ihn  bewegen 
konnte, die R e ttu n g  U n g a rn s  in  die H a n d  zu nehm en. 
E s  ist leicht begreiflich, daß  sich U ngarn , durch die 
K om m unisten  an  den R a n d  des A bgrundes gebracht, 
selbst einen H ab sb u rg e r in  die A rm e w irft, um  endlich 
R e ttu n g  zu finden.

Dentschland.
D ie finanzielle Reichseinheit.

D ie A nnahm e der R eichsabgabenordnung  im  S ta a te n -  
A u s s c h u ß  ist ein bedeutsamer Fortschritt auf dem W ege 
zur R eichseinheit auf dem G ebiete der Steuergesetzgebung. 
Nachdem  es dem R eichsfinanzm inifter gelungen ist, die 
W iderstände der P a rtik u la r is te n  im  S taa ten au ssch u ß  zu 
überw inden , ist w oh l nicht mehr da ran  zu zweifeln, daß 
auch die N ationa lversam m lung  sich zum G edanken  der 
einheitlichen R eichsfinanzverw altung  bekennen w ird . I n  
der S taatenausschußsitzung stimmten gegen die R e ich s­
abgabenordnung  n u r B ay e rn , B a d e n  und  Sachsen, die 
übrigen  B u n d ess taa ten , vor allen D ingen  auch P re u ß e n , 
stim m ten der V o rlag e  zu, nachdem die vom  F inanzm in ister 
S ü d ek u m  geforderte G a ra n tie  für ein M indestauskom m en 
für die E inzelstaaten in d a s  Gesetz aufgenom m en w orden 
ist. D er Gesetzentwurf über die Reiehseinkom m ensteuer 
und  die R e ichsabgabenordnung  w ird  der N a tio n a lv e r­
sam m lung in  den nächsten T ag en  zugehen und  soll von 
ih r noch im  Herbst verabschiedet w erden.

I m  deutschen R eichsfinanzm inisterium  sind s c h a r f e  
M aß n ah m e n  g e g e n  die V erschleppung der V erm ögen 
in s  A u s la n d  im  Z uge. O hne jede weitere E n tschäd igungs­
pflicht des R eiches sollen alle in s  A u s la n d  verschleppten 
deutschen V erm ögen kurzerhand beschlagnahm t werden. 
U m  diese V erm ögen  zu erfassen, sollen olle deutschen 
B a n k e n  au f gesetzlichem W ege  zur A u sk u n ftse rte ilu n g  
an  die R eg ierung  verhalten werden.

Der Kampf gegen Erzberger.
Abgeordnete der rechtsstehenden P a r te ie n  haben an  den 

R eichspräsidenten E bert eine A nfrage wegen Erzberger 
gerichtet und  daraus verwiesen, welchen ungeheuren 
moralischen E indruck es au f die deutsche Beam tenschaft 
machen müsse, w enn Erzberger auf die heftigen w a h r­
heitsgem äßen Angriffe Helfferichs ohne U nterlaß  schweige.

Politische Slrrirdschan.
Späte sozialdemokratische Erkenntnis.

B a u e r, der M inisterpräsident des Deutschen R eiches, 
sagte in  der S itzung  der N ationalversam m lung  vom  23 . J u l i  
1 9 1 9 : „ S e h e n  S ie  doch nach R u ß la n d , d a s  genau , wie 
es einst in  der zaristischen S ü n d e n  M a ien b lü te  d a s  V o rb ild  
unserer R ev o lu tio n  gewesen ist, heute a ls -d a s  gelobte L an d

unserer A llerradikalsten  gilt. D o rt h a t eine D ik ta tu r  von 
heute aus m orgen „sozialisiert", d a s  heißt den A rbeitern 
den B etrieb  Unternehmer- und  direktorenrein in  die H an d  
gegeben. U nd w a s  w ar die F o lg e ?  S chon  seit M o n a te n  
sind U nternehm er und  D irek toren  w ieder zurückgeholt 
w orden m it den alten  V ollm achten , genau  so, w ie die 
Offiziere des Z aren  in  die „ R o te  A rm ee" zurückgeholt 
w orden sind, zusam t der K om m an d o g ew alt und  der b linden 
D is z ip l in !" M it  G ew altsam keiten  ist keine E n tw icklung  
zu fördern. J e d e s  H an d w erk  setzt seine Lehrzeit v o ra u s , 
und  d a s  R egieren  erst recht, obw ohl D em agogen dem 
V o lke  heute vorreden w ollen, d ies veran tw ortungsvo lle  
H andw erk  lerne sich in  ein p a a r  V o lk sversam m lungen  
und  m it ein p a a r  R esolu tionen . W ir  müssen w ieder 
R espekt vor S ach k en n tn is  und  E rfah ru n g  bekom m en.

Leider kom m t diese M a h n u n g  reichlich spät. W e n n  
die sozialdemokratischen F ü h re r sich bem üht hätten , diese 
E rk e n n tn is , von der m an  bei u n s  im m er noch nichts 
wissen w ill, schon vor 3U  J a h re n  un ter ihren A nhängern  
zu verbreiten, w äre  dem deutschen V o lk e  viel Unglück 
erspart geblieben.

D er K o m m u n ism u s  soll im  Zeichen der M ehrp roduk tion  
stehen. A lle die bolschewistischen R evo lu tionstheoretiker, 
von L en in  angefangen, b is  zu seinen jüngsten deutschen 
J ü n g e rn , verkünden , daß  der H auptzw eck des bolsche­
wistischen W irtschaftssystem s sein soll, einen Ueberfluß 
an  G ü te rn  zu erzeugen, dam it ein jedes M itg lie d  der 
arbeitenden Gesellschaft d a s  M ax im um  an  G eb rauchs­
gegenständen erhalten  kan n , und  d am it d a s  T ausch­
m ate ria l für den Im p o r t  gesichert w ird . D a s  B eispiel 
R u ß la n d  h a t u n s  jedoch gezeigt, daß  der B o lschew ism us 
nicht im  stände ist, dieses P ro g ra m m  durchzuführen ; 
ansta tt einer M eh rp ro d u k tio n  ist eine V erm inderung  der 
P ro d u k tio n , ja  eine vollkom m ene L ahm legung  derselben 
überall eingetreten.

D a ß  diese Erscheinungen in  R u ß la n d  nicht die F o lgen  
irgendwelcher B eg le itum stände, sondern tatsächlich die 
F o lg en  des bolschewistischen W irtschaftssystem s gewesen 
sind, zeigt sich auch in  U n g arn . I n  der ungarischen 
R äte repub lik , die die Bolsckewisierung der P ro d u k tio n  
vollkom m en nach dem russischen B eisp iel durchzuführen 
versuchte, zeigten sich dieselben Erscheinungen w ie in  
R u ß la n d :  Zusam m enbruch der In d u s tr ie , L ahm legung  
der P ro d u k tio n , W aren m an g e l, E n tw ertu n g  des G e ldes, 
E lend und N ot. A m  21. M ä rz  übernahm en die Bolsche­
wisten die M acht. U nd drei M o n a te  später w ar die 
ungarische In d u s tr ie  vollkom m en zusammengebrochen.

Ein M illionen-Defizit im Arsenal.
Durch die Presse gehen M eldungen  über die G e ld ­

wirtschaft im  A rsenal, die alles eher a ls  erbaulich ist. 
D a s  A rsenal verbraucht m onatlich vier M illio n en  K ronen  
an  L öhnen  und  n im m t höchstens 200 .000  K ronen  an  
verkauften A rtikeln  ein, so daß  sich ein G e b a ru n g sa b g a n g  
von m onatlich zirka 3 3U  M illio n en  K ronen  ergibt. D abe i 
m uß noch bedacht w erden, daß  die erzeugten G egenstände 
so teuer kom m en, daß  sie um  m ehr a ls  50  P ro z e n t un ter 
dem G estehungspreis verkauft, also verschleudert w erden 
müssen. N atürlich  zah lt dieser sozialisierte B etrieb  auch 
keine S teu e rn  und  schreibt nicht richtig ab. S e i t  dem 
Umsturz dürste d a s  A rsenal schon mehr a ls  40  M illio n e n  
verschlungen haben und  für höchstens sechs M illio n en  
A ufträge besessen haben, bezw. noch besitzen. — W ir  
müssen die V e ra n tw o rtu n g  für die R ich tigkeit der D aten  
den W ien er Z eitungen , die über die geschäftliche Lage des 
A rsenals berichtet haben, überlassen.

Neue Massenverhaftungeu in Südböhmen.
F lüchtlinge a u s  S ü d b ö h m en  bringen die N achricht, daß 

in  den letzten T ag en  w ieder M assenverhaftungen Deutscher 
vorgenom m en w erden m it der B eg rü n d u n g , daß  sie sich 
an  einer V erschw örung gegen die tschechischen B esatzungs­
truppen im  B ö h m e rw a ld g au  beteilig! hätten . D ie U nsinnig- 
Keil einer solchen B eschuldigung liegt bei der gegenw ärtigen 
Lage vollkom m en aus der H a n d . Abgesehen von den 
rein politischen G ründen  sind für d a s  V orgehen  der 
Tschechen auch noch die B estrebungen der tschechischen 
B esa tz u n g tru p p e n  m aßgebend, die es durch erfundene 
Berichte der M ilitä rp o lize i zuwege bringen, der P ra g e r  
R eg ie rung  die L age in  den deutschen G ebieten a ls  be­
drohlich hinzustellen, um  so den W eiterbezug der K riegs- 
gebühren zu erreichen. E s  w ird  jeder A n la ß  benützt, um  
einen Zusam m enstoß m it den Deutschen zu provozieren. 
D aß  bei den V erhaftungen  gegen die Deutschen m it 
b ru ta ler W illk ü r  vorgegangen w ird , daß  sogar körperliche 
M iß h a n d lu n g en  von F ra u e n  und  K indern  an  der T a g e s ­
ordnung stehen, m uß neuerlich festgestellt w erden. D ie 
deutsche B evö lkerung  S ü d b ö h m e n s  h a t sich neuerlich an  
die deutschösterreichische S ta a ts re g ie ru n g  gew endet, um  
aus diesem W ege  eine K undgebung  an  die F rie d e n s ­
konferenz in  P a r i s  zu r A bstellung dieser niederdrückenden 
M ißbräuche gelangen zu lassen.
D as Weltmonopol des amerikanischen Stahl­

trustes.
„ D a ily  Expreß" erfährt a u s  P a r i s ,  d aß  die am erik a ­

nischen S ta h lu n te rn eh m u n g en , die die B öhlerw erke in  
W ie n  und  Düsseldorf angekauft haben, jetzt über den 
K au f der S k o d aw erk e  in  U nterhand lungen  getreten sind. 
D ie V erh an d lu n g en  finden in  B e rn  statt, wo H err S k o d a  
bereits eingetroffen ist. W e n n  der P l a n  gelingt, schreibt 
d a s  B la t t ,  haben die A m erikaner d a s  praktische M o n o p o l 
der S tah le rzeugung  au f dem F estlande erw orben. A ls  
einziger K onkurren t w ürde die F irm a  Creuzot üb rigb leiben .
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Klerikaler Antisemitismus.

I n  der k lerikalen Zeitschrift „ D a s  N eue R eich" vom 
25. J u l i  1919 schreibt D r. R ichard  K r a l ik :  „ U n s  liegt 
es vor allem  d a ran , festzustellen, daß die Ju d en frag e , w ie 
jede na tio n a le  F rag e , keine F rag e  des B lu te s , sondern 
des G eistes ist. W ir  nehm en einen getauften Ju d e n , der 
sich ganz a ls  „K a th o lik "  fühlt, völlig a ls  den unseren 
un ter u n s  auf, denn u n s  gilt nu r der G eist, nu r die G e ­
sinnung und  nicht d a s  zweifelhafte B lu t.

D azu  ist zu bem erken: A ll denen, die heute noch a u s  
der Iu d en fra g e  eine F ra g e  der R e lig io n  machen w ollen, 
die sich heute noch daraus berufen, daß B lu t  und  Rasse 
zweifelhaft seien, ist zu sa g e n : S o la n g e  w ir im stande 
sind, einen J u d e n  au f 100 S chritte  E ntfernung  nach seinen 
rassischen M erk m alen , ohne viel G elehrsam keit, a ls  einen 
Ju d e n  zu erkennen und  solange w ir ihn  auch au f einen 
S ch ritt E ntfernung  nicht vom Gesichte ablesen können, ob 
der J u d e  getauft ist oder nicht, bleibt die Iu d e n fra g e  für 
u n s  eine F ra g e  der Rasse, des B lu te s  und  nicht der 
R e lig ion .

Zerstörte sozialdemokratische Illusion.
I n  der sozialistischen W ochenschrift „D ie  G locke" schreibt 

D r. P a u l  Lensch über die französische S o z ia ld e m o k ra tie : 
„D em  furchtbaren V erg istungsprozeß  des französischen 
V o lk e s  durch systematische Völkerverhetzung w ar die P a r te i  
n ie m a ls  entgegengetreten, im  G egenteil, sie hatte  diese 
Hetze —  m an  denke an  V a i l la n t !  —  fanatisch m itge­
m acht  Sozialistische M in iste r saßen im  K ab ine tt,
d a s  den P a k t  m it dem Z aren  schloß, jenen w ilden 
E roberungsvertrag , der F rankreich  d a s  linke R heinufer 
zusprach, w ährend  er dem Z aren  freie H a n d  im  Osten 
ließ. V o n  den rund  100 M a n n  der F ra k tio n  verdankten 
ungefähr 30 ihre M a n d a te  der Unterstützung durch die 
K lerikalen . „D ie  große S tre ikbew egung , die in  F rankreich 
in  den letzten W ochen bem erkbar w ar, ist m it U nter­
zeichnung des F ried en s pünktlich abgeflaut. S ie  hatte  m it 
dem F rieden  nu r soweit e tw as  zu tun , a ls  es den G e­
w erkschaftsführern da rau f an k am , die Z w an g s lag e  
C lem enceaus, der in  dem A ugenblick der F rie d en sv e rh an d ­
lungen keine inneren sozialen U nruhen  brauchen konnte, 
im  Interesse der Arbeiterklasse auszunutzen ." „ A u s  alledem  
geht hervor, daß es ganz falsch w äre, von den französischen 
A rbeitern etw a im  Interesse eines „gerechten" F ried en s  
irgend eine nennensw erte A ktion  zu e rw arten ."

Hoch die „Internationale"!
Nach einer M e ld u n g  der „ T im e s"  h a t der englische 

H afenarbeiterverband  einstim m ig beschlossen, einen gew erk­
schaftlichen V erkehr m it den deutschen und  deutschöster­
reichischen Genossen nach dem Friedensschlüsse nicht w ieder 
aufzunehm en. W a s  nicht h indert, daß  unsere Genossen 
auch w eiter noch unentw egt am  G edanken  der „ in te r­
n a tio n a len  S o lid a r i tä t"  des P ro le ta r ia ts  festhalten. D aß  
sie sich dam it nach solchem „ H in a u sw u rf"  in  den A ugen 
der angelsächsischen und  welschen A rbeiter erst recht 
verächtlich m achen, w ollen sie durchaus nicht einsehen.

Amtliche M itteilungen
des Gtadtrales Waidhofen a. b. Abbs.

Z . a — 2329.
K u n d ma c h u n g .

D ie Iah resrech n u n g en  über die E m pfänge und  A usgaben  
der S tad tgem einde  W aid h o fen  an  der P b b s  und  ihrer 
A nstalten  fü r d a s  J a h r  1918  liegen von heute an  durch 
vierzehn T a g e  beim B ürgerm eister zur Einsicht der 
G em eindem itglieder öffentlich auf.

E rinnerungen  hierüber können aus G ru n d  § 79  des 
G em eindesta tu tes m ündlich oder schriftlich beim S ta d tra te  
abgegeben w erden.

S ta d tr a t  W aidhosen  a. d. 9 )b b s , am  7 . A ugust 1919.
D er B ü rg e rm e is te r: 

Jo sef W a a s  m.  p.

f ~  Örtliches. -  — ,
Nus Waidhofen und ‘Umgebung.

* Trauung. D ie T ra u u n g  der Tochter des O berrevi- 
dcnten H errn  M a u rh a rd , F a n n i  M  a u  r h a r d, m it D ra ­
goner-O berleu tnan t a. $ .  H errn  W ilh e lm  B e u t e l ,  
findet S a m s ta g  16. A ugust M it ta g  in  der hiesigen P f a r r ­
kirche statt.

* Beförderung. H err S ta a ts b a h n ra t  J o h a n n  M o l k e  
w urde zum O b ers taa tsb ah n ra i ernann t.

* Säuglingsheim . F ü r  dasselbe spendeten: F ra u  
P a u l a  P o l la k  K r. 2 0 '— , H err R u d o lf  M i  yerhofer, 
B a h n b e am te r, K r. 2 0 '— . Besten D a n k !

* Volkstümlicher P ilzkurs. D ie A bfahrt zur P i l z ­
w anderung  findet vom L o k albahnho f nicht, w ie bereits 
m itgeteilt, am  15. d. M . um  10 U hr 36 ', sondern erst um 
1 U hr 3 0 ' nachm ittag s statt.

* A us italienischer Gefangenschaft zurückgekehrt 
sind dieser T a g e  Oberst L e h m a n n  und  O berleu tn an t 
M e n z i n g e r .  W illkom m en  in  der H e im a t!

* Leopold Frietz f .  S o n n ta g  den 10. d. um  12 U hr 
nach ts ist w ieder ein alter W aid h o fn e r B ü rg e r  von u n s  
geschieden, H err L eopold  F r i e ß ,  P r iv a t ,  lang jäh riger 
Besitzer der Zuckerbäckerei und  W achszieherei am  unteren 
S tad tp la tze . D er D ah ingegangene, ein äußerst beliebter 
und  angesehener M a n n , ist im  A lter von 77 J a h re n

einem langen , schmerzlichen Leiden erlegen. D a s  am  
D ien stag  den 12. d. um  2 U hr nachm ittags stattgefundene 
L eichenbegängnis, bei dem auch der M ännergesangverein  
sowie der Schützenverein ihrem  treuen M itg lie d s  d as  
letzte Ehrengeleits gaben, gab Z eu g n is  von der allgem einen 
B elieb theit des V erew igten , dessen H in g a n g  von seiner 
F a m ilie  und  allen seinen zahlreichen F reu n d en  schmerzlich 
em pfunden w ird . E r ruhe sanft!

* Geschäftsstunden der H andelstre ibenden  in W a id ­
hofen a. d. P b b s .  L a u t Beschluß der Handelsgenossenschaft 
w urden  die Geschästsstunden abgeändert, und  zw ar an  
W ochentagen  von 7 U hr früh b is  12 U hr m itta g s  und 
von 1 U hr m itta g s  b is  6 U hr abends, an  S o n n ta g e n  von 
Va 8  U hr früh b is  1h  12 Uhr m ittag s .

* Kundgebung gegen die Monarchie. M ittw och  
abends versammelte sich am  oberen S tad tp la tze  die 
B o lK sw ehr und  G endarm erie , um  in w ürd iger W eise gegen 
die allenfallsige neuerliche E in füh rung  der M onarch ie  ihre 
S tim m e  zu erheben und  der R e p u b lik  T reue zu schwören. 
N ach A ufstellung vor dem R a th au se  und  einer kurzen 
Ansprache des H au p tm an n e s  der B o lK sw ehr fand  die 
in  vollster R u h e  verlaufene K undgebung  ihr Ende.

* Noch eine Berichtigung. Z u  der in  R r . 32 ein­
gesandten B erich tigung  des H errn  J u l i u s  B au m g arte n  
w ird  festgestellt, daß die infolge der Anzeige gegen H errn  
J u l i u s  B a u m g arten  eingeleiteten V orerhebungen  keines­
w egs abgeschlossen sind, sondern, daß  vielm ehr seitens der 
S taa tsa n w a ltsc h a ft S t .  P ö lte n  im  W ege  des hiesigen 
B ezirksgerichtes Z eugeneinvernahm en über die in  der 
Anzeige en thaltenen B eh au p tu n g en  durchgeführt werden.

H a n d e l s g e n o s s e n s c h a f t  
G r u p p e  A,  W a i d h o f e n  a.  d.  P b b s .

* Kunstausstellung. D ie E röffnung der K ollek tiv­
ausste llung  des M a le rs  R obert H ugo  Jä c k e l erfolgt vor 
geladenen G ästen  heute F re itag , den 15. A ugust um  11 
U hr v o rm ittag s und  ist am  N achm ittag  von 3 U hr ab 
dem allgem einen Besuche zugänglich. D ie A usstellung  ist 
d an n  b is  31. A ugust täglich von 9 — 12 und  3 — 6 U hr 
zu besichtigen. I n  zwei großen K lassenzim m ern der 
K nubenvolksschule in  der Pocksteinerstraße um faß t sie rund  
50  B ild e r und  Skizzen, fast alle in  O eltechnik ausgefüh rt, 
deren eingehendere Besprechung w ir u n s  noch vorbehalten .

* Turnverein. ( B ü c h e r e i . )  I m  M o n a t  A ugust 
bleibt die B ücherei geschlossen. D ie nächste B ü c h e ra u s­
gabe findet S a m s ta g  den 6. Septem ber 5 U hr abends statt.

* Arien- und Liederabend Elly M eyer. B ei 
Besprechung des K onzertes ist dem K ritiker eine kleine 
U nterlassungssünde unterlaufen, indem  er im  D range seiner 
hohen B egeisterung eine m itw irkende K raft übersah, die 
sicher nicht w enig zum vollen G elingen  des A bends 
beigetragen. E s  ist zw ar überflüssig, die bekann t vorzüglichen 
Leistungen des H errn  K a r l  S i e g e r  am  K lav ie r noch 
besonders hervorzuheben, aber deshalb  notw endig, um  
den K ritiker nicht vielleicht a ls  dieser Leistung gegenüber 
v e rständn islo s erscheinen zu lassen.

* Konzert des Opernsängers Otto Wacher. E s  
w a r keine leichte A ufgabe, nach dem so glänzend gelungenen 
A rien- und  L iederabend des F rä u le in  E lly  M ey er die 
Zuhörerschaft unseres sangesfrohen S täd tch en s  zu befriedigen. 
Trotzdem ist auch dieser A bend w ieder sehr gut ausgefallen . 
H err O tto  W acher Halle schon nach den ersten Liedern 
einen vollen A p p la u s  au f seiner S eite , der sich nach jedem 
w eiteren Liede w iederholte. E r  sang m it schöner und  
weicher S tim m e, doch möchten w ir ihm  ra ten , sich da ran  
zu gew öhnen, offener zu singen, wodurch seine S tim m e  
an  T rag w eite  und  V o lle  bedeutend gew innen  w ürde. 
A us jeden F a ll  hätte sich H err W acher den Scherz ersparen 
sollen, a ls  „ B a r ito n "  T en o rp a rtien  (D o n  Jo se )  zu bringen. 
F rä u le in  T h ilde  H ell fang w ie gew öhnlich m it gutem  
musikalischen V e rs tä n d n is ; besonders gu t lag  ih r R eg ers  
„ M a r iä  W iegen lied". F r a u  A nnie  P o p p e r  und  F rä u le in  
M u rry  T r in k l trugen durch gut gebrachte v ierhändige 
K lav ie rvorträge  und  durch ebenso gute B eg le itung  der 
Lieder und  A rien zum G elingen  des K onzertes bei. D ie 
vorzüglich und  m it künstlerischer R o u tin e  gebrachten heiteren 
V o rträg e  des H errn  K a r l  S a n d tn e r  machten d a s  K onzert 
zu einem U n terha ltungsabend . E r  erzielte unstreitig  den 
stärksten B eifa ll. D a ß  dieser A bend sehr gut gelungen ist, 
bewiesen die vielen K ränze und  B lu m en , die den K ünstlern  
überreicht w urden . E in  Zeichen w ahrer K am eradschaft 
bildete der schöne Lorbeerkranz, der H errn  W acher von 
den H erren des G enesungsheim es überreicht w urde.

* 1. Volkstümliches Kompofitionskonzert Pepo  
Görzer. D er am  D ien s ta g , den 12. d. M . im T h ea te r­
saale des „gold . L ö w en "  stattgefundene K om positions- 
abend des noch jungen  K ünstlers, zeigte dessen vielseitiges 
T a le n t a ls  A u to r und  K om ponist. S e in e  V e r to n u n g s ­
kunst h a t eine ganz eigene N ote, die nicht so leicht ver­
ständlich ist und  haben besonders seine musikalischen 
G ro tesken  einen e tw a s  schwermütigen C harak ter. V o n  
seinen heiteren, recht m elodiösen W eisen gefielen „ A n  die 
N a tu r"  und  „A ll, alles lacht im  M a i"  besonders gut 
und  sind „ W e iß t du, M a r ia "  und  „K indchen, darfst 
nicht trau rig  sein", w enn  auch e tw as  düstere, so doch 
reizende Liedchen. U m  die W iedergabe der Lieder, von 
P e p o  G örzer am  K lav ier begleitet, machten sich die W ien er 
K onzerthaussängerin  F r l . P h i l in e  P l e i n e r t  und  die 
allen W aidhofnecn  in  bester E rinnerung  stehende O peretten- 
sängcrin F r l . H erth a  W  a ch s  1 e r besonders verdient. 
F ü r  den am  S a m s ta g ,  den 16. d. M . abends 8 U hr statt­
findenden 2 . K om positionsabend  sind besonders tüchtige 
K unstkräfte  en g ag ie rt: außer den bereits vorgenannten  
D am en  noch die W ien er K onzerthaussängerin  F r l .  H er-

m tne J a n k ,  die reichsdeutsche W agnersängerin  F r l . 
R i ta  H o r s t ,  die P ra g e r  O pernsängerin  F r l . T hea 
M a l t e n  und  die P ia n is tin  F r l .  H elene A  w  r a m o w. 
I n  A nbetracht der m annigfachen musikalischen B eg ab u n g  
P e p o  G örzers, die nicht so leicht zu bezeichnen ist, 
seines aufstrebenden und  nach V olkstüm lichke it ringenden 
T a len tes , sowie der M itw irk u n g  von außerordentlich be­
fähigten K unstkrästen , verspricht der A bend ein ganz 
besonders m usikalisches E re ig n is  zu w erden, dessen Besuch 
w ärm stens zu empfehlen ist.

* Theater. D a s  von dem „ O b e r b a y r i s c h e n  
O r i g i n a l  B a u e r n t h e a t e r "  unter der L eitung  
Jo sef W a ld e m a rs  im  T heatersaal des G roßgasthoses zum  
„gold . L öw en" in  dieser W oche veranstaltete G astspiel 
hatte  einen E rfolg  sondergleichen. E s  ist unm öglich, in  
die Beschreibung der einzelnen R o llen  einzugehen, denn 
eine jede w a r eine G lanzleistung  für sich. W o llte  m an  
dem einen oder dem andern  dieser urwüchsigen N a tu r ­
künstler den V orzug  geben, w ürde m an  dadurch den 
übrigen  Unrecht tun , denn alle, M ä n n le in  w ie W eib le in , 
w aren in W iedergabe der zu verkörpernden G estalten von 
einer Echtheit, die nichts zu wünschen übrig  ließ und  die 
dem bei jeder V orstellung ausverkauften  H ause w ahre  
B eifa llsstü rm e entriß. B esonders hervorzuheben sind die 
Schuhp lattlertänze , Oie an T änzer und  T änzerinnen  viel 
G elenkigkeit und  unerm üdliche A u sd au er stellen und  die 
nicht w enig  dazu beitrugen, d a s  Leben und  T reiben der 
B ew ohner des bayrischen H ochlandes so recht zur A n ­
schauung zu bringen. D a s  fidele M usikerterzett, welches 
in  den Zw ischenakten seine lustigen W eisen ertönen ließ, 
vervollständigte d a s  vielseitige K önnen  der wackeren 
Künstlerschar zu einem harmonischen G anzen . D a s  
P u b lik u m  kam  au f seine R echnung . D irek to r W a ld e m a r  
machte glänzende Geschäfte und  bezahlte schmunzelnd die 
G ag en , und  so w ie es „B lu m e n ta g e "  gegeben hat, gab 
es d iesm al in W aidho fen  eine „lustige W oche", an  die 
m an  sich noch lange gerne erinnern w ird . M öge  ein 
günstiger W in d  recht bald  w ieder d a s  „O berbayrische 
O r ig in a l B au e rn th e a te r"  in  u n s re  S ta d t  w ehen, dessen 
M itg lieder alles aufgeboten haben, u n s  die S o rg e n  und  
den K um m er des A lltag s  au f eine kurze S p a n n e  Z eit 
vergessen zu machen.

* Oberbayrische Bolksschauspiele. I n  letzter S tu n d e  
erfahren w ir, daß  infolge anderw eitiger V ergebung  des 
Theatersao les im  „gold . L öw en" noch drei weitere V o r ­
stellungen im  G arten res tau ran t S t r u n z  i n Z e l l  sta tt­
finden und  zw ar gelangt S a m s ta g  den 16. d. M . abends 
8 U hr „D ie  K in d e s l ia b " ; S o n n ta g , den 17. d. M . nach­
m ittag s  3 U hr „ 's  G 'h o a m g 'r ich t"  und  abends 8 U hr 
„ B u n te s  A llerlei", ferner zwei Possen „D er Eifersüchtige" 
und  „ D a s  W eiberreg im en t"  zur A ufführung. E s  ist 
unnö tig  d arau f hinzuweisen, daß die tüchtige K ünstler- 
truppe auch in Zell die gleiche A nziehungsk raft au sü b en  
w ird rote in  W aid h o fen  und  k ann  daher der Besuch 
dieser V orstellungen bestens em pfohlen werden.

* W iener Künstler-Theater. W ie  in den meisten 
S tä d te n  Deutschösterreichs, veranstaltet auch hier die D irek ­
tion  des W i e n e r -  K ü n s t l e r - T h e a r e r s  ein G a s t­
spiel. I n  allen Kreisen der B evö lkerung  gibt sich fü r 
dieses K ünstlergastspiel d a s  lebhafteste In teresse kund. 
D ie  V orstellung findet am  S o n n t a g  d e n  17.  A u g u s t  
1919  abends 8  U hr statt. D er V o rv erk au f der K arten  
findet bei C . W eigend , B u ch hand lung , statt. Z u r  A uf­
führung  gelangt H . H ey erm an n 's  „ D  e r B  r a  n d s t i f  t e r" , 
welche bereits in  W ie n  und  B e rlin  über tausend M a l  
m it dem größten Erfolg gegeben w urde. S chon vor dem 
ersten A ustreten der Gesellschaft g ibt sich in der B evö lkerung  
d a s  V erlangen  kund , d a s  G astspiel um  einige T ag e  zu 
verlängern, w a s  jedoch infolge anderw eitiger Abschlüsse 
nicht möglich ist, da sich die Gesellschaft au f einer T ournee  
befindet.

* Sandloff-W ohltätigkeitsabend. Aus A nregung  
des H errn  B ürgerm eister W a a s  veranstaltet der bekannte 
T elepath  und Experim entalpsychologe B o r is  S an d lo fs  
am  S o n n ta g  den 17. A ugust d. I .  um  8 U hr abends 
im  großen S a a le  des H ote l In s ü h r  bei Tischen eine 
W o h ltä tig k e its -S e an c e . H err S an d lo fs  h a t es a ls  selbst­
verständlich gefunden, diese hum ane A nregung aufzugreifen 
und  sich bereit erk lärt, in  dieser S eance  seine schwierigsten 
und  intereffantesten Experim ente aus dem G ebiete  der 
T elepath ie  vorzuführen, um  d am it nicht n u r seinen D a n k  
und  letzten G ru ß  dem dankbarem  P u b lik u m  W a id h o se n s  
zum  A usdruck  zu bringen, sondern auch sein Scherflein 
einem H um anitären Zwecke zu opfern. H err S a n d lo ff  w ird  
in  dieser S ean ce  Experim ente vorführen, d ie  d a s  hiesige 
P u b lik u m  trotz der sieben S eancen , die er hier abgehalten , 
noch nicht gesehen h a t und  die er sonst n u r in den aller- 
feinsten P rio a tsean cen , und  auch da nu r teilweise, gezeigt 
ha t. E in  sehr erheblicher T e il des R einerträgnisses w ird  
einem von H errn  B ürgerm eister zu bestim m enden Zwecke 
zugeführt und  es ist zu hoffen, daß  bei diesem letzten 
Abend S a n d lo ffs  der Besuch ebenso zahlreich ist, w ie bei 
seinen früheren S eancen . K arten  sind im  V o rv erk au f 
zum  E i n h e i t s p r e i s e  von  6 K ronen  a u s  G efälligkeit 
täglich an  der K inokasse zu haben.

* Waidhofner Kinotheater. H eute F re ita g  (F e ie rtag ) 
den 15. A ugust w ird  d a s  S e n s a t i o n s - Z i r k u s -  
D r a m a :  „ A r e n a  d e s  T o d e s "  vorgeführt. I m  
w ahrsten S in n e  des W o r te s :  S e n s a t i o n !  M it  fabel­
hafter Geschicklichkeit w erden Kunststücke ausgefüh rt, die 
geradezu verblüffend w irken . D ie Z irkusszenen sow ohl 
a ls  die F luch t über d a s  D rahtseil und  die R e ttu n g  des 
in  höchster L ebensgefahr befindlichen B ru d e rs  find Lei-
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jtungen , die m an  einer F r a u  sonst nicht zuzutrauen w ag t. 
Auch die A ussta ttu n g  m it der großen Z irk u sa re n a  w irk t 
ganz vortrefflich. D er I n h a l t  ist spannend vom A nfang  
b is  zum Ende. D ie in  rascher R eihenfo lge sich abspielenden 
Ereignisse lassen den Zuschauer a u s  den Ueberraschungen 
nicht herauskom m en. E s  gelang der D irek tion , diesen 
F i lm , der in W ie n  noch viele W ochen nachher gespielt 
w ird , schon jetzt zu erwerben und  es w urde daher d a s  
in  den P la k a te n  für 15. A ugust angekündig te  Z irk u s ­
d ram a  „ K  ü n st l e r I i e b e" vom  S p ie lp la n  abgesetzt und 
durch diesen bedeutend besseren F ilm  ersetzt. E in  vorzüg­
liches d r e i a k t i g  e s  Lustspiel „ D e r  L i f t j u n g e "  m it 
der tem peram entvollen L isa W eise w ird  die L achm uskeln  
der Besucher in  B ew egung  setzen. S a m s ta g  den 16. und 
S o n n ta g  den 17. A ugust erscheint w ieder ein L o t t e  
N e u m a n  n -F ilm  m it a ll den V orzügen , die diese K ünst­
lerin  und  d a s  von ih r geschaffene W erk  auszeichnen. 
S ie  spielt eine D oppelrolle a ls  legitim e und  illegitim e 
Tochter eines B a ro n s , dem sie am  Totenbette der M u tte r  
R ach e  schwört, dieses V orhaben  au sfüh rt, indem  sie den 
V erlob ten  der legitim en Tochter an  sich fesselt, zum S ch luß  
aber, von  weiblichen M itgesüh l geleitet, ihn  w ieder frei­
gib t, a ls  sie sieht, daß ihre Schwester d a ra n  zugrunde 
geht, also letzten E n d es  noch ein O pfer bringt, statt die 
R ache zu erfüllen. L otte N eu m an n , reizend a ls  Backfisch 
u n d  interessant a ls  D am e, B ru n o  E ichgrün a ls  V ate r, 
E rnst R ückert a ls  V erlob ter, sekundiren vorzüglichst und 
stempeln d a s  G anze zu einem M e is te rw erk ; die technische 
A u sfü h ru n g  der B ild e r  ist erstklassig. D er Besuch dieser 
V orstellungen  k ann  n u r bestens em pfohlen werden.

* D ie Lindenallee — genann t Pocksteinerstraße — 
ist gew iß eines der schönsten D inge, die W aidho fen  besitzt. 
U nd noch dazu jetzt, da  die meisten B ä u m e  in  voller 
B lü te  stehen und  einen D uft verbreiten, der schier berauschend 
w irk t. W en n  m an  abends vom  kleinen K reuzt an  b is  
zur kleinen K apelle beim F riedhof durch die rauschende, 
süßduftende B au m re ih e  schlendert, da  füh lt m an  e tw as  
t o n  der H ehre der lieben N a tu r . Leise spielen die Lüfte 
m it dem zarten Gezweige, dann  w ieder kom m t ein W indstoß  
in  die buschigen K ronen  und  schüttelt sie unsanft. —  
M a n  kann  in  solchen S tu n d e n  beinahe den Schm erz der 
schweren Z eit vergessen. Glücklich k an n  aber W aidho fen  
sein, daß  es seinerzeit M ä n n e r  gab. die den w eilen B lick 
hatten , derartiges zu schaffen, daß  sie nicht nu r für den 
T a g , sondern für die Z ukunst, für die E nkel dachten und 
schufen. N u r  a u s  selbstloser G esinnung kann  im  G roßen  
w ie  im  K leinen  für V o lk  und  G em einde N utzbringendes 
werden.

* Technische Stellenvermittlung. U nter diesem 
N am en  ha t die Arbeitsgem einschaft des Oesterreichischen 
Polytechnischen V ereines, des A llgem einen In g e n ie u r-  
V ere ines und  der F re ien  V ere in igung  der höheren F ach ­
schüler Deutschösterreichs ein gem einnütziges U nternehm en 
in s  Leben gerufen, d a s  z u n ä c h s t  den A bsolventen des 
eben abgeschlossenen S ch u lja h re s  der höheren technischen 
Fachschulen w ie auch den H eim kehrern geeignete S te llen  
in der technischen P ra x is  verm itteln  soll. E s  sind so viele 
B ew erber vorgem erkt, daß  alle Ansprüche der U nter­
nehm ungen sofort befriedigt werden können. Zw eckdien­
liche M itte ilu n g en  w erden an  die Technische S te llenver­
m ittlu n g , W ie n , I ., U nioersitätsstraße 11 (Fernsprecher 
23-3 -77), erbeten. K anzleistunden an  W erk tag en  von 
3 b is  6 U hr nachm ittags.

* Postverkehr mit dem Königreich S . H .  S . 
N ach dem Königreiche S .  H . S .  (südslawische G ebiete des 
ehem aligen Oesterreich und  U ngarn , ferner B o sn ie n -  
H erzegow ina, S e rb ien  und  M ontenegro ) sind alle G a ttu n g en  
von B riefsendungen, gewöhnlich und  eingeschrieben, von 
Z eitungen  jedoch nu r solche technischen und  wissenschaftlichen 
I n h a l t e s  zulässig. N achnahm ebelastung ist unzulässig. D ie 
S en d u n g e n  unterliegen dem In la n d s ta r is e .

* D ie P . T. Trafikante« w erden ersucht, d a s  T ab ak - 
Fassungsbuch im  H au p tv e rlag  W aid h o fen  a . d. P b b s  
abzugeben.

* Zigarrentasche w urde verloren. D er F in d e r w ird 
gebeten, dieselbe gegen F in d e rlo h n  im  G roßgasthofe 
I n f ü h r  abzugeben.

* Pbbfitz. ( T r a u u n g . )  M ittw och  den 20. A ugust 
findet in  der P fa rrk irch e  zu W aid h o fen  die T ra u u n g  
des F rä u le in s  K a r la  B u r i t s c h e r  m it H errn  H a n s  
F  o h r i n g e r statt.

* Hilm-Kematen. ( T o d e s f a l l . )  M o n ta g  den 11. d. 
ist hier um  10 U hr nachts H err A n ton  F a h r n g r u b e  r. 
P r iv a t ,  nach längerem  Leiden im  81 .L ebensjahre  verschieden. 
E r  ruhe sanft I

* Allhartsberg. ( T o d e s f a l l . )  D o n n ers tag  den 
7. A ugust um  7 U hr abends ist hier H err S te fa n  E b n e r ,  
Besitzer des G u te s  G ro ß -W iem , nach längerem  Leiden 
im  70. L ebensjah re  verschieden. D er V erstorbene w a r der 
Schw iegervater des wegen seiner M usterw irtschaft best­
bekannten  Besitzers des G u te s  „K o jed" , H errn  F e rd in an d  
Brackschweiger.

Aus Amstetten und ‘Umgebung.
Amstetten. ( L e h r e r e r n e n n u n g e n . )  D ie nieder- 

österr. Landeslehrer-Ernennungskom m ission h a t im Bezirke 
Amstetten nachstehende E rnennungen vollzogen: J u l iu s  
A n r e i t e r ,  Substitu t in Pbbsitz, zum definitiven Lehrer 
2. Klasse an der fünfklassigen Volksschule in S tre n g b e rg ; 
Jo h a n n  CB I a h ,  Lehrer 1. Klasse an der fünfklassigen 
Volksschule in Höllenstein zum O berlehrer und Leiter 
daselbst: Jo sef G r u b  e r ,  Lehrer l .  Klasse an der drei» 
felaffigen Volksschule in Viberbach zum O berlehrer und 
Leiter daselbst: T heodor L a n g ,  provisorischer B ezirks- 
au sh ilfs leh rer 2. Klasse an  der sechsklassigen Volksschule 
in Amstetten zum definitiven Lehrer 2. Klasse daselbst: 
T heodor O t t ,  Substitu t an  der zweiklassigen Volksschule 
in V iehdorf zum definitiven Lehrer 1. Klasse daselbst: 
Herm ine P  i g e r, Substitutin in B iberbach zur definitiven 
Lehrerin 2. Klasse an  der vierklassigen Volksschule in 
N euhofen a. d. P b b s ; O lga  P i g e r ,  Lehrerin 2. Klasse 
an der sechsklassigen Volksschule in Rosenau zur Lehrerin 
1. Klasse daselbst und K arl W i e s b a u e r ,  O b e rleh re r in  
S te fa n sh a r t zum O berlehrer und Leiter der sechsklassigen 
Volksschule in S t.  V alentin.

Amstetten. ( P i l z K u r s . )  D er von H errn  Professor 
D r. E rh a rd  M a t t e r  des S tif te s  Seitenstelten  au f V e r­
anlassung des d.-ö. S ta a ts a m te s  für V o lksgesundheit 
in  der K naben-B iirgerschule in  Amstetten abgehaltene 
dreitägige P i lz k u rs  fand am  7. d. M . durch einen L ern- 
au sflu g  nach Seitenstetten  seinen Abschluß. —  R ü c k ­
b l i c k :  M o n ta g  den 4. d. (v o rm ittag s) E in fü h ru n g  in  
den G egenstand an  der H a n d  von M odellen , Zeichnungen 
und  durch V o rtrag . D ien stag  den 5. d., A usflug  nach 
dem Scheiterbichel bei B lin d en m ark t und  K ennenlernen 
der in  der G egend vorkom m enden P ilz so rten  in  n a lu ra . 
D o n n ers täg  den 7. d., A usflug  nach Seitensletten  und  
E rgänzung  des b isher G ebotenen durch V o rfü h ru n g  weiterer 
M odelle  und  farbiger L ichtbilder im  P h y sik saa le  des 
G y m n asiu m s. —  D er K u rs  w a r an  allen T ag en  recht 
gu t besucht (durchschnittlich 4 0 —60 Teilnehm er, darunter 
viele Lehrer) und  bot den Besuchern, d ank  der gründlichen 
S a ch k en n tn is  und  dem liebensw ürd igen  Eifer des V o r ­
tragenden, eine beträchtliche E rw eiterung  ihrer b isherigen 
P ilzkenntnisse. D em  H errn K ursle ite r sei desha lb  an  dieser 
S te lle  für seine B em ühungen  nochm als der herzlichste 
D a n k  aller Teilnehm er ausgesprochen, sowie H errn  
G ym nasia ld irek to r D r. Anselm  S a lz e r  für die lieb en s­
w ürdigen  E rläu te rungen  bei der sich der dem K u rs  a n ­
schließenden Besichtigung der prächtigen S tis tsb ib lio th ek .

Mauer-Oehling. ( D e u t s c h e r  S c h u l e  e r  e in .)  D ie 
nächste Z usam m enkunft der M itg lieder der hiesigen arischen 
O rtsg ru p p e  des Deutschen Schulvereines findet am  M ittw och 
den 3. S eptem ber um 8 U hr abends im Gasthause der 
F r a u  H üttm eier statt. Die M itg lieder w erden ersucht, w ieder 
recht zahlreich zu erscheinen.

Aus Haag und Umgebung.
M arkt Haag. ( A u s  d e r  G e m e i n d e s t u b e . )  Die 

Konstituierung unseres neuen G em einderates w ird am  
14. d. M . stattfinden. Die bisherige G em eindevertretung 
ernannte in ih rer am  19. J u l i  abgehaltenen Schlußsitzung 
den Bürgerm eister Jo h a n n  K a i s e r r e i n e r ,  der es ab ­
gelehnt ha t, sich bei der N euw ahl der G em eindevertretung 
neuerdings um  ein M a n d a t zu bewerben, zum E hrenbürger 
der Gemeinde. H err K aiserreiner stand durch zwölf J a h r e  
an  der Spitze der Gemeinde und h a t sich um  d a s  W oh l 
derselben und besonders um die H ebung des O rte s  sehr 
verdient gemacht. I n  die Z eit seiner A m tsw irksam keit 
fallen die S traßenerw eiterung  am  nordöstlichen A usgang 
des M a rk te s , die Schaffung eines R egu lie rungsp lanes fü r 
den M a rk t, die E rbauung  zweier großer W asserreservoirs 
für Feuerzwecke au f dem M arktp latze, die R egulierung 
des H ollengruber Baches, die E rbauung  des N otsp itals 
und die E inbeziehung von H aag  in d a s  Telefonetz u. a. m. 
D ie von dem E lek triz itä tsw erke W aidhofen a. d. P b b s  
übernom m ene (Errichtung einer S tarkstrom fern leitungsanlage 
nach H a a g  behufs V ersorgung unseres O rte s  m it elektrischem 
Licht und elektrischer K raft ist eben in A usfüh rung  be­
griffen. Und all dies w urde m it so geringen Kosten fü r 
die Gemeinde geschaffen, daß b is zum F a h re  1916 mit 
einer Um lage von 29°/o d as  A uslangen  gefunden w erden 
konnte. I n  der K riegszeit gelang es seinen fürsorglichen 
B em ühungen und seiner hingebungsvollen A rbeit, allzugroße 
S törungen  in der Versorgung der B evölkerung m it L ebens­
rnitteln h intanzuhalten , so daß H aag  unstreitbar zu den 
bestoerpfiegten O rten  des pol. B ezirkes Amstetten, ja  des 
ganzen L andes zählt. 2 m  V erkehr m it den P a r te ie n  w a r 
H err K aiserreiner stets liebensw ürdig  und entgegenkommend 
und w a r strengster Unparteilichkeit. I n  der Sorge, sich 
andern gegenüber ja  nicht eine Begünstigung zu verschaffen, 
ging er oft so weit, daß er, der gegen alle anderen die 
Gerechtigkeit selber w ar, schier ungerecht w urde gegen sich 
und die Seinen. W enn er trotzdem w ährend  der K riegs­
zeit auch manche bittere (Erfahrung machen m ußte, so

kann  ihn d a s  B ew ußtsein trösten, daß ihm, vielleicht von 
geringfügigen A usnahm en abgesehen, sowohl die B ew ohner­
schaft des M a rk te s , a ls  auch der ländlichen K atastra l­
gemeinden D ank , A nerkennung und Hochachtung zollt 
und seinen R ücktritt a ls  B ürgerm eister lebhaft bedauert.

—  ( T o d e s f a l l . )  K urz nacheinander starben unter 
erschütternden Umständen die Ehegatten  D o b n e r ,  welche 
d a s  G asthaus „zur S te in w an d "  besaßen. H err H an s  
D obner hatte dieses G asthaus m it bescheidenen M itte ln  
erw orben und sich durch F le iß , Beschäftstüchtigkeit und 
U nternehm ungslust allm ählig zu bescheidenem W ohlstände 
em porgearbeitet. Seine F ra u  A m alie stand ihm dabei 
getreu zur Seite. D a  kehrte d a s  Unglück bei ihnen ein. 
S ie , die beide w ie d a s  Leben aussahen , erk rank ten  Heuer 
im F rü h ja h re  schwer. S ie  begaben sich nach Linz, da sie 
von einer O peration  R ettung  erhofften. Leider erfüllte sich 
ihre Hoffnung nicht. Nach längerem  Leiden starb H err 
D obner am  18. F u li und vierzehn T age später, am  3. d. 
schloß auch seine G em ahlin  die Augen fü r im m er. H err 
D obner w a r  50  F ah re , seine G em ahlin  51 F a h re  alt. 
M öge die E rde den beiden D uldern  leicht sein!

Aus Göstling und Umgebung.
Göstling. ( E d u a r d  H o f e r  f ) .  I n  N r. 30  des 

„V oten von der P b b s "  w ird  dem am  18. J u l i  d. I .  ver­
storbenen, allseits geachteten alten G östlinger B ü rger H errn  
E d u ard  H o f e r  m it einigen W orten  gedacht, daß er 50 
J a h r e  lang selbständiger K aufm ann in Göstling w ar. E s  
sei gestattet, über den V erstorbenen noch einige Zeilen zu 
schreiben. H ofer w a r nicht nu r selbständiger K aufm ann — 
er gehörte zu jenen ta tk räftigen , jungen M ännern , 
die hieherkom m end, sich h ier ankauften  und a ll' ihre ganze 
K ra ft einsetzten, um d a s  dam als  —  in den 70 er J a h re n  -  
allen Aufschwunges bar, wirtschaftlich und gesellig darnieder­
liegende A lpendorf in die H öhe zu bringen. D ie b isher 
B ro t bringenden G ew erke gingen eines nach dem andern 
ein, die H aupteinnahm e der B au ern , Kohlen in die H am m er­
w erke zu liefern, hörte auf -  die einzige E innahm squelle  
fü r sie w a r nun  die Viehzucht, die aber dazum al nicht 
besonders erträglich w a r — es w aren  dadurch auch fü r 
die Geschäftsleute recht m agere J a h re .  Einige Besserung 
tra t ein, a ls  B a ro n  Rothschild die Herrschaft käuflich an  
sich brachte, es w urden viele Leute angestellt, d a s  K inder­
asyl errichtet, die D am pfsäge gebaut usw., auch die E r ­
richtung des Sensengew erkes durch H errn  Jo h a n n  Scheib 
brachte e tw as  Leben in den O rt. Die jungen B ü rg e r 
trachteten die Geselligkeit zu h eb en ; H ofer, ein guter 
M usiker und S än g er trug  wesentlich bei, d a s  Z iel zu er­
reichen. H ofers H auptoerdienst w a r die G ründung  der 
freiw ill. F euerw ehr, welche ihm ganz a n s  H erz gewachsen 
zu sein schien —  er w a r Dezenten lang ih r H aup tm ann  
und E h re n h au p tm an n ; die Göstlinger F euerw ehr, eine der 
ältesten und stärksten des P b b s ta le s , h a t eine rühmliche 
V ergangenheit. Ebenso w urde auch der Scheibenschützen- 
stand, der verfallen w ar, w ieder aufgerichtet; H ofer w ar 
ein eifriger Schützenbruder. A ls  lang jähriger G em einderat, 
später 9 J a h r e  Bürgerm eister, half er m it, den O rt zu 
heben, zu der neu errichteten P o s tfah rt nach Opponitz m it 
Anschluß nach W aidhofen  kam  auch der T elegraphen­
verkehr. H ofer w a r  M itg rü n d er des D erschönerungs- 
vereines und des V ereines zur H ebung der Sommerfrische 
(durch Anlegung des B a d e s  e rw arb  er sich besondere V er­
dienste), auch w a r  er M itg ründer des G esangvereins und 
des H ausorchesters. U nter seiner Bürgerm eisterzeit w urde 
d a s  G em eindehaus gekauft, b isher w a r  die große G e­
meinde m it 350  N um m ern obdachlos —  d. h. sie w a r m it 
ih rer Gem eindekanzlei einm al dort, einm al da im Z in s  — 
die O rtsbeleuchtung w urde eingeführt, a u s  der ärmlichen 
zweiklassigen Schule w urde eine m oderne, fünf- b is  sechs- 
klassige, gebaut, m it fünf Lehrkräften . H ofer w a r  O rts -  
schulrat-O bm ann. E s  w ürde zu w eit führen, a lles anzu­
geben, w a s  der M a n n  geschaffen, wo er bei der Schaffung 
m itgew irk t hat. D ie B ew ohner Göstlings, besonders die 
wackere F euerw ehr, w erden H ofer ein gutes, treues G e­
denken bew ahren. E r  ruhe im F ried en !

G E G R Ü N D E T  1 7 8 1 .

S T E I N I / tE T Z M E I S T E R j

Hi f i  Uli N
flB.CDEr G
iiiiotioniio

für bauernb gesucht. Derselbe m uß alle in  einer k leinen F a b r ik  vorkom m enden R ep ara tu ren , 
Schlosser- und  D reharbeiten  verstehen. Nebst ausköm m lichem  L ohn  freies Q u a rtie r  und 
Lebensm ittelzubußen. A n träge zu richten an  die Pappenfabrik in Klein Höllenstein.

Kaufmannssescböft
mit oder ohne H aus wird zu saufen gesucht. Ausführliche Anbote mit 
P reisangabe an Josef Iakisch, ßaa a. S. Ähaya, N .-N ., B ahnhof.
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6 iif tL  M W  nn Sie M w . lR Isl stets m21) »  M ille W le s e ii .  Ho sie I W  W  tieantmortet nietDen tonnen
OllthinMlIt w urde am  12. August v o rm itta g s  auf 
8lUUlt.ll dem W ege vom (Baststof Kerschbaumer 
durch die O bere S ta b t  zur A potheke eine 50 K»91ote.
D er ehrliche F in d e r  w ird gebeten, dieselbe gegen 
B elohnung  von 20 K in der V erw altu n g  dieses
B la tte s  abzugeben.  4266

~2lus italienischer G efangenschaft heim gekehrter

°gr« l i m e  « M i .  “ ' S 1, , "
K ab ine tt und Küche oder 2  Zim m er und Küche fü r 
sofort. A ngebote an  die V erw . d . B l . _______ 4270P lM lb M

werden ausgenom m en bei 
Siigewert u. tzolz- 

motenfabtll,
m. 6. G ..' 

V erpflegung und  S ch la f­
stelle im  eigenen G ew erk- 
:: schaftshavs. :: :: 4271

Landhaus
m it G arten  und  eventuell e tw as  G ru n d , 
in  der N ähe  der Kirche und  B a h n , an  der 
Strecke zwischen W ey e r— A m stetten— W ie n  
oder Am stetten— L inz w ird  von Pensionisten  
zu p a ch t e n, event, zu Kausen gesucht. A u s ­
führliche A nbote werden erbeten an  Johann  
W ältig , Gröbming, Obersteierm ark. 4233

!! Achtung !! 4262

Mullviirf-Fellk Der 6töd Kr. 2 —
zahle ich für schöne ausgespann te  Felle, 
K aninchen 40  h , Feldhase K  3 '5 0 . J e d e s  
Q u a n tu m  fortlaufend  zu senden an  AlviS  
Fischer, W ien , 2. B ez., B a leriestr. 68/17.

4156

L eere

Odolflaschen
w erd en  in  den  O d o l-V erkau fsste llen  zu rü ck g e k au ft:

12 h per grosse Flasche 12 h 
8 h „ kleine „ 8 tl

• T IN T N E H
r.W IEN m .A *

V j Ä - j J I  P la t t ,  
■ *  p a r a t

N e u e s te 3658

r e c h n p p n r f l te
P la t te n ,  W a lz e n , N a d e ln , Z u b e h ö r , R e 
p a r a tu r e n ,  U m  t a u s c h ,  a u c h  A n k a u f, 

n u r  in  d e r

Sprechm aschinenfabriK  L e o p .  K i m p i n k
W ien , VII., K eiserstr . 6 5 .  A bt. 21. K a ta lo g  u m so n s t.

G efertigte spricht hiem it ihren w ärm sten 
D an k  a u s  für die so zahlreiche B ete iligung  
am  Leichenbegängnisse ih res lieben G a tte n ;  
insbesondere dem M ännergesangs-, Schützen 
und  T urnvere in , der V ertre tung  des K rieger­
ko rps, der verehrlichen Geistlichkeit für die 
F ü h ru n g  des K onduk tes, sowie allen S pendern  
der vielen B lu m en  und  K ränze.

W a i d  H o f e n  a. b. 9 ) b b s ,  
12. A ugust 1919.

Luise Fries)

1 Pferdelinecht und 1 flüetaedrt
tüchtig und  fleißig, w erden bei voller V erpflegung und  U nterkunft ausgenom m en bei Johann  
Etter, vorm . K altenb runner, L andgem einde W aidhosen  a /9 ) . L ohn  nach U ebereinkom m en.

M T  Streng verboten g ew esen :

Wahrheit über Kronprinz 
Rudolf und seinen Tod.

Franz Josef-Schratt, Elisabeth-Andrassy, Erzherzog Otto, von G rä lin W alle rsee , N ich te  d e r  K a ise rin  E lisab e th .

Preis K S 4 0  inkl. Porto und Emballage. 4228
B es te llu n g e n  a n :  H a n d e lsa g en t!«  W ILHELM  K O C H , W IEN , 5 . B ez irk , J a h n g a s s e  Nr. 4 2  G 
W r W n i l l» !  !■ i ' f  'll

werben zu kaufen gesucht. 
D erw . d. B l.

Adresse in der
4274

Illlülülllllilllllillllllllllilllilflllillllllllllllllllll

lie finden Käufer

S
fü r  Ih re  Landwirtschaft, Realitäten od. 
Geschäfte jeder Art, rasch, ohne P ro v i­
sion  od. V e rm ittlu n g sg e b ü h r , w enn  Sie 
sich  an  das w e itv e rb re ite te , e rs tk la ss ig e  

F a c h b la tt

Heuer W iener G en era lan ze ig er
W ien, I., Wollzeile 31, T elephon  17.351, 
w enden . V e rlan g e n  S ie kostenlosen  

und  spesenfreien B esuch  u nseres  fachkundigen 
B eam ten . Stets großer Käuferverkehr, viele Erfolge.
Z a h lre ic h e  D a n k sc h re ib e n . K ä u fe r  e rh a l te n  k o s te n lo se  
A u sk ü n fte . Versand von Probenummern gratis. 41608 s L  Gelegenheit*-
P  Käufe m 3997

Zignrren- 
Zigaretten- ... TnlaM nsthen

L ed o rin  m it N ic k e lr a h m e n ...............................K 7 50.
Saffian-Leder, fe in ste  A u sfü h ru n g  - - - - K 2 4 '—.

F ü r  Z  g a r re n :
L ed o rin  K 10'—, G ro ß -G ra in led e r K 54  — p. S tk .

W iederverkäufer Vorzugspreise.
V ersan d  p ro m p t p e r  N achnahm e oder V o re in sendung  

des B e tra g e s  du rch  
F M  M /* 4 4  Allg. Warenvertriebs-Ges. m. b. H.

„ C U f Ä U  Wien Uli. Kondlsnsse 16/sr,

Ullis M in
Gattlermeisier in Waibhofen °/2f., 

Ubbsiherstrasie Nr. 6
em pfiehlt seine Erzeugnisse von

J o c h r i e m e n ,  p e i f f c h e n
und S c h u h r i e m e n  k .

in  bester A u sw a h l. 4216

W  Ruch für Wiederoerkäufer.

2 j u n g
(Huzulen-Fohlen)

15 und 17 Wochen alt, sind zu verkaufen bei
4259

Fraar Fax jun., Waidhofen a. K. Ubbs.

Eingehendste K enn tn is  schützt vo r V erlust, b rin g t 
G ew inn. A usb ildung  und E rw eiterung  des 
W issens durch Selbststudium  u nd  Anschaffung 
der U nterrichtsbriefe au s  dem behördlich genehmig*

_  ten  i. neutftfsöfterreiöjlftfjen ßolzhanvelssachlur«: ___  _
S09 A B C — S de« Holzhandel«. P ro sp e k t und N ä h e re s : Nach Stehe, Oberösterreich, Poftfall, 36. 4204

Oberbayrische 5 ) o l t 6 f d |) ( lS l f p i£ l£ *
4  jmt, f l  D a  infolge einer Veranstaltung der Theatersaal

Gm  V r n  »  Öeö £ ° teIß --zum gold. Löwen" vergriffen, finden
X  ■s&’I S y K ’» Gamstag, 16. u. Sonntag, IT. 8.

die letzten Vorstellungen im _

Gasthofsaale Gtrunr» Zell.
statt. — N äheres die Anschlagzettel. 4273

m it 2 8  W o h n räu m en , gew ölbten S ta llu n g e n , 
W agenrem isen , zirka 2  Jo c h  G ärten , Acker- 
und  W iesengrund , 5  M in u te n  von Kirche, 
S chu le  und  B a h n h o f, schönste L age ani 
W asser, besonders für K leintierzucht geeignet, 
um  75 .000  K ronen  zu verkaufen. A u s ­
kunft bei Jo ses B  r ü  ck l e r, Amstetten. 4269

^
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Öhren, Sold und W e r
kauft zu höchsten P re isen 4217

Johann Huber, Uhrmacher, Waidhofen a/ybbs, Oh, Stadtpl. 2 1

LandobjekteZu kaufen gesucht
: : : werden : : :
mit und ohne Gekonomie in jeder G röße, P re is lag e  u. G egend durch 
den seit 41 J a h re n  in der ganzen ehemaligen M onarchie verbreitetsten

Allgemeinen Verkehrs-Anzeiger
in W ie n . 1.. Weihburggasse 26 Telephon 9250. 

Günstige Bedingungen, keine Vermittlungsgebühr! Kostenlos 
erhalten direkte Kauflustige jede gewünschte Auskunft.

D robenum m er wirb gratis zugeschickt. 4128

Danksagung.
F ü r  die vielen w ohltuenden Beweise herzlicher A nteilnahm e anläßlich des 

A blebens unseres innigstgeliebten G atten , V a te rs , G ro ß v a te rs , B ru d e rs  und Schw ieger-

Stefan Ebner
Seflber des Gutes „Groß-SDItm“ 

sagen w ir recht innigen  D an k .
In sb e fo n b e rs  danken  w ir H errn  D r. M a tu ra  fü r die liebevolle ärztliche B e ­

hand lung . dem hochtv. H errn  P f a r r e r  P . I g n a z  B e rn d l von  A llh a rtsb erg  fü r feine 
Krankenbesuche und  Ü berreichung der Hl. S terbesakram ente , der hochtv. Geistlichkeit 
fü r die F ü h ru n g  des K onduktes, Hochtv. H errn  P . P iu s  Aschauer fü r die (Einsegnung im 
T rauerhause , B eg le itung  zum F riedhofe  und A bhaltung  des T rauergo ttesd ienstes, den 
freiw . F euerw ehren  von  S o n n tag b e rg , H ilm -K em aten und A llha rtsberg , den vielen 
F reu n d en  des V erstorbenen fü r die zahlreiche ehrende B eg le itung  und  fü r die vielen 
ehrenden B eileidskundgebungen , die u n s  zugekom m en sind, sowie auch fü r die vielen 
K ranz- und B lum enspenden.

D ie dem teu ren  Dahingeschiedenen zu teil gew ordenen E h rungen  w erden u n s  
unvergeßlich bleiben.

G r o ß - W i e m ,  im A ugust 1919. 4 2 8 1  Familie Ebner.

i #  u .  m m a z a
J B I  M in is  non Fässern und 

B aW en  in allen M e n .
Rölee & Gohn 4242 9

W ein-, W erm uth - und D essertweinhandlung, Schaum w ein- j  
Kellerei, F aßhand lung , B ran n tw ein -, L ikör-, alkoholfreie g 

Essenzen, T afel- und  W cinessigfabrik.

W  i e n . 3. B e ;., B asum ofsf «gaffe 2T.
T elegram m adresse: A Llersoha. W ie n . Fernsprecher 3570J

FicMenrlnde
in  R o llen , E rn te  1918  und  1919 zum 
H öchstpreis ab jeder S ta t io n  w ird  gegen 
V o ra u sb e za h lu n g  vor V ersand  an  O rt und 
S te lle  übernom m en. Bermittler erhalten 
hohe P ro v is io n , „©pefa“, Gerbstoff' 
abteiln, g, © t. B ö llen . Telefon 404. F ü r  
raschere L ieferungen im  J u l i ,  A ugust und 
S ep tem ber 1919 separate V erg ü tu n g . 4116

Karl Schweiger. Umstellen. R.-G.
Kolonial-, Spe;erei-, Km;-, und Galanteriewaren en gros

P ostsparkassen-K onto 154.840. M o n r f i n f S o f  1  f if iA  K onto bei der Z e n tra lb a n k  der 
Fernsprech-A nschluß 8 von 91. v J c y llUIUcl lO O U .  deutschen Sparkassen  A mstetten.

Offeriere mein großes Lager in folgenden

Gperialartiteln:
Kanditen, Bäckereien u. Schokoladen. 
Vuhmittel „©»öl-, Fliegenfänger - S f  
Kunstmärbel. »E„Vascher. f f K Ä  
Glasmärbel, Gchiefergriffeln.
n-jnM.ü.mip.^1, Schiefer Gchullafeln,m. Buntpapier-ob. Gelatingriff, 
Gröste 

3 und 4, Wunder Ker;en, Christbaum
f C f j J n t l C f  I  btwa 300 destausgesuchten, neuen Mustern.. . .  Direkter

Sortimentsendungen werben schon jetzt geliefert 
;u 100. 200, 300, 400, 500 bis 1000 Kronen. A b Anfang September 
Musterausstellung im Geschäftshause.

4245

Engros-Geschäst Karl Schweiger
Amstetten.

1 O riginal1.SfltBn*-5epnrntoren
H ö ch s te  L e is tu n g . S c h ä r fs te  Entrahm ung.

E in fach s te  B a u a rt.

10 Jahre Garantie!
P ro m p t l ie fe rb a r ,  s o la n g e  V o r ra t  
r e ic h t .  A lle  la n d w ir ts c h a f t l ic h e n  

M asch in en . 4246

G . m. b. H.W in,Wien, IV.
Rechte Wienzeile I/Abt. 65.

„EÖAG“ Allgemeine Warenvertriebs- 
G esellschaft m. b. H.

Wien VII. Kandlgasse 16
liefert in fo lge  g ro ß e r

A bsch lü sse  4000

Im perntor- 
Feuerzeuse

b es te  M arke, m i t  S p rungdecke l, M essing  oder v e r ­
s ilb e rt, p ro  S t ü c k .................................................. K 20"— .

G ranat-Feuerzeuge pro steck • • • • k 4 50.
W iederverkäufer Vorzugspreise.

V ersan d  p ro m p t g eg e n  V o re in sen d u n g  oder N ach ­
nahm e des B e trag es .

Allg. Warenvertriebs-Ges. m. b. H.

e i L W Ä U  W ien VII. Kandlgasse I 6/39

■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■■.■■■■■■■■
j  Sparkasse fler Stallt M üJQldhofenQ.d.Vbbs i
1

Fernsprechstelle 
Nr. 2. Unterer nndtplnt? Mr. 6 im eigenen Hause. Postsparkassen-Ü berw eisung 

Nr. 21.564.

Spareinlagengeschäft.
Spareinlagen gegen Einlagebücher werden zu 3 %  verzinst unb deginnt die Verzinsung bereits mit dem der E inlage folgenden Tage 

Jeder Betrag kann o h n e  A b z u g  und je nach dem Stande der K asse auch o h n e  K ü n d i g u n g  behoben werden.
Die allfälligen Aufkündigungsfristen sind derzeit bis auf w eiteres fe s tg ese tz t w ie folgt: Für Beträge von K 3 .0 0 0  bis 4 .0 0 0  ein Monat

„ „ „ „ 4 .0 0 0  „ 6 .0 0 0  zw ei Monate
„ „ über „ 6 .0 0 0  drei Monate.

Auswärtigen Einlegern werden zur g e b  üb re  „ f r e i e n  h e b e  r w e i s u n g  Postsp ark assen -E rlagscheine zur Verfügung gestellt und steht e s  diesen
Einlegern frei, die Einlagebücher in die Verwahrung der S parkasse, gegen Einhändigung eines Em pfangscheines und gegen Entrichtung einer

kleinen Aufbewahrungsgebühr, zu geben.
Auf so lche hinterlegte Einlagebücher können auch von dritten Personen Einlagen unter Benützung eines E rlagscheines der Anstalt bewirkt

werden. In diesem  Falle wird der Eigentümer hievon verständigt.
Die R e n  e n s t e u e r  sam t K riegszuschlag übernimmt bis auf w eiteres die Sparkasse zur Zahlung aus eigenen Mitteln.

WechselzinsfuO 6 % . Vorschüsse auf W ertpapiere 6 % .

Die Z insscheine säm tlicher Wertpapiere werden immer 5  Tage vor der Fälligkeit am K assenschalter unserer Anstalt zur Einhebung gebracht.
Stand der Einlagen: K 31,438.14645. Stand der Rücklage K 1 ,398 .48305 .



tujt a. v o n  d e r  H b b »" isamstug Den IG. August 1019.

! f I f f l  I  W i
sucht dauernden  

P osten . A nfragen  
*264

N r. 26.

zu verkaufen. F l o r i a n  
P r a s c h l ,  H oher M a rk t 

4257

6u l erhaltenes SitltrW t S y ' Ä
un te r „C. H .“ an  die D erw . d. B l .    4254

even­
tuell 

A u sk u n ft in 
4121

Großer, runder W ervieiertiM
Ausziehtisch w ird  zu kaufen  gesucht. A usk
der V erw . d. B l.

< 1 X 5 / 1  s t i f t n  dunkelb raun , fast neu, 
j J N U m W W *  herrlicher T o n , M eta ll-  

konstruktion, m it M o d era to r, 10 jährigem  
G arantieschein, sofort verkäuflich. P r e i s  
4800  K r. A u sk u n ft in  der V erm . d. B l .  4232

NeNilWli U öiWl-WWWW
w i- zen ttatbobb in -, Ringstzlff- uno Langstzlsf- 
giähmaflhlnen fü r den H ausgebrauch  und  G ew erbe­
betrieb von einfacher b is  zur feinsten A usfüh rung  
nim m t w ieder entgegen und sichert deren schnellste 
L ieferung in  b ekann ter solider Q u a li tä t  p r e i s w e r t
zu: Joses R t mitschneidet, Schwellöd 3, Haltestelle 
RtaUHOf, EaW yofeN 0. D. W h g . (Briefliche A nfragen  
und B estellungen w erden sofort b ean tw o rte t und 
ausg efü h rt. 4165

'S  f Ä s  ntölertei Stimmer 4™,
K ab ine tt dringend zu m ieten. Adresse in  der V er­
w a ltu n g  d. B l. 4256

sucht dauernden  P o sten . J o s e f  R e i s l ,  
Am stctten, Aeußere W ieden  1. 4267

P rim  
M M - - i i .

v erk au ft billigst solange V o r ra t  reicht
F ahrrad- undW hm aschlnenhanvluvg

A. M W «
ausländische Friebensw are'«^ur« %
®toH 6  Lager in K a r b i d - L a m p e n  und Karb i d .

©egen M eise zn verlausen:
L in e  grotze K üchenkredenz, zw e i g e w ö h n ­
liche, a lte  S tehk iisten , e in e  a lte  T ruh e und  
verschiedene Bücher. F ern e r: W arten-Schaufel 
u n d  G abel, R od eln , e iserner k le in er  O fen, 
elektrische S te h la m p e, O elb eh iilter, Kasfee- 
k u g e ld ren n er  fü r 5 K ilogram m , und w eite rs  
(Blas- u n d  Blechfläschchen verschiedener ©röfje. 
K erpen , g e ll  a. d. Y b b s. 4260

Thomasmehl
Saferschrott

Gelkllchen
M elasse

Torf (Ersatz für K ohle> 
Kochsalz

4263 offeriert
G roßhandlung 6 . B rand t, «ald tzofen  a. «. D bbi.

Filialen in W ien :
L H iipp lm gerftr. 28. - 1. f iä rn tn e rr in g  1, vorm . Geop. L a n g e t -  l. S tu b e n ­
ring  14 — I. Stock-irn-Eisenplatz 2, vorm . A nt. Lzjzek — l l .  P ra te rs tr .  67 
I I .  T abo rstr. 18 — IV . M a rg a re ten s tr . 11 — V II . M aria h ilfe rs tr . 122 
V III . Alserstr. 21 — IX . N ußdorserstr. 10 — X. F av o riten ftr . 65 — 

X II . M eid linger H aup tstr. 3 — X V II. E lterleinpla tz  4.

F ilia len :
D ruck a . d. M u r  — D udw eis  — F reu d en th a l -  G öding — G raz  
3 g la u  — K losterneuburg — K rak au  — K rem s a. d. D o n au  — 
K rum m au i. D . — Laibach — L undenburg  — M ährisch-T rübau  — 
N eunkirchen — S te rn b e rg  — S tockerau  — W aidhofe»  a. d. Tsbbs 

W iener-N eustadt.

Allgemeine Verkehrsbank
Filiale Waidhofen a. b. Ubbs, Oberer Stadlplatz 33

Gesterr. Vostsparkassen-Konto 92.474.

Angar. Vostsparkassen-Konto 28.320.

im eigenen Hanse. "1B® Interurb. Telephon N r. 23.
Telegram m e: Derkehrsbank W aibhofen AbbS.

Z e n t r a l e  W i e n .  A k t i e n k a p i t a l  und R e s e r v e n  K 65,000.000.

Ankauf rath Verkauf von W ertpapieren zum T ageskurse. 
Erteilung von Auskünften über die günstigste A nlage von 

Kapitalien.
Lose und  Prom essen zu allen Z iehungen.
P ro v istonsfre ie  E in lösung  von  K u p o n s , B esorgung von  K uponbogen , 

von V in k u lie ru n g en , Versicherung gegen V erlosungsverlust, R evision  verlos- 
barer Effekten.

Belehnung von W ertpapieren zu niedrigen Zinssätzen.
‘Uebernahme von offenen D e p o ts : D ie A nsta lt übern im m t W e rt­

papiere jeder A rt, Sparkasscbücher, P o lizzen , D okum ente in  V e rw a h ru n g  und  
V e rw a ltu n g  in  ihre feuer- und  einbruchsicheren Kaffen.

Vermietung von Schrankfächern, die un ter eigenem Verschluß der 
P a r te i  stehen, im Vanzergewölbe der Dank.

Ia h re sm ie te  pro S ch ran k  je nach G röße.
Spareinlagen gegen Einlagebücher:  3°/o. D ie V erzinsung  be­

g in n t bereits m it nächstem W erk tag . F ü r  a u sw ä rtig e  E in leger Postsparkassen- 
Erlagscheine zur portofreien U eberw eisung. D ie R entensteuer träg t die A nstalt.

‘Uebernahme von Geldeinlagen zur bestmöglichen V erzinsung  in  
aufender R echnung . T ä g l i c h e  V e r z i n s u n g ,  d a s  heißt, die V erzinsung  

beginnt bereits m it dem nächsten W erk tag .
Zweck und  V o rte il des K on toko rren ts  der E in leger überg ib t der 

B a n k  seine überschüssigen G elder, T a g e s lo su n g e n , eingegangenen A ußenstände, 
K u p o n s , Schecks usw . zur G utschrift und  V erzinsung , wogegen die B a n k  
Z ah lungen  an  den E in leger oder an  dritte P e rsonen  p rom p t leistet. In fo lg e  
täglicher V erzinsung und  j c d e r z e i t i g e n  B e h e b u n g s r e c h  l s  können 
G elder aus d i e  k ü r z e s t e  Z eit z insbringend  angeleg t w erden .

A uf V erlangen  A usso lgung  eines Scheckbuches. D er K o n to -In h a b e r  
leistet seine größeren Z ah lu n g en  nicht b a r , sondern m it Scheck, welchen der 
E m pfänger bei der B a n k  einkassiert. P o s t e r l a g s c h e i n e  z u  p o r t o f r e i e n  
E i n z a h l u n g e n  s t e l l e n  w i r  g e r n e  z u r  V e r f ü g u n g .

Einkassierung von Wechseln, A usstellung von Schecks, A nw eisungen  
und  K reditbriefen aus alle H a u p t-  und  Nebenplätze des I n -  und A u s .a n d e s .

Gelbumwechftung, K au f und  V erk au f von ausländischen G old - 
und  S ilberm ünzen , N o ten , Schecks, Devisen zu günstigen Kursen.

Erteilung von finanziellen Auskünften kostenlos.
Einzahlungen und Behebungen können vormittags während der Kassastunden von S bis 12 Ahr erfolgen. A n  Gönn und Feiertagen geschloffen. 

Uebernahme von Börsenaufträgen für sämtliche in- und ausländischen Börsen.

g a b ö k c h ö i s c h c s  A t e l i e r
Sergios Faoser

W aidbofen a . d.Y., Oberer S tad tp la te  2.
8prc«tstanden von 8  W ir fräs» Bit §  W ir oaAmiliags,

H a 8 o n n - and /eierlagen non 8  UFir früR Bi« 12 W ir mittag«.

Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz
nach neuester amerikanischer Methode, vollkommen schmerz­

lo s . auch ohne die W urzeln zu entfernen.

Zähne und Gebisse
ln Gold, Aluminium und Kautschuk. Stistzähne, Gold- 
Kronen und Brücken (ohne Gaumenplatte), Regulier- 

Apparate.
Reparaturen, Umarbeitung

chlecht passender Gebisse, sowie Ausführung aller in das 
Fach einschlägigen Arbeiten.

m äßige Preise.
M eine langjährige Tätigkeit in  den ersten zahnärztlichen 
Ateliers W iens bürgt für die gediegendste und gewissen» 

Hasteste Ausführung.

Erstes ea ln h o fn e r SchahwarenhaBS J O S E F  N E U
Steinmetzmeister und Steinbildhauer

in Amstetien, Wörthstrasse Nr. 3
Oranitßteinbrnchbesitzer in Neustadt a. Donau

empfiehlt sein gut assortiertes 
Lager von

GrabHenkniBlera, 
Schriftplatten etc.

sowie

Kriesergrahmfilern 
a. Kriegerehrangen
aus schw arzem  schw edisch. 
Granit, Syenit, Marmor, Sandr 

ste in  etc.
Schleiferei mit elektrischem  Betrieb. 

Kein Grabsteinhandel, nur eigene Erzeugung.
s

Reichhaltiges Lager neuester echt vergoldeter Grab­
kreuze, Grablaternen, Kandelaber, Grabgitter usw. Ferner 
Lieferungen von Gruftenplatten, Grabeinfassungen,. 
Kreuzsockel, sowie alle Gattungen Steinmetzarbeiten, 

Bauten und Landwirtschaften.

KU Ute Sch ristleitun« »er«nt».r Stefan Rotier. Waidhofen o/Dbb». Druck und Verla« der Druckerei Waidhofen a/Pbbs, Lei. m. 6. H



Beilage zu Nr. 33 des „Bote von der Vbbs".
Ernährungs- und Wirtschafts- 

Angelegenheiten.
D ie Heilkraft der Heidelbeere.

Heidelbeersast ist ein gu tes M itte l gegen D arm erk ran - 
ltungen. U eberhaupt w erden Abkochungen von  frischen 
oder getrockneten Heidelbeeren von N atu rärz ten  gegen 
katarrhalische E rk ran k u n g en  verordnet. Auch vom  V olke 
w ird  die Heidelbeere a ls  H eilm itte l seit undenklichen 
Zeiten hochgeschätzt. G egen D iarrhoe  w urden schon im m er 
eingekochte H eidelbeeren eingenom m en.

I n  neuester Z eit gew inn t die H eidelbeere auch in  der 
medizinischen W issenschaft B edeutung. Professor W internitz 
in  W ien  ist schon mehrfach für ihre A nw endung  e in­
getreten. I n  der „Zeitschrift für B a ln eo lo g ie"  bestätigt 
er in  erster L in ie  die W irk u n g  der Heidelbeeren au f den 
D arm k a ta rrh . E ine  W u n d e  au f der Z unge, die infolge 
einer solchen E rk ra n k u n g  entstanden, h a t W internitz m it 
Heidelbeersast ausgeheilt. D a  W undsein  des M u n d e s  und  
der S ch le im häu te  bei vielen V erd au u ngsk rankhe iten  au f­
tritt, h a t m an  in der Heidelbeere ein w irksam es M itte l 
zur B ekäm pfung  und  H eilung , w a s  um  so wichtiger ist, 
a ls  durch d a s  W undsein  die E rn äh ru n g  des K ranken  
außerordentlich erschwert w ird. S chon systematisches B e ­
streichen der Z unge  und  der S ch le im häu te  des M u n d e s  
m it einem von P ro f .  W intern itz  veran laß ten  Heidelbeer- 
p rä p a ra t  erweist sich a ls  w irksam . D er V orzug  der A b­
kochungen von Heidelbeeren liegt nicht zuletzt in  der 
R eiz losigke it; denn die E rfah rung  h a t gelehrt, d aß  bei 
LeuKopathie, die meist eine F o lge  starken R au ch en s  ist 
und  gefährlich w erden kann , da sie nicht selten Z u n g en ­
krebs nach sich zieht, die m ilde W irk u n g  der Heidelbeere 
die besten Erfolge gew ährleistet, w ährend  stark reizende 
M itte l  die E ntw ick lung  des K rebses begünstigen. Selbst 
bei Flechten und  H au taussch lägen  h a t die H eidelbeere a ls  
äußerliches M itte l  gute Dienste geleistet.

Pferdeausfuhr aus Salzburg.
B e h u fs  V erständ igung  der Interessentenkreise w urde 

der folgende E rla ß  der L andesreg ierung  S a lz b u rg  vom 
23 . J u l i  1919, Z . 1 0 4 0 2 /E , bekann t gegeben :

D ie L andesreg ie rung  findet un ter einem anzuordnen, 
daß  ab 10. A ugust 1919 A usfuhrbew illigungen  für P fe rd e  
gem äß § 3 der L d .-R eg .-D d g . vom  8. J ä n n e r  1919, L .-G . 
und  V  -B l. N r. 2 , b is  auf w eiteres nu r nach A nhörung  
bezw. A ntragstellung  der B ezirkshauptm annschast werden 
erteilt werden.

D erartige  Ansuchen um  A usfuhrbew illigungen  nach 
anderen L ändern  Deutschösterreichs sind demnach vom 
bezeichneten T ag e  an  b ä  der zuständigen B ezirksbehörde 
des A u ssuh io rtes  einzubringen und haben bei A rb e its ­
pferden sow ohl die B estä tigung  der G em einde, in  der der 
A n k au f erfolgen soll, über die Entbehrlichkeit der ange­
kauften P fe rd e  a ls  auch die gem eindeäm tliche B estä tigung , 
daß  diese P fe rd e  für den eigenen G ebrauch des Gesuch­
stellers bestimmt find, zu en thalten .

D ie derart instruierten und  bei der B e z irk sh au p t­
mannschast e inlaufenden Ansuchen sind bei der L a n d e s­
regierung m it dem seitens des A m tstie ra rz tes  oder des 
m it den A genden des A m tstierarz tes betrauten dipl. T ie r­
arz tes aufgenom m enen N a tio n a le  der betreffenden P ferde , 
sowie m it der B estä tigung  des unbedenklichen G esund­
heitszustandes der T iere und  darüber, daß die in  F rag e

kom m enden T iere  sich offensichtig zu Zuchtzwecken nicht 
eignen, vorzulegen.

F ü r  Iu n g p fe rd e  (F o h le n  und  J ä h r l in g e  b is  zum  A lter 
von IV - J a h re n )  w ird  von einer A usfuhrbew illigung  
A bstand genom m en und  können diese Iu n g p fe rd e  b is  
au f w eiteres ohne spezielle B ew illig u n g  der L a n d e s­
regierung in  andere L änder Deutschösterreichs, selbstver­
ständlich un ter B eachtung  der vorgeschriebenen veterinär- 
polizeilichen B estim m ungen, zur A usfu h r gebracht w erden.

Biehausfuhr aus Steiermark.
D ie steiermärkische L andesreg ierung  hat bekanntgegeben, 

daß  Ansuchen um  V ie h a u sfu h r  keine F o lg e  gegeben 
w erden k an n , da  in S te ie rm ark  der V iehm angel ein 
derartiger ist, daß  die Schlachtv iehausbringung vollständig 
stockt und  d a s  erforderliche Zucht- und  Zugvieh  schon 
lange nicht mehr zur V erfügung  steht.

Kompensationsgeschäfte mit dem Auslande.
Nach § 2 der V ollzugsanw eisung  vom 25. J ä n n e r  1919 

S i . - G .- B l .  N r. 35, sind Kom pensationsgeschäfte m it dem 
A u slan d e  in  allen F ä llen  dem W arenverkeh rsbü ro  a n ­
zum elden und  bedürfen zu ihrer D urchführung seiner 
M itw irk u n g . N ach diesen B estim m ungen sind daher eigen­
mächtige Kom pensationsgeschäfte verboten.

D ieses V erb o t scheint in  den Interessentenkreisen nicht 
hinreichend bekannt zu sein. D ie politischen B ez irk sb e­
hörden w urden angewiesen, durch entsprechende V e r la u t­
barung  auf den B estand dieses V erbo tes nachdrücklichst 
aufm erksam  zu machen, zum al durch eigenmächtige K om ­
pensationsgeschäfte der heimischen W irtschaft oft uner­
setzliche W erte  entzogen werden, ohne daß  die durch solche 
K om pensationsgeschäfte in s  L an d  gebrachten W a re n  einen 
ausreichenden G egenw ert darstellen w ürden. Auch besteht 
die G efah r, daß die durch derlei Geschäfte nach Deutsch- 
österreich gebrachten W a te n , statt der gesamten B ev ö l­
kerung zugute zu kom m en, in den Schleichhandel gelangen.

D a  die e ingangs genannte V ollzugsanw eisung  eine 
besondere S tra fsan k tio n  nicht en thä lt, finden aus ihre 
U ebertretung die S trafbestim m ungen der M in iste iia lver- 
ordnung vom 30. Septem ber 1857 N t. 198 , A nw endung .

l o t e  Des B x t o l t s !
Z en tra lverband  der b.-ö. K riegsbeschädigten, In v a l id e n , 
W itw e n  und  W aisen , O rtsg ru p p e  W aid h o fen  a. d. P b b s .

S o n n ta g  den 27 . J u l i  fand  in  F ra u  A n n a  Datzbergers 
S a a l  eine T e i l v e r s a m m l u n g  statt, welche a u s  A n laß  
des a u s  W ie n  erschienenen R eferenten K am . ( S t u n d e t  
einberufen w urde.

N achdem  O b m an n  Bucheder verreist ist und  O b m an n - 
S tellvertreter und  Kassier abwesend w aren , übernahm  
Schriftführer K am erad  Prasch inger den Vorsitz und  er­
öffnete um  V -3  U hr die V ersam m lung  m it einer kurzen 
B eg rü ß u n g . Nach B ek ann tgabe  der T ag eso rd n u n g , und 
z w a r : 1. T ätigkeitsberich t der O r ts g ru p p e ; 2. die I n v a ­
liden im  S taa tsd ien s te  und  ihre F o rd e ru n g e n ; 3. E ven ­
tuelles, teilte K am erad  P raschinger in seinen A usfüh rungen  
die B egebenheiten seit der letzten V ollversam m lung, 
sowie den A nw uchs des M ilg liederstandes in  unserer 
O rtsg ru p p e  m it und  übertrug dem R eferenten K am erad  
G ru n d e i d a s  W o rt, welcher die besten G rüße des Z e n tra l­

verbandes, sowie der W ien er I n v a l id e n  überbrachte und 
anschließend über P u n k t  2 ein längeres R efera t hielt. 
U nter anderen teilte er auch m it, daß  sich die S t a a t s ­
und  G em eindebeam ten im  R a h m e n  des Z en tra lverbondes 
zusammengeschlossen haben. Auch soll bei S te llenw erbung 
die Q u a lif ik a tio n  m aßgebend sei» und  müssen In v a l id e n  
in diesem S in n e  fix angestellt w erden. Anschließend teilte 
R edner verschiedenes über d a s  neue Jnva lid en -E n tfch äd i-  
gungsgesetz m it, sowie über bedeutende Erfolge des Z en ­
tra lverbandes, z. B . E rhöhung  des K rankenge ldes um  
50 %  für in  S p ita lsb e h a n d lu n g  stehende In v a l id e  und 
auch die E ing liederung  der I n v a l id e n  in s  W irtschafts­
leben.

E s  m uß bei jedem U nternehm er, welcher 20  A rbeiter 
beschäftigt, m indestens ein I n v a l id e  eingestellt w erden.

Je d e r  E rfolg des Z en tra lverbandes ist n u r durch ge­
schlossenes ta tk rä ftig es  A rbeiten aller O rtsg ru p p e n , L a n d e s­
und  K reisverbänden  zu erreichen und  es ist daher von 
großer W ichtigkeit, die O rg an isa tio n  der Kriegsbeschädigten 
derart au szu b au en , daß  sie a ls  fester B lock dasteht.

K am erad  P rasch inger dankte dem R edner für seine 
A u sfüh rungen  und  teilte der V ersam m lung  m it, daß  er 
im  N am en  des V o rstandes unsrer O rtsg ru p p e  auf kräftige 
M ita rb e it jedes einzelnen rechnet.

Z u  P u n k t  3 meldeten sich einige K am eraden  sowie 
W itw e n  zum W o rt und  w urde ihnen von S e ite  des 
K am eraden  G ru n d e i dem gem äß geantw orte t. Z u m  Schluffe 
erklärte  er nochm als, es sollen sich alle In v a l id e n , W itw en  
und  W aisen  dem Z en tra lverband , welcher unpolitisch 
bleiben m uß, anschließen.

K am . P rasch inger dankte  sodann allen für ih r Erscheinen 
und  schloß die V ersam m lung  um  1/-5  U hr abends.

A n S pen d en  sind e inge lau fen : H err F ra n z  S te in in g e r 
100 K r., H r. K o m o ra u s  24 K r., H r. M e d iz in a lra t D oktor 
W ern er 617 K r. nebst der Zusicherung, In v a l id e  kosten­
lo s  in  B e h an d lu n g  zu nehm en, T ouristenverein  „ N a tu r ­
freunde" 50  K r., R e in e rträ g n is  vom  H olzarbe ite r-K ränz­
chen 50  K r., H r. D ir. H anaberger 50  K r., H r. K rafuß  
2  K r., U ngenann t 5 . K r. —

A n Unterstützungen w urden  feit 5 . J u l i  a u sb e z a h lt:  
K am . G r. F . 7 0 %  in v a lid  50  K r., S ch l. I .  3 5 %  in v a lid  
50 K r., Schm . F . 1 0 0 %  inv . 50  K r., S t .  A . 1 5 %  inv . 
L ungentub . 50  K r., P .  R .  L ugen tub . 80 K r., K n . I .  
6 0 %  inv ., L ungen tub . 30  K r., F r .  P .  L ungen tub . 50 K r., 
G . H . 8 0 %  inv . 50  K r., H . I .  7 0 %  inv . 50  K r., Z .- 
D . inv . A rbeitsloser 50  K r., L . I .  L ungen tub . 50  K r., 
W itw e  N . M . 30  K r., W itw e  H . I .  50  K r.

I m  N am en  der O rtsg ru p p e  W aid h o fen  dan k t hiem it 
allen S p en d ern  und  G ön n ern  bestens

F ü r  den V o rs ta n d : 
Friedrich Bucheder

O b m an n .

Das Budget 1919—1920.
E nde des vergangenen M o n a te s  w urde der N a tio n a l­

versam m lung der V oranschlag  Uber die staatliche F in a n z - 
gebahrung  für die Z eit vom 1. J u l i  1919  b is  30. J u n i  1920 
vorgelegt. W ie  der S ta a tsse k re tä r  für F in an zen  D r. 
S c h u m p e t e r  in  seiner B udgetrede  ausfüh rte , ha t dieses 
B u d g e t inzwischen seinen S in n  verloren, d a  es  durch die 
F riedensbed ingungen , die u n s  überreicht w orden sind, in  
seinen G rundfesten erschüttert w urde. Dennoch h a t cs für

Eine Tänzerin.
R o m a n  von E . V e l y .

(27. Fortsetzung.) (Nachdruckszverboten.)

„Ich fuhr I h n e n  nach H an n o v er nach. G rü ß te  S ie  am  
G rave  Ih r e r  E lte rn . D ie P o sau n en  klangen , d a s  w aren  
m ir F an fa ren . H ier n a h m  ich den H u t w ieder ab , folgte 
b is  zu diesem H ause und  kam  heute, um  I h n e n  d a s  
alles ehrlich zu erzählen. F reilich , w ie ich einbringen 
sollte, w uß te  ich nicht. D a  w urde ich an  der T ü r  gefragt, 
ob ich der erw artete A dvokat sei. D a m it fing die Lüge 
an . S ic  brachte mich vor I h r e  A ugen ."

U nd plötzlich geht es  w ie ein R uck  durch seinen K örper, 
und  er w irft sich vor ih r nieder, faß t ihre H ä n d e  und 
h ä lt sie fest und  küßt sie und  s tam m elt: „U nd  nun  können 
S ie  mich ja  h inausw erfen . K lin g e ln ! O der die H a n d  nach 
der T ü r  ausstrecken. Ic h  gehe dann . V ielleicht lebe ich 
so im  S u m p f m it den kleinen, u n s  ruinierenden M odellen  
w eiter und  versinke, w ie so viele andere. O der S ie  ver­
stehen mich ! S ie  lassen sich rühren , erkennen die A ufgabe, 
der W e lt  einen echten, großen K ünstler zu schenken, heben 
mich aus I"

„ S ie  und  ich sind doch M enschen, die nach der N orm  
nicht zu fragen haben, die besondere W ege  gehen dürfen. 
U nd darum  sag ich : Deserta, ich weiß, w a s  dieser N am e 
ausdrück t. I c h  versteh dich, versteh du mich auch ! S e i  
m ein  V o rb ild  zu einer großen A rbeit, zu der du, deine 
S chönheit, die V ornehm heit deiner B ew egungen  mich be­
geistert haben. H ilf  m ir zu ihrer H öchstoollendung, er­
schrick nicht! I n  Ehrfurcht und  Schöne sei's. D u  bist 
frei. I c h  liebe dich. D enn  ich liebe meine Schöpfungen. 
W erde  m ein W eib , Deserta, du w irst und  sollst für den 
K ünstler nicht anders  zu haben fein ."

S ie  ist still. E r w arte t. S ie  stößt ihn w enigstens nicht 
von sich.

„D eserta I N u n  keine mehr. Ic h  nehme dich w ie m it 
den A ugen, m it der S e e le !"

E s  schimmert in  ihren Blicken. S ie  ist gerührt, w ie 
er es voraussetzt.

„ I c h  bin ä lter a ls  Jochen  Achtersen I"
„ W a s  tu t d a s  I"
„U nd  —  m it dem W o r t T reue haben S ie  nicht jo n ­

gliert in  den beschwörenden W o r te n !"
E r  p ra llt zurück. E r m ag auch nicht lügen, sieht sie 

nu r trau rig  an .
U nd sie sagt sich: E in m a l w ird 's  auch da  kom m en, 

sein E n th u s ia sm u s  abkühlen . A ber, v ie lle ih t b in ich fünf 
J a h r e  glücklich. E s  lohnte.

„G ebunden  bin ich noch nicht gewesen. Lose V erb in ­
dungen. W en n  m an  einander leid w ar, g in g ’s  nach 
verschiedenen S e ite n  ause in an d er. D a s  K am eraden tum , 
w ie ich es zwischen u n s  sehe, möchte in  nichts D ingen 
gleichen, die w aren  und  vergingen. Aber, ich w ill nicht 
schwören — n u r gestehen."

„N ein , nicht schw ören!" w iederholt sie leise.
E in  m erkw ürdiger M ensch ! A ber, ein außergew öhn­

licher, aufrechter, ehrlicher.
K am eradschaft? W e n n  es dos w irklich g ib t?
„ Ic h  bin fiinfundvierzig J a h re  a l t ,"  sagt sie leise, 

m it einem  grausam en Zischen.
„D eserta, für mich bist du ,b ie ' — verstehst du, die 1"
D a  legt sie die feine H a n d  au f sein häßliches H a a r , 

und  er richtet den K opf au f und  blickt sie an , so flehend, 
so angstvoll w artend , w ie sie d a s  noch nie in einem 
M enschenauge gesehen hat.

#
G lockenklänge ziehen über den V o ro rt F rie d en au  hin, 

feiertägliche, denn es ist S o n n ta g .
H etti Achtersen steht aus dem B a lk o n  der kleinen 

V illa , neben der d a s  A telier ih res  M a n n e s  liegt. U nd 
sie blickt in  a ll die F rü h lin g sp ra ch t und  sieht sie nicht. 
I m  G la sp a la s t  am  Lehrter B a h n h o f eröffnet m an  heute 
die K unstausste llung , m it großer Feierlichkeit, in  A nw esen­
heit des K aisers. U nd Jochen  Achtersens „W e ib  m it der 
S ch lan g e"  steht im  E hrensaal, gegen einen H in te rg rund

lebender, g rüne t B äu m e , und  w arte t der B ew underer und 
A nerkennung.

S ie  ist d a s  weiße M a rm o rw e ib ; ihren Leib um w indet 
die züngelnde S ch lange  und  legt den K opf an  ihre W an g e . 
I h r  Leib, ihre Züge, ih r inneres W esen ist w iedergegeben. 
Jochen  lieferte seine M eisterschöpfung. „ E s  ist aber dein 
W e rk , H e tti ,"  sagt er ih r leuchtenden B lickes.

„D eine  unerm üdliche G edu ld . M e in e r U ngeduld  gegen­
über die rührendste W illig k e it."

J a ,  so ta t sie; so w a r es. A ber d a s  freut sie. W a r  
eine A ufgabe, ein D ase in s in h a lt. E r m uß m it dieser 
Schöpfung  d a s  erreichen, w a s  er anstrebte. M i t  einem 
S ch lage in die R eihe  der Ersten treten, zeigen, daß  et 
ein Allererster werden Kann.

Z w ei J a h re  ist sie an  Io c h e n s  S e ite . S ie  w aren  
friedlich für sie, trotz seiner Schaffensunruhe. D en n  sie hatte  
eine P flich terfü llung , die außer ih r selber lag , sie gab 
einem  anderen.

F ü n f  J a h r e  hatte  sie sich zugeteilt, a ls  sie, die um  
fünfzehn J a h r e  ältere, ihre H a n d  in  feine legte.

S ie  ist w eiß gekleidet, w ie er d a s  liebt für ihre F o rm en , 
ihre H au tfa rbe . U nd stolz behauptet er im m er w ieder, 
daß  sie sich an  seiner S e ite  verjüng t hat.

„ Ic h  w ill nu r von H etti Achtersen wissen 1" h a t Jochen  
in  einer A n w an d lu n g  von Eifersucht au f die V erg an g en ­
heit gesagt. M it  T a k t h a t sie seinen W ünschen nachge­
geben. E in  k leines P a r a d ie s  nenn t er d ies  H eim , d a s  
sie ihm  schuf, der e instm als hungerte, d an n  sich in  den 
M ie tw o h n u n g en  he ru m trieb ]u n b , w enn  er G eld  hatte , es 
für alte Kunstsachen oder junge, lebenslustige F ra u e n  
p la n lo s  a u sg ab .

D a n n  tritt sie in s  A telier, zieht die H ülle  vom  M odell 
des S ch langenw eibes und  blickt es lange an . J a ,  d a ra u f 
ruhen n u n  in dieser S tu n d e  B licke von H underten.

H e tti n a h m  im m er von ihrem  K a p ita l. „ W a s  m ac h t's ,"  
sagte Jo chen , „ich werde R iesensum m en verdienen".

I n  ihrem  Z im m er setzt sie sich und  w ill w arten , ge-
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u n s  die größte B edeu tung , da jo die E rk en n tn is  unserer 
Lage, w ie sie sich ohne weitere Verschlechterung durch 
gew altsam e E inw irkungen  von außen darstellen w ürde, 
grundlegend für alle weiteren M aß n a h m e n  unsererseits 
sein m uß.

D er vorliegende S taa tsvo ransch lag  beruht im  Gegensatz 
zu dem H alb jah rs-D oransch lage  für die Z eit vom  J ä n n e r  
b is  J u n i  1919, der infolge der ungeklärten  V erhältnisse 
und  der K ürze der zur V erfügung stehenden Z eit lediglich 
au f Schätzungen au fgebaut w ar, au f den P r ä l im in a r ­
an trägen  der U nterbehörden, b ring t also Ziffern, die den 
tatsächlichen V erhältnissen wesentlich besser angepaßt find. 
N u r für dasjen ige  G ebiet, d a s  der deutschösterreichischen 
V erw a ltu n g  entzogen ist, m ußte auch d iesm al zu Schätzungen 
gegriffen werden. I n  A nbetracht der Unsicherheit derartiger 
kchätzungsergebnisse seien im N achfolgenden lediglich jene 
Ziffern in  B etracht gezogen, die sich aus die F inanzgebarung  
jenes Klein-Deutschösterreich, w ie es der V oranschlag 
nennt, beziehen, d a s  noch unserer V e rw a ltu n g  untersteht. 
D ie H auptsum m en, in  M illio n en  K ronen  angegeben, sind 
folgende:

S t a a t s a u s g a b c n :
D ienst der S taa tsschu lden  Deutschösterreichs . . 161"5
Ueberweisungen an  die L ä n d e r ......................... 3 6 1
Oeffentliche S icherheit und O rd n u n g  . . . .  358  5 
S o z ia le  M a ß n ah m en  (einschl. K rie g sm a ß n a h m e ) . 3 .070  5
M o n o p o l e ...............................................................1 7 1 0
S ta a t s b e t r i e b e .........................................................  936 4
S onstige  V e r w a l tu n g s a u s g a b e n .........................  629 '8
B e itra g  zu den L iq u id a tio n ra u sg a b e n  (au f G ru n d  

des B ev ö lkerungsan te iles  24 °/o Schuldendicnst, 
P ensionen , u . zw. des a lten  S t a a t es) . . . 1 .1 8 0 1

S u m m e . . 8 .4 4 U 8  
S t a a t s e i n n a h m e n :

Oeffentliche A b g a b e n :
D irekte S te u e r n ........................................  545 '4
Z ö l l e .......................................................... 67-0
V e rb ra u c h s s te u e rn ..................................... 188 '2
G e b ü h re n ............................................. ....  229 5 1 .0 3 0 1

M o n o p o l e ............................................................  456-2
S ta a t s b e t r i e b e .......................................................  852-9
S onstige  V e rw a ltu n g re in n a h m c n ..............................142-3
A nteil an  den L iqu id a tio n se in n ah n ien  (au f G ru n d

des B e v ö lk e ru n g san te ile s  24 ° / o ) .......................... 66  8
S u m m e . . 2 .4 8 1 ‘5 
A bgang  . . 3 .998-6 

B etrachten w ir die S ta a ts a u s g a b e n , die den A bgang  
herbeiführen, so finden w ir, daß  einer der größten P o sten  
die P e rso n a lau sg ab e n  find, die sich natürlich au f die 
verschiedenen V erw altungszw eige  verteilen. S ie  betragen 
rund  750 ,000 .000  K ronen  und  führen durch die T eu e ru n g s­
zuschüsse zu einem G esam tpersonalau fw and  von  fast 
anderthalb  M illia rd e n . D a s  heißt also n ichts anderes, a ls  
daß  unsere gesamten öffentlichen A b ra b e n - d i r e k te  S teu e rn , 
Z ölle, V erbrauchssteuern und  G ebühren  -  durch den 
A u fw an d  für die Angestellten des S ta a te s  um  fast eine 
halbe M illia rd e  überschritten werden. D aß  ein derartiger 
Z ustand  unm öglich h a ltb a r  ist, m uß jeder einsehen. E inen 
ganz gew altigen P o sten  bilden auch die A usg ab en  für 
öffentliche S icherheit und  O rd n u n g , die 358 ,500 .000  K ronen 
betragen. D o n  dieser S u m m e  entfallen nicht w eniger a ls
254 ,700 .000  au f die W ehrm ach t, m it anderen W o rten ,

du ld ig , m it der S icherheit im  Herzen, daß  er w ie ein 
S ieg e r kom m en m uß.

U nd so w ird  es zu einem  süßen, träum erischen H in ­
schleichen der M in u te n , V iertelstunden , der ganzen Zeit. 
D a n n  hört sie d a s  G a rte n to r in s  S ch loß  schlagen, den 
S c h ritt stürm end au f K ies  u n d  S tieg e , die T ü r  fliegt 
auf, und  der Riese stürzt herein, auf sie zu, legt den 
K opf in  ih ren  S choß und  sie die H än d e , w ie d a m a ls , 
au f sein m ißsarbenes H a a r .

„ S ie g , H etti, S ie g ! "
Schluchzt der M a n n  denn da vor F re u d e ?
„L ieber, lieber J o c h e n !"
„ D ir  danke ich d a s  a lles, die In s p ira tio n  und  die 

M öglichkeit der A u sfü h ru n g . D ir , dir, d ir ! "
E r m uß es nach und  nach erzählen.
„H e tti, der K aiser h a t m ir die H a n d  gedrückt und 

gesagt, daß  er entzückt ist, daß  er eine solche W irk lichkeit 
noch nie m it gleicher Dezenz ausgedrückt sah. E in e  E v a , 
n im m t er an , w ollte ich geben, d a s  Schm iegsam e, B ie g ­
same, d a s  Einschmeichelnde w irk t aus d a s  arglose W eib . 
A ls  E v a  w ird  sie n u n  gehen, H etti, und  in den K a ta logen  
stehen."

„ J a ,  Jo chen , und  d a s  ist ein guter N am e. E s  ist 
richtig, verständnisvoller so."

„ V ie l  hübsche W o rte  hörte ich noch. H e tti, der M in ister 
des I n n e r n  m einte, der Professor w äre m ir gew iß, nach­
dem m ir M a je s tä t so gnädig  gewesen. U nd kaiserliche 
A ufträge und  S ta a ts a u f trä g e , schwirrte es m ir zu. U nd 
—  der G roßindustrielle  L eonard  h a t gleich gesagt, daß  er 
die E v a  kaust und  der N a tio n a lg a le r ie  schenken w ird . 
S o ! "

S e in  K ops lehnt an  ih rer S chulter. S ic  sagt nichts, 
n u r ihre A ugen  find feucht. E ine  solche S tu n d e  ist auch 
erlebensw ert.

#

E s  liegt Schnee au f den D ächern. D ie B ä u m e  im  
G a rte n  der V illa  H e tti strecken schwarze A rm e in die

1J
als natürliches 
d iä te t is c h e s

Jafeiwasser u? Heilquelk
legen die Leiden d e r A f h T t lu n g s o r g a n e ,  

" uder BlaSB ärztlich bestens em pfehlen.
Niederlagen für Waldhofen nnd Umgebung bei den Herren Moritz Paul, 
Apotheke und Viktor Pospischill, Kaufmann, für Göstllng bei Frau Veronika 
Wagner, Sodawasser-Erzeugerin, für Amstetten und Umgebung bei Herrn 

Anton Frlmmel, Kaufmann ln Amstetten.

au f die E rh a ltu n g  der V o lk sw eh r, die im  vorhergegangenen 
V oranschlag m it einem Ia h re sb e tra g  von 266 ,400 .000  
K ronen  p rä lim in ic rt w a r, so daß  die ganze d am a ls  
versprochene E rsp a rn is  kaum  ein Z w anzigstel der gesamten 
S u m m e  ausm acht. E in  trau rig es  Zeichen für die V e rh ä lt­
nisse, un ter denen w ir leben, ist es, daß  w ir für die P o liz e i 
alle in  fast doppelt soviel ausgeben  müssen, a ls  für unser 
gesam tes B ildungsw esen . D aß  w ir zur V e rw a ltu n g  der 
hofärarischen V erm ögen noch 19 M illionen  K ronen  zuzahlen 
müssen, w ährend  der B e trag  der Z ivilliste der G esam t­
monarchie 11 M illio n en  betrug, ist gewiß zur C harak teristik  
unserer S taa tsw irtsch a ft recht interessant. N icht m inder, 
daß  un ter dem T ite l „W irtschaftliche H ilfe  für einzelne 
B ev ö lk e ru n g sg ru p p en "  u . a. vier M illio n en  für Z e itu n g s­
unternehm ungen  ausgew iesen erscheinen, für die G ew erbe­
treibenden 675 .000  K ronen.

V o n  den A ufw endungen, die un ter dem T ite l „soziale 
M a ß n a h m e n "  zusam m engefaßt werden, sind am  größten 
die A usg ab en  zur V erb illigung  der L ebensm ittel m it 
an n ähernd  1 4  M illia rd en  und  die bereits erw ähnten 
T euerungszu lagen  für S taa tsangeste llte  m it über 600 
M illio n e n  K ronen . E in  T e il der A u sg ab en  fü r „soziale 
M a ß n a h m e n "  ließe sich bestimmt ersparen. W ir  erinnern 
n u r an  die Z eitungsnachricht, daß  bei der K ontrolle des 
B ezuges der A rbeitslosen-U nterstützung die B e z irk s­
kommission in  W ie n  schon über 2000  F ä lle  festgestellt 
h a t, in  denen die Unterstützung unrechtm äßig bezogen 
w urde. D a»  m acht vier M illio n en  jährlich a u s  —  ein 
fünfzehntel des G esam tbetrages der A rbeitslosen-U nter- 
stützungen (65 M illio n e n ) überhaupt.

D er W e rt der sozialen M aß n ah m en  ist üb rig en s ein 
recht zweifelhafter. I h r e  N o tw endigkeit ist ja  zum  größten 
T e il eine F o lg e  der gestiegenen P re ise . D ie durch diese /
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M a ß n a h m e n  verursachten A usgabeverm ehrungen  w erden 
aber bei der jetzigen W irtschaft letzten E n d es  durch A usgaben  
neuer B an k n o ten  gedeckt. D ie V erm ehrung  des B a n k n o te n ­
um lau fes führt aber notw endig  zu einer M in d e ru n g  ih res 
W e rte s  und  diese w ieder zum S te ig en  der P re ise . „ S o  
drehen w ir u n s ,"  w ie der S ta a tsse k re tä r selbst sagte, „ in  
einem Kreise, a u s  dem bisher noch kein A usw eg  gesunden 
w urde, einem Kreise der P re isste igerung , der A u sg ab e n ­
erhöhung, einer durch A usgabenerhöhung  verursachten 
Verschlechterung des K urses, w a s  w ieder zur A u sg a b e n ­
erhöhung führt."

D a  von der N ationa lversam m lung  inzwischen neue 
A usg ab en  beschlossen w urden , dürfte sich der A bgang  noch 
bedeutend vergrößern.

Z u  den S ta a tse in n a h m e n  ist nicht v iel zu sagen. D ie 
öffentlichen A bgaben  sind erst kürzlich erhöht w o rd en ; 
der G edanke einer neuerlichen E rhöhung  w ird  sich aber 
bei der B edürftigkeit unseres S ta a tsw e se n s  kaum  abweisen 
lassen.

D er E rtrag  der M o n o p o le  ist fast ausschließlich aus 
den E rtrag  der T abak reg ie  au fgebau t, die 230  5  M illio n en  
abw irft.

D ie S taa tsb e tr ie b e  weisen m it A u sn ah m e  der E isen­
bahnen  (A bgang  120  5 M illio n en ) Ueberschüffe a u s , die 
vielfach freilich n u r  scheinbare sind. W ie  bei der L iqu id ierung  
gcwirtschaftct w ird , geht am  besten d a ra u s  hervor, daß  
die Sachdem obilifierung , also die teilweise W ette rfüh rung  
militärischer B etriebe und  die V eräußerung  von  H eeresgut 
m it 2 4 0 M illio n en  E in n ah m en  u n d 2 0 0 M illio n en  A usgaben  
im  G esam tbeträge veranschlagt ist.

D er A bgang  von vier M illia rd en , der sich a u s  dem 
V oranschlag ergibt, soll durch K reditoperationen  gedeckt 
w erden. E s  w erden also w ieder bei den B a n k e n  D arlehen  
aufgenom m en, bezw. Schatzscheine ausgegeben w erden, 
die die N otenbank  belehnt, w a s  natürlich  dadurch erfolgt, 
daß  sie neue B a n k n o te n  druckt. D a s  m uß zu den oben 
geschilderten Erscheinungen der P re isste igerung  und  zu 
neuerlichen A usgabenerhöhungen  führen.

Durch E ntfa llen  von 2 .588 ,900 .000  K ronen vorüber­
gehender S ta a ts a u s g a b e n , denen ein E n tfa ll von
271 ,100 .000  K ronen  an  vorübergehenden S ta a tse in n a h m e n  
gegenübersteht, w ürde bei Besserung der allgem einen V e r­
hältnisse der A bgang  um  eine S u m m e  von 2  3  M illia rd en , 
also um übet die H älfte  zurückgehen. W ie  der S ta a tsse k re tä r 
in  der N a tiona lversam m lung  au sfü h rte , h a t er auch einen 
P l a n  ausgearbeite t, dieses D efizit im  L aufe dreier J a h re  
zu beseitigen. D a  aber der F riedensvertrag  alle diese 
B erechnungen über den H au fen  w irst, lehnte ec ab , ihn 
näher zu besprechen.

D a s  B u d g e t a ls  G an zes m it seinen riesigen Ziffern 
auf der A usgabenseite, die n u r zu etw a einem V ie rte l 
von den E in n ah m en  bedeckt w erden, läß t sich am  besten 
m it Schum peters eigenen W o rte n  charakterisieren. E s  ist 
„ d a s  S p ieg e lb ild  eines zusammengebrochenen V o lk es , 
von dem zweifelhaft ist, ob es sich selbst d an n  w ird  
aufrichten können, w enn es von außen gar keiner B elastung  
unterw orfen w ird ; d a s  einen furchtbar schweren K am ps 
w ird  durchzukäm pfen haben, um  auch n u r m it seinen 
eigenen P ro b lem en  fertig zu werden u n d  den Uebergang 
zu einem geordneten S ta a lsw e sen  zu erleben".

kalte  Lust, aus ihnen schmolzen in  der M itta g ss tu n d e  die 
weißen Flocken.

H etti, allein noch wach im  H ause, ist von Z im m er zu 
Z im m er gegangen, d a s  elektrische Licht aufdrehend und 
es w ieder abknipsend, ganz mechanisch. U nd w o ein 
S p ieg e l w a r, h a t sie in  den geblickt.

W ie  fremd ih r die F r a u  ist, deren H a a r  nicht mehr 
den leuchtenden G o ld to n  ha t, denn die künstliche F ä rb u n g  
trifft ihn  nicht, w ie einst die N a tu r  gegeben. U nd die 
P a s te  und  der P u d e r  g lätten  die F a lte n  w o h l, geben 
aber e tw as  M a sk en h a fte s .

W ie  häßlich ist d a s  A ltw erden, und  w ie plötzlich ist 
es gekom m en I V o n  innen  h erau s, seelisch.

S ie  tritt a n s  Fenster, starrt h in a u s  und  w andert dann  
w ieder rastlos durch die R äu m e . K om m t er auch heute 
nicht nach H au se ?  D en dritten T a g , die dritte  N acht, 
ohne n u r ein W o r t zu sagen am  T elephon, eine Zeile 
zu senden? W ie  rücksichtslos! U nd so m achtlos sie.

„ N u r  drei und  ein h a lbes J a h r ! "  spricht sie la u t vor 
sich hin.

Ueberschwenglicher D a n k  I D a n n  kam en die E hren . I n  
der kleinen V illa  w urde es lau t. D ie B ew underer drängten  
sich um  ihn , den die D am en  göttlich fanden in  seiner 
mephistophelischen H äßlichkeit.

D ie E in lad u n g en  regneten, sie g ing m it. D a  w a r aber 
so e tw as , w a s  sie abstieß. „N atü rlich , die F r a u  ist ja  
sein M odell gewesen," achselzuckte m an , w o m an  nichts 
von der einst berühm ten H etti D ellow  w ußte. U nd d a s  
w a r  oft.

D a n n  reisten sie in  die L änder seiner Sehnsucht, I t a ­
lien  und  G riechenland. U eberall sagte er, daß  er noch 
n ichts sei, daß  er G rößeres schaffen müsse. E r  machte 
aber nicht viele E n tw ürfe . E inen  B ru n e n  für die kaiser­
lichen G ärten  bekam  er a ls  A uftrag .

E r durfte die B üste  eines P rofessors, einer verstorbenen 
Leuchte fbet W issenschaft, für eine A u la  modellieren. 
„E h re , ja , aber ich suche nach anderen D in g en ."

D rei J a h r e  und  ein h a lb e s !

E in  W a g e n  h ä lt vor der P fo rte . N u n  kom m t er also 
heute doch. S ie  hört ihn  ausschließen m it rasselnden Schlüs­
seln. N u n  ist er auf der T reppe.

I n  dem S tu h l  bleibt sie sitzen, w o er d a m a ls  vor 
ih r lag . Unbeweglich. W ie  ein A berglaube packt es sie. 
V ielleicht, nein  sicher, kom m t er w ieder m it einer guten 
Nachricht.

U nd er ha t von T reue nichts geschworen! U nd sie 
h a t Freundschaft und  K am eradschaft betont.

D a s  Krachen einer T ü r  drüben. W a s  sucht er erst 
im  Frem denzim m er, d a s  im m er bereit fein m uß, denn 
er h a t viele F reunde a u s  früherer Z eit, die er nicht a b ­
schütteln m ag und  k a n n !

U nd n u n  steht er im  T ü rrah m en .
„B is t du  sehr, sehr böse?" frag t er und  blinzelt m it 

den hellen A ugen.
„N e in , Jochen , nu r e rs tau n t!"
D a n n  kom m t er und  küß t ihre S tirn .
„H e tti, es trieb mich um , nach M o tiv en , nach einem 

großen W u rf . D a s  ist a lles n ichts, w a s  nach der E v a  
kam . D ie Menschen müssen m a l w ieder staunen. D a s  ist 
es. S o n s t werde ich vergessen!"

W ie  stattlich und  häßlich zugleich dieser M ensch m it 
der betörend weichen S tim m e !  Abstoßend erst und  dann  
gew altsam  anziehend.

„ Ic h  bin dir ja  so d a n k b a r für a lles , a lles, w a s  w ar t"  
D a s  k ling t sonderbar und  stockend.

„ W a s  —  w a r ? "  I h r e  A ugen  w erden größer.
E r schlägt sich m it der geballten F a u s t vor die S t irn .  

„H e tti, versteh mich doch, hilf m ir doch, du  bist so er­
fahren !"

E is k a lt ,  m erkw ürdig . A ber kein S tich  durch d a s  Herz, 
d a s  er jetzt un ter seine F ü ß e  tritt. S ie  w eiß es genau .

„ I c h  versteh d ich !"  T o n lo s , erlöschend. „ M a n  hat 
dich g e k rä n k t; d ir von der alternden  F ra u  an  deiner 
S e ite  gesprochen."

(Fortsetzung folgt.)


